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Dem Giege - SmM entgegen !
Bor vierzig Jahren hat sich

das Proletariat seinen Mai -

feiertagertrotzt . Die Fanfarenstöße deS

Pariser internationalen ' Sozialistenkongresses
hatten am 1. Mai 1890 ein grandioses Echo

gefunden. Millionen zuni Klassenbewußtsein

auferweckter Proletarier begingen durch Ar -

beitüruhe und in gewaltigen Manifestationen

den ersten Weltfeiertag der Arbeit . Alle Dro -

Hungen und Einschüchterungsversuche der

Herrschenden waren vergeblich gewesen . Kein

Schlot rauchte , die Maschinen ruhten , Schächte
und Baugerüste blieben menschenleer , damit

der Festtyg der Arbeit durch keinen Fron¬

dienst entheiligt werde . Das Signal der In¬
ternationale hatte die klassenbewußten Arbei¬

ter aller Länder bewogen , am 1. Mai der gan¬

zen bürgerlichen Welt den Gehorsanr zu ver¬

weigern . ES war eine geschichtliche Stunde , als

vor vier Jahrzehtlten die ersten Maidemon -

strationen durch die Straßen der Hauptstädte
und Jndnstrieorte zogen . Zum erstenmal in

der tzieltausendjährigen . Entwicklung der

menschlichen Gesellschaft hatte
'

die Arbeit

einem Tage seine feiertägliche Bestimmung

aufgezwungen , symbolisch dafür , daß eine

neue Großmacht in die Arena des Weltgesche¬

hens ihren Einzug hielt . .

In den bewegten . Jahrzehnten , die seit
den » glorreichen Durchbruchssieg des Maifeier¬

gedankens verflossen sind, hat sich vieles

gnmdlegend gewandelt . Gleich geblieben ist

der hohe Sinn des WeltarbcitersestoS . Nach

wie vor gilt eS als Tag der Sammlung und

Stärkung im Kainpfe um eine neue Gesell¬

schaftsordnung , als internationale Heerschau
der Kraft , der Sehnsucht , der Siegeösicherheit
des Proletariats . Zu den alten Befreiungszie¬
len , denen die sozialistischen Maianfmärsche

seit den Anfängen der Bewegung gelten , sind

Jahr für Jahr neue Aufgaben gekommen .

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zog

eine Arbeiterschaft auf die Straßen , die noch

ihre politischen Grundrechte zu erringen hatte .

Allgemeines Wahlrecht war ihr Schlachtruf ,

BereinSfreiheit , Versammlungsfreiheit hießen
die Kampfziele des Tages . Schritt , für Schritt

sind diese Forderungen in ebenso zähem wie

leidenschaftlichen Ringen verwirklicht worden .

In dem Maße , als das Proletariat die Fes¬

seln der Unmündigkeit abstreifte , in den Par¬
lamenten und SelbstverwaltungStörpcrn sei¬

nen Einflttß geltend machen und größere Or -

ganisationSmacht in die Wagschale der Ent¬

scheidungen werfen konnte , setzten sozialpoli -
tische Gesetzgebung und Praxis eilt . In der

langen Reihe wichtiger Arbeiterschutzgesetze,
die ohne organisierte Selbsthilfe der werktäti¬

gen Massen nie ins Leben getreten wären ,

ragt , das A ch t st u n d entagsgesetz an

umwälzender Bedeutung empor : Eine Kardi -

nalfordernng aller Maikundgebm^en der Bor -

kriegSzeit —: acht Stunden Arbeit , acht Stun¬

den Muße ; acht Stunden Ruhe ! — ist damit

erfüllt . ES legte den Grundstein zum geistigen
und kulturelle » Aufstieg der arbeitenden

Klasse.

Trotz der : eroberten Politischen Rechte ,

trotz unzulänglicher aber doch ' segensreicher
Sozialgesetze ist daü Leben ' des Arbeitsmen¬
schen in der kapitalistischen Ordnirng uner¬

träglich geblieben und so gilt es auch an die¬

sem 1. Mai zu bekunden , daßesz wischen

Arbeiterklasse und Kapitalis¬
mus keine Versöhnung geben
kann . Der heurige Maitag steht im Zei¬
chen eines gigantischen Ringens der Klassen
um die politische Macht . DaS Großbürger ,
tum sieht seine Minderheitsherrschaft durch
daS allgemeine Wahlrecht-bedroht, welches in

seinen Konsequenzen zur VolkSherrschast im

Staate und zwangsläufig auch zur sozialen

Demokratie führen muß. Darum wird der

Einfluß der Bürokratie gegen die Beschlüsse
der Volksvertretungen ausgespielt . . Darum

sind ununterbrochen Versuche im Gange ,
einen möglichst großen Teil der Arbeiterwäh¬
ler durch gelbe Organisationen zu kaufen und

von ihrer Klasse abzusplittern . Letzte Zuflucht
vor dem Siege des demokratischen Volkswil¬

lens ist das System des Fascismus ; dieblu -

rigste Form bürgerIicher Klas¬
senherrschaft wird umso aus -

schließlicher das politische Ziel
aller A rbe i te rfei » d e, se klarer

sie ihre Unfähigkeit erkennen ,
das elementare Bordringen des

S o z r a l i S m u s m i t g e i st i g e n Was -

fen aufhalten zu könnest ' . . Alle diese

Erscheinungen zwingen die Arbeiterschaft , . in

solch entscheidungsvoller gefahrenreicher Ueber -

gangszeit Einfluß auf die Ftt . hr ' ung
derStaatsgeschäfte anzustreben' , durch

positive Mitarbeit in Gesetzgebung und Ver¬

waltung die bürgerliche Klassenpolitik zu

durchkreuzen und . gleichzeitig zu verhindern ,
daß der ganze staatliche Machtapparat in den

Dienst fascistischer Diktatnrpläne gestellt
wird . Zum erstünmüle begeht unsere Partei
den 1. Mai als Regierungspartei im Ringen
mit großen politischen Ausgaben , belade » niit

schwerer Verantwortung . Nichts hat sich des ¬

wegen an dem kämpferischen , an dem soziali¬
stischen Geiste unserer Maifeiern geändert !
Gerade bei dieser Gelegenheit
wollen wir hundertfältig zum

Ausdruck bringen , daß wir eine

Partei des Klassenkampfes ge¬

blieben sind , ein getreuer An¬

walt der Arbeiterklasse , Kiin -

derin und Wegbahnerin des So¬

zialismus .
Nicht ein Jota des sozialistischen und

revolutionären Inhaltes der ersten Maifeiern
sei abgeschtvoren ! Die gehäuften und ins

gigantische gesteigerten Verbrechen des Kapi¬
talismus gebieten , der heutigen Arbeitergene¬
ration gerade so unerschrockene Sozialisten und

Revolutionäre zu ssin , wie ihre ersten Vor¬

kämpfer . Rationalisierung , Massenarbeitslosig¬
keit, ' Lohndruck , Wohnungsnot , wahnsinniges
Wettrüsten kennzeichnen die Hällenpein des

hochkapitalistischen Zeitalters für die schaffende

Menschheit . Angesichts der Bedrängnisse und

Gefahren , welche daS kapitalistische System
über alle Völker des Erdballs heraufbeschwört ,
ist der Sozialismus kein fernes Traumgebilde
mehr , sondern ein Schicksalsproblem
der Gegenwart , einzige Rettung des

Menschengeschlechtes vor deni Untergang .

Rur der Sozialismus vermag den Segen
des technischen Fortschrittes in den Dienst des

schaffenden Menschen zu stellen , damit seine
ArbeitSbiirde erleichtert , sein Güteranteil ver¬

größert , sein « Gesundheit geschont , sein Leben

geschützt werde .

Nur der Sozialismus vermag wahre po¬

litisch « und sozial « Gleichberechtigung zu be -

gritnde «, dem Einzelnen nicht nur « in Recht
aus Mitbestimmung , sondern auch Anspruch
auf Arbeit , Wohnung , Bildung , Nahrung und

Kleidung zu sichern .
Rur der Sozialismus wird das von de »

Arbeiterregierungen in Dänemark und Eng¬
land begonnen « Werk der internationalen Ab¬

rüstung vollenden und den Böllern « Inen

dauernden Friede » sichern .

Darum sei auch der 1. Mai 1980 den

menschenbeglückenden , völkerbcfrciendcn Ideen
des Sozialismus geweiht !

Auf dem steinigen Boden dieses Landes

für die . Verwirklichung des Sozialismus mit

kraftvoller Entschlossenheit Weilerzukämpfen ,
ohne Unterlaß für daü Programm der Sozial¬
demokratie zu werben , rastlos wcitcrzubourn
an den politischen , wirtschaftlichen und kui -

turellcn Bastionen der Arbeiterbclvcgnng —,

wird daS Gelöbnis der Hnnderllausende lau¬

ten , die der 1. Mai unter den stolzen Fahnen
unserer Partei versammelt . Befestigung und

Ausbau der politischen Demokratie , Wieder¬

herstellung der Bezirks - und Gemeindcauto -

nomie , kulturelle Selbstverwaltung , Abbau der

Militärlasten , Kürzung der Militärdicnstzeit ,
ausreichende Fürsorge für die Arbeitslosen ,

Kricgsinvaliden , für die notleidenden Alten

und für die gefährdete Jugend — daS sind die

wichtigsten Maifvrderungen der sudetcndcur -

schen Arbeiterklasse , die sie in vielen großen

Kundgebungen , in Hunderten Versammlungen

erheben wird . Und noch ein leuchtendes Ziel

unseres Strebens wird am 1. Mai wieder int

Vordergründe der sozialdemokratischen Mani »

fcstationen stehen : Durch internationale prole¬

tarische Zusammenarbeit den alten Völker¬

streit aus unserem Kampfboden durch einen

gerechten Frieden zu beenden . Wir wollen am

1. Mai zum Ausdruck bringen , daß uns mit

den anderssprachigen Sozialisten dieses Staa¬

tes nicht nur materielle Jnteressengleichheit
verbindet , sondern auch der ehrliche Wille uns

zu immer engerer Jdeengemeinschaft zusam¬

menzufinden , zu unzertrennlicher Kampfge¬
nieinschaft für die Umwandlung dieses kapita¬
listischen Staatswesens in ' eine von Freien
und Gleichen bewohnte sozialistische Vülker -

rcpnblik .

Brüderlich vereint mit der tschechischen
Arbeiterklasse , im Geiste verbunden mit dein

internationalen Proletariat feiert das deutsche
Arbeitervolk der Sudetenländer auch in diesem
Jahre den 1. Mai . Die roten Banner entrollt ,

die kampffrohe Jugend voran , Männer und

Frauen zu einer stolzen Kampfgemeinschaft
in Reih und Glied gefügt , marschiert eö in den

1. Mai , dem SiegeSmai des Welt¬

proletariats entgegen !
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„Detckt Ihr , Ihr tvevdet es finden ? " fragte
eine gelassene Stimme hinter ihm .

Er schnellte herum . Das erste , was er sah ,
war eine Revolvermündung , die unbeweglich auf
ihn gerichtet war . - Hinter dem Revolver erblickte

er em schmales , hübsches Besicht . Eine raben -

schlvarze Haarlocke fiel dem Fremden in die

Stirn . Calder besaß Menschenkenntnis . So kam

es , daß er gar keinen Wunsch mehr hatte , sein
Heil mit dem Revolver zu versuchen — eS über¬

raschte ihn selbst .
„Ich bin bloß ein bißchen hier unter den

Weiden herumgcschlendert " , sagt « er so unbeküm¬

mert , wie eS ging .
„ ÖH," sagte sein Gegenüber , „ eS sah a » S,

als ob Ihr auf . etwa « ganz Bestimmtes Jagd
machtet . Und Ihr seid geraoeSwegS auf meinen

Gaul zngestcncrt . "
Calder bemühte sich, irgendeinel » Weg aus

der Klemme zu finden . Er fand keinen . Die

Hand , die den großen schwarzen Revolver auf
ihn gerichtet hielt , wich nicht nm eines Milli¬

meters Breit « ans der Richtung . Die braunen

Angen des Fremden hatten einen Ausdruck , der
es nicht tätlich erscheinen ließ , eine Ueberrumpe -
lung zu versuchen . Zum erstenmal in seiner
ganzen Laufbahn war Tex Calder hilflos .

„ Geh zu ihm hin , Bart " , sagte die sanfte
Stimme des Fremden , und dan >l mit metalli¬

scher Schärfe zn Calder : „ Ruhig gestanden ! "
Denn der Distrikt - konstabler war zusammengefah .
tut ; , ein gewaltiger schwarzer Hund glitt hinter
einet » Stamm hervor uno kant latternd auf
ihn zu .

»Hattet mir den verdammten Wolf vom

Leibe ! " sagte er wütend .

„ Er tut Euch nichts " , sagte , die ruhig «
Stimme des andern . „ Werft Euer » Revolver

auf den Boden . "
Es blieb nichts übrig als zu gehorchen . Cal¬

der warf die Waffe hin .
„Apport , Bart ! " sagte der Fremde .

Das riesige Tier duckte den Kopf , ohne daß
seine grünett Augen Calder einett Augenblick los¬
ließen , nahm , den Revolver zwischen die Zähne
ttttd kant zu seinem Herrn hinüber .

„ Dreht mir den Rücken ztt und haltet Eitre
Hände vom Körper weg ! " sagte Dan .

Calder gehorchte . Die Scham preßte ihm
dicke Schweißperlen aus . Er suhlte , wie eine
. Hand leicht seine Tasche » abklopfte , um nach ver -
steckten Schußwaffen zu suchen . Er drehte den
Kopf ein wenig und erriet mehr als er sah , daß
Dan seinen eigenen Revolver in den . Halfter
schob. Calder schnellte hermn und führte einen
Fausthieb nach Dans Gesicht .

Was dann geschah , vergaß er bis zum Ende
seines Lebens . nicht . Da » , hielt noch Calders
eigene Waffe in der Hand , aber er machte keinen
Bersttch , sich ihrer zu bedienen . Er warf sie auf
den Bicken . Calders Hand griff , gierig danach .
Im selben Augenblick faßte etwas sein Hand¬
gelenk wie eine Zange »ttb riß daran , daß der
Ruck durch seinen ganzen Körper ging .

„Kusch, Bart ! " rief Dan . Der große Wolf
hielt mitten in der Luft im Sprung an ttnd fiel
lvinselud vor Kampflust zu Calders Füßen nie¬
der . Gleichzeitig wurde deS Konstablers linke
Hatck gepackt und gewaltsam gegen seinen Kör¬
per gedreht . Er stetnmte sich aus Leibeskräften /
um sie loSzureißen . Er hätte ebensogut gegen
stählerne Hattdschellen ankämpfen können . Er
Ivar hilflos . Seitt Blick traf auf Attgen , in denen

Setzt
auf einutal ein düsteres gelbes Licht aufzu -

ckitzen begann , das dem Konstabler einen kalten
Schauer über den Rücken jagte .

Aber das Flackern erlosch. Seine Hände
wurden losgelasien .

„ Wer seid Ihr ? " würgte Calder herauf .

Sfnt
selben Augenblick dämmerte ihm die Wahr -

eit . Dar Pfeifen — die pantherhafte Kraft und
Schnelligkeit —: „ Dan Barry , der Pfeifer ! "
rief er . .

Der andere runzelte die Stirn .

Der Maigedanke .
Sein Zweck und » ein Ziel .

Bon Otto Wels .

Heute ist der 1. Mai als Volksfeiertag in
das Bewußtsein der Arbeiter in allen Kultur -
ländcrn übergegangen . Vier Jahrzehnte legte
der Gedanke einntütigen Protestes zuguttsten des
internationale » Schutzes der wertschaffenden
Welt nunmehr als Wegstrecke zurück . Im A ch t -

stundentag errichtete das Bolk der Arbeit
eine Forderung als Monuincnt , nm das die
werdende Welt sich sanimeln , die Achtung vor
der ntenschlichen Arbeitskraft » nd der Schutz des

Menschenlebens seinen Ausdruck linden sollte .
Es war ein Akt von symbolischer Größe , der sich
auf dem Internationalen Sozialistischen Kon¬

greß des Jahres 1889 zn Paris vollzog . Als

solcher wnrde und wird er empfunden all die

gleichen Wahlrechts willen der politische Dlassen »
streik proklamiert . „ Wir müsicn belgisch reden " ,
das lvar der Gedanke , der die Massen erfaßte .
CS geht umS „ Menschenrecht " . Das
war da » Wort , dar die Arbeiter Preußens zu
ihren ersten großen Straßeickemonstrationen auf
den Plan rief . Ueber all oem aber lag der Glut¬

hauch der erste » russischen Revolution . DaS Pro¬
letariat war in Bewegung . In allen Landen .
Seilte Kraft ditrfte nicht unnütz verbraucht wer¬
den . Die Reaktion , die übermächtig noch , gleich
Rußland » Zaren noch der Gelegenheit sucht «, di «

Arbeiterbewegung im Blut ztz ersticken , durfte
ihr Ziel nicht erreichen .

Stärkt die Organisationen ! Ihr
werdet unwiderstehlich sein , wenn ihr einig seid!
das war die Parole . Die Kadres der po¬

litischen , der gewerkschaftlichen und auch der ge¬

nossenschaftlichen Organisationen stärkten sich um
da » vielfache . Der Bormarsch begann . Klugheit
und Mut , nicht Aberwitz und herostratischer
Größenwahn - konnte die Quadern legen , au

denen sich heute das Gebäude der Arbeiterbewe¬

gung erhebt .
Es gehört « Mut . dazu , in jenen ersten

Jahrzehnten am 1. Mai der Internationale zu

huldigen . Mitt und Opfsrsinn . Maßregelungen
ltnd Aussperrungen kennzeichnen den Weg , den

der Maigedanke marschierte . Er ist jetzt hinauS -
gewachsen über den Aufgabenkrei », den seine Vä¬

ter ihm loiesen , und er wird cs weiter tun , bis

der Schlußsatz des Liedes zur Wahrheit gewor¬
den ist , unter dessen Klängen die Maifeier der »

einst geboren wurde :

„ Die Internationale loird die Menschheit sein . "

Oer proletarische Mensch im

Kapitalismus .
Ntaibeiracmuiuten ans dem KrlsendcMet osimnens .

Jahrzehnte hindurch . DaS Volk der Arbeit zu
einen , eS aus der Hörigkeit , der politischen
itnd ökonomischen Knechtschaft herauSjuführen ,
war das Ziel .

„ Di « Internationale erkämpft da » Men¬

schenrecht ! " Dieser Gedanke erlebte auf dem
Kongreß deS Jahres 1889 seine Auferstehung.
Die erste Internationale war vergangen . In
sich versunken an innerer Schwäche und nn
Widerstreit der Meinungen . Nun war die Inter¬
nationale neu erstanden und gab sich im Maigc-
dankeit Leben und Inhalt .

In allen Jndttstrieländern gärte und bro¬
delte es . Das Proletariat wuchs ait Zahl ttttd
der Erkenntnis seiner Kraft . Alassenbewußtfein
begann eS zu erfüllen uttd es setzte dent Klassen¬
kamps der Bourgeoisie , der Bürokratie und deS

Feudalismus den oraatrisierten Abwehrkatnpf
der unterdrückten Klassen etttgegen .

In Deutschland herrschte noch das So -

zialistcngekeh , von der Arbeiterschaft in¬
nerlich bereit » Überwunden . Am 20 . Feber 1890
erfocht die verfolgte Partei den glänzendsten
Wahlsieg ihrer Geschichte. Sie besiegte das So¬

zialistengesetz und seine » Urheber , Bismarck .
So fand die erste Maifeier im Jahre 1890

Deutschlands Arbeiterschaft in einer Stimmung ,
deren Hochgefühl , tut » mit den Arbeitenden
aller Welt an einem Tag zu gleichem Zweck ver¬
bunden zu sein , in fieberhafter Arbeit ihren
AuSdntck fand .

Die unterdrückte » Organisationen , di « ver «
botenen Zeitungen , sie stiegen wieder empor .
Nette wttrden gegründet . Langsam aber erst fand
das Beispiel der einheitlich organisierten Arbeit¬

geber Nachahmung bei der Arbeiterschaft , die in
jener Zeit die Zersplitterung der gewerkschaft¬
lichen Organisationen al » ihren größten Feind
erkennen und bekämpfen lernte . Der Streit um
die Form der Organisation , ob „lokal " oder
„zentral " , zog auch die Partei in seinen Bann
und erst im Jahr « 1908 fanden gewisse Gegen¬
sätze zwischen Partei und Gewerkschaften auf
dem Parteitag zu Mannheim ihren AuHeich .

August BebA, Karl Leaien , Ignaz Auer ,
ihr und vteler anderer Gedenken zwingt sich uns
auf , wenn jene Erinnerungen - wach werden .
Eme ähnliche Hochspannung wie zur Zeit der
ersttn Maifeier erlebte in jenem Jahre 1906 die
Welt und itt Deutschland vor allem das preu¬
ßische Proletariat .

In Preußen herrschte das Dreiklassen¬
wahlrecht . „Lernet , ihr seid gewarnt " so
tönte eS den Herrschenden jener Tage entgegen ;
itms gleiche Wahlrecht ging der Katnpf . Öster¬
reichs Arbeiterschaft hatte eS sich im mächtigen
Ringen erobert . In Belgien wurde um deS

In den letzte » Tage » wurde auch in östböh -
böhmischen Lichtspielhäusern der grandiose Film
„ D r e m e n, d i e Ä o n t g i n d e r M e e r e " ge¬

zeigt. Ein Film , der unsere Zeit glänzend charak¬
terisiert . Er führt uns die gewaltigen Wunder¬

werke der Technik vor Augen , er zeigt » mit wel¬

cher Präzision und mit tvelcher Kraft die Ma¬

schine und di « wissenschaftliche Methode an Stelle
des Arbeiter » tritt und welche Werte durch sie
entstehen . Bor unseren Auge » entsteht durch Zu¬
sammenarbeit deS menschlichen Geistes und der

mettschlichen Hände ein Rtesendampfer , autzge -
stattet mit allen Errungschafteit der neuen Zeit ,
um den Reisenden , die vier Tage , die er noch » ur

Nebcrfahrt Wer die Meere braucht , so angeym
wie möglich zu gestalten . Der LuxnS , der Ueber -

ssuß der Welt , taucht hier vor dem Ange der

Masse auf , zeigt ihr , daß di « Welt über Kräfte
und Reichtümer verfügt , die tmermeßlich sind ,
die Millionen glücklich mache » können .

Luftschiff , Radio , modern « Chemie bezeich¬
nen die Höhe unserer Entwicklung . Raffinierte
Einrichtungen können dem Leben eine » über¬

reichen Inhalt , eine Fülle von Genüssen geben .
Ueberfüllte Warenmagazine zeugen vom Reich -
tume der Welt . Prachtbauten geben einen Be¬

griff über die Möglichkeiten der Wohnkultur un -

screr Zeit, . RicsenhotelS auf den Spitzen der

Berge , zu denen Seilbcchnen führen , zeugen von
den Annehmlichkeiten des bürgerlichen Dasein ».
Alle » ist da . was uns satt , was uns zufrieden ,
Watz uns Hefter stimmen müßte , ist da im Ueber -

flutz und harrt auf di « Besitzergreifung durch das

Menschengeschlecht .
Eine glückliche Zeit , di « sich in diesen Bil -

herein spiegelt , aber eS gibt noch einen anderen

Film , den wir abrollen lassen können , einen

Film , der alle » vermissen läßt , was unsere Zeit
und ihre Entwicklung in geistiger und materieller

Beziehung kennzeichnet : Da » Elend der

Masse , der Jammer , dem der ein¬

zeln « Mensch unterliegt . Und so wie
der Film » Memen " die Größe unserer Zeit dar¬

tut , so zeigt ein andere » Bild die Berlvorfenheit
der gleichen Gesellschaft » die so Großes schasst .

Am Karsamstag , da hat sich in einem Dorfe
deS ostböhmischen Industriegebietes eine seit
Jahren um ihr Brot gebrachte , 67 Jahre alte

Frau , al » man in der römisch- katholischen Kirche
anschickte, da», Erlstserfest zu feiern , einen Strick

genommen und hat sich kn der Dachkamer er¬

hängt . Wenige Stunde » faitd der 71 Jahr « alte

Gatte die Tote , löste sie aus der Schlinge , um

sie ttttt den eigenen Hals zu legen , weil da » Le¬

ben für die zwei alten Menschen unerträglich
wurde , weil für sie kein Brot mehr da »rar , trotz¬
dem die Getreidespeicher der Welt zum Bersten
voll sind , trotzdent der Ueberssuß an Lebens¬
mitteln in dieser Zeit sprichwörtlich geworden ist.
Weil für sie keine Kleidung da war , obzwar un¬

sere Textilindustrie zu 50 Prozent stillgelcgt wer¬
ben muh, weil wiederum die Lage überfüllt sind
an Fertigprodukten. Weil die zwei Mettschen zu¬
viel gearbeitet , zuviel produziert haben ihr gan¬
zes Leben lang , gehen sie nunmehr an oem

Ueberssuß , der für sie nicht da ist , zugrunde .

Und wir sehen noch ein zweite » Bild vor

unserem Auge vorüberziehen : ein körperlich ge¬
brechlicher Arbeiter , dem man nach monate¬

langem Streik die Wiederkehr zur Arbeit ver¬

weigert , sieht sein krankes Weib und sein nach
Brot verlangendes Kind , nimmt den Revolver
und schießt auf einen Angestellten des Betriebes
und jagt sich selbst, nm das Elend zu beenden ,
eine Kugel durch den Kopf. Und wir sehen den

endlosen Zug , der heut « durch Ostböhmen zieht ,
den ctrdlqseu , Zug von 60- , 70 - und 80jährigen
Menschen , bie jefi ihrem 8. und 9. Lebensjahr «
in den Spinnereien geständen sind , niemals Son¬
nenschein in ihrem Leben hatten , wir sehett die¬
sen endlose » Zug gebrechlicher Mettschett an ttn »

vorüberziehen, wie sie, ausgepowert bis zutn letz¬
ten Grade , geistig gebrochen durch die Dörfer und
Städte eichen, um sich durch Betteln den Lebens¬
unterhalt für ihre letzten Tage , — für diese trau -
rigen Tage — zn beschaffen . Da gehen sie her -
ttttt , sie, die die Welt von heute geschaffen haben »
durch ihre geistige und manuelle Arbeit , gehen
herum mit halb vom Staub zerfetzten Lungen ,
mit tränendett , halb erlöschtett Augen , mit ge¬
krümmte » Rücken und suchen sich oft ihr Obdach
im Stall eine » mitleidigen Menschen . Die Welt ,
in der die Wolkenkratzer gebaut werden , die Welt ,
in her man in den Häusern der Reichen mir noch
Parkettfußböden , Lift , Zentralheizung , fließendes
Warmwasser , Telephon ttttd Radio kennt , diese
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Es war so weit entfernt ttnd allem , was
er j « von mettschlichen Lippen gehört hatte , so
unähnlich , daß er eS für das Flüstern de » Win¬
des in den Blättern gehalten hätte — nur regt «
sich zur Zeit kein Lüftchen . Boll « fünf Minuten
blieb er halten . Dann hörte er das , auf wa » er
wartete : ein Melodiebruchstück , das nur von

inenschlichen Lippen herrühren konnte . Calder
nickte , schtvang sich aits dem Sattel und warf
dem Tier die Zügel über den Kopf . Er betrat
da « Dickicht . Das Pfeifett wttrde lauter und
lauter . Calder kroch mit äußerster Vorsicht von
Stamm zu Stamni . Sileuts Laaer mußte In
der Nähe seitt . Jeden Moittent konnte er auf
einen Wachposten stoßen . Wahrscheinlich war er
bald so weit , daß er di « Stimmen der Leute im

Lager unterscheiden konnte . Wenn ttttt zwei oder
drei der Banditen antvesend waren , konnte er sie
sestnchmen . Wenn es mehr waren , so konnte er
in seinem Versteck liegen bleiben ttnd versuchen ,
etwas über die weiteren Pläne der Bande zu
hören . Er arbeitete sich mit immer größerer
Behutsamkeit vorwärts . An einer Stelle kam es
ihm so vor , aks ob weitige Schritte vor ihm eine
dunkle Gestalt durch das Dickicht gleite . Er

brachte den Revolver in Anschlag, ließ ihn aber
rasch wieder sinket : . Ein Schatten mußte ihn
getäuscht habeii . Kein ' lebendes Wesen konttte sich
sp rasch ttnd geräuschlos bewegen . Trotzdem hatte
er nach einer Weile das Gefühl , als verfolge man
ihn . Zwei - oder dreitnal fuhr er mit schußberei¬
tem Revolver herum . Nichts regte sich. Schließ¬
lich hörte er ein Stampfen . DaS konnte nur ein
Pferdehuf sein . DaS Geräusch verjagte seine Be -
fnrchtungen . In der nächsten Sekmtde mußte
das Lager in Sicht kommen .

Welt hat kein menschliche » Lager für sie. Da se¬
hett wir 78jährige Frauen als Wäscherinnen be¬

schäftigt, um den noch alteren Mann daS Brot
Und die Wohnung zu erhalte », da sehett wir , ntil
tvclchcr Angst manche unserer Alten dem Tage
entgegensehen , da der Spitalsarzt sagen wird , „ du
mnßt gehen , du bist nicht krank , du bist nut
siech ", Denn dann muß der steche Körper , weil er
nicht itt das Krankenhaus gehört , auf der Land¬
straße zugrunde gehen .

Ein anderes Kapitel : Da sehen wir die
Spinner und Weber , Die 80 K in der Woche ver -
dienen , 80 X für eine ganz « Familie , und da «
in einer Zeit , wo sich der mühelos verdiencudc
Glücksritter zum Mittagessen einen Blumenstrauß
auf den Tisch stellt der hundert « von Kronen
kostet . Uttb wir sehen die lungenkrankeit Met » ,
scheu in der Einzimmerwohnung , inmitten von
Kindern und noch gesunden Erwachsenen liegen,
hören daS Röcheln der Schwerkranken und stellen
dieser Szene eine andere gegenüber , da die vor
Kraft und Uobermut strotzenden Mädchen u- - d
Frauen der Bourgeoisie sich zum Fünfuhriee
durch «ine exotische Kapelle aufspielen lassen.

Draußen im Gebirge , da lebt der Klein¬
bauer , der der Natur und dem Boden das kärg¬
liche Produkt abringt , wir sehen chn, wie er von
früh bis in die Nacht , oft nach harter Fabriks¬
arbeit , den Boden bestellt und wissen, daß die
Butter , die er erzeugt , daß der Rahm , der aus
sqiner Wirtschaft kommt , von ihm nicht berührt
imrd , sondern im Luxushotel des Gebirge » von
Menschen , die nie gearbeitet haben , verbraucht
lvird .

Während elegante SechSzvlinderautoS durch
die Straße » dem Gebirge zussitzen , beladen mit

sorglosen FraUeN und Männern , da gehe » Hun¬
derte von Arbeitslose hinaus in den Wald , sam -
mcln dürre Aeste , kriechen aus dem Aschehaufen
herum , um ihm alle » zu entreißen , wa » bei der
Armut noch Verwendung finden kann .

Immer tnehr aber schwillt auf der einen
Seite der Reichtum an , der Luxus , immer mehr
gibt das Lebe » an Ueberssuß uttd Uebergennß
und imer größer wird auf der anderen Seite die
Rot jener , die durch neue Formen der Produk¬
tion , durch neue AuSbreitungSmethodett auS dem
Erzeugung »- und au » dem ZirkulationSprozeß
herauSgcstoßen werden .

Soll man , wenn man das mit nüchternen
Augen steht , verzweifeln ? Soll man an ein um -

» eS Geschick glauben , müßig bleibett ? Nein !
t noch einen dritten Film abzurollen in

unserer Zeit . Und dieser Film zeigt uns nicht
nur den leidenden , er zeigt uns zugleich auch
den kämpfenden Menschen , der da weiß ,
daß die Dissonanz zwischen den zwei Welten nur
da ist, weil di « Ordnung unserer Gesellschaft

. krank ist, unnatürlich sst, weil sie eine Gefahr ist
für das Lehen " der gesamten Menschheit. Die da
wissen , daß dort , wo ueberssuß ist , len : Hungern¬
der sein kann , tvenn man ihn vont Ueberfluß zeh¬
ren läßt , da kein Trauernder sein kann , wen » inan
alle zu den Quellen der Freude zuläßt , daß kein
Kranker ohne Hilfe sein kann , wenn matt ihnett
die Gesundbrunnen unserer Zeit überläßt .

So sehen wir neben den Schreckensbildern
einer sittlich verkommenen Welt , einer fchasfettdeit
und gequälte » Klasse , die nm die neue Zcit
ringenden Menschen . Qual und Leid
sind nicht itnstande , den Menschen , der das We¬
se » unserer Gesellschaft erkennen gelernt hat , nic -
derzndrücken und >vir führe » als lebendigen Be¬
weis OstböhmenS Proletariat an . Wo in der
Welt tvird der Arbeiter mehr gedrückt , >vo in der
Welt Ist feine Lage unerträglicher , aber tvv auch
in der Welt sehen wir eine nm ihr Lebe » so
schwer ringende Arbeiterschaft , die fast alle wirt -

„ Wen » Ihr nicht gewußt habt , wer ich bin ,
warum schleicht Ihr mir nach ? "

„ Hinter Euch war ich nicht her ! "
„Ach, bloß zum Jux seid Ihr auf dem Bauch

gekrochen, Freundchen ? Ich glattbe , ich weiß ,
w« r Ihr . seid . Der Große hat Euch geschickt , um
auf mich zu lauern . "

„Welcher Große?" fragte Calder . Er ver¬
stand nicht .

„ Der Kerl , der mich bei Morgan über den
Kopf gehauen hat " , sagte Dan . „ Aber ich sag'
Euch, Freundchen, Ihr werdet mir jetzt den Weg
zum Lager zeigen . Ich habe mit dein Menschen
ein Wort zu reden ! "

. „ Großer Gott ! " rief der Konstabler . „ Ihr
seid hinter Jim Silent her ? "

Dan blickte ihm prüfend in die Augen . Es
war schwer , « inen Mann mit Tex Calder » Augen
der . Lüg« und Täuschung zu zeihen . Da » sah er .

„Ich bin hinter detn Kerl her , der Euch mir
nachgeschickt hat"' , versicherte Dan nochmals . Aber
diesmal mit geringerer Ueberzeugcheit .

Calder riß fein Hemd auf uttd bog di « In¬
nenseite , ein Stück nach außen . " Ein Metallschild
wurde ' sichtbar , sein AmtSabzeichen . „ Mein Rame
ist Tex Calder " , sagte er .

ES war ein Name , der weit und breit in bett

Bergen wie Zauber wirkte . Dan lächelte . Mit
einemmal schien er zehn Jahre jünger .

, ^vart ! Hierher ! Hinter mich ! Kusch! "
Da » Tier gehorcht « verdrossen . „ Mir ist schon
viel von Euch erzählt worden , Ter Calder . " Ihre
Hände und Augen begegneten sich. „ Tut mir
mächtig leid , waS geschehen ist . "

Er la » den Revolver vom Boden auf und
hielt ihn dem Konstabler hin . Der packte den
Kolben und schob die Waffe langsam wieder itt
den . Halfter . Es war da » erstemal, daß .sie seinem
Grift entwunden worden war .

PdrftMng folgt ) (
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Die Maifeier
alt internationales Arbeiterlest .

Don Karl KautSky . >

Bier Jahrzehnte sind es her , daß zum ersten «
male bei allen sozialistischen Parteien der Welt
die Feier des 1. Mai begangen wurde . Unend¬
lich viel hat sich seitdcin geändert , aber der Cha¬
rakter der Maifeier ist derselbe geblieben , den
sie von ihren Anfängen an hatte . Sie ist wie
vor vierzig Jahren das eindrucksvollste , am
weitesten sichtbare Symbol deS VölkersriedenS ,
der internationalen Solidarität . Ihre Parole ist
dieselbe , die Marx und Engels schon 1847
geprägt : Proletarier aller Länder ,
vereinigt Euch !

Aber soll diese Parole zur Wahrheit werden ,
dann müssen vor allem die Proletarier in jedem
einzelnen Lande geeinigt sei » in einer gemein¬
samen Organisation , so weit sie teilnehinen am
Befreiungskämpfe ihrer Klasse . Nur geeinigt
können sic Macht gewinnen , nur geeinigt ver¬
mögen sie diese Macht erfolgreich nnd zweck¬
mäßig auSzuüben .

Leider ist eS um die E i n i g k e i t de -

kämpfendeir Proletariats heute schlechter be¬
stellt al « vor vierzigJahren . Der Gegen¬
satz zwischen den Verfechtern der Demokratie
und denen der Diktatur hat sich seit dem Welt¬
krieg aufgetan , ein Gegensatz , der vorher nicht
bestand ; denn bis dahin galt es al - eine Selbst¬
verständlichkeit , daß die demokratische , Republik
die Staatsform darstelle , in der die sozialistische
Gesellschaft aufzubauen sei. Der Krieg hat dann
nicht nur in vielen bürgerlichen Kreisen , sondern
auch in manchen proletarischen den Wahn er¬

zeugt , die Methoden der Diktatur seien denen
der Demokratie überlegen .

Dieser Wahn hat die Reihen de - Proleta¬
riats in beit meisten Ländern zerrissen und

bedenklich geschwächt . Doch mit den andern Nach¬
wirkungen des Weltkrieges ist auch diese seiner
Wirkungen seit einiger Zeit im Rückgang begrif¬
fen. Der K o m m u n i s m u s wirtschaftet rasch
ab , und damit verbessern sich die Aussichten, da -

gcsainte kämpfeirde Proletariat wieder unter
einer geincinsamen Flagge marschieren zu sehen .

Je mehr wir uns diesem Ziele nähern , unr
so bedauerlicher erscheint es , wenn in einem
Lande das Proletariat so weit gespalten ist , daß
sich zu dem Gegensatz zwischen Kommunisten und

Sozialdemokraten noch die Trennung der Sozial¬
demokratie in zwei verschiedene Organisatiynen
gesellt , die einander aufs schärfste bekämpfen .
Zum Glück ist das nur noch in tvenigen Ländern
der Fall . _ _

Zu denen gehört leider auch A r g c iFtT «
N i e n. Wir in Europa stehen den Berhältniffen
Südamerikas zu fern , um beurteilen zu können ,
wie weit Recht und Unrecht sich zwischen den

beiden kämpfenden Parteien verteilen . Einig ist
sich die Sozialdemokratie der ganzen Internatio¬
nale darin , daß sic diesen Zustand schmerzlich
empfindet und gern dazu beitragen möchte, ihn
zu überwinden .

Ein ermutigendes Beispiel wurde eben ge -

geben : die Sozialdemokraten Italiens waren

ebenfalls gespalten , seit zehn Jahre » . Ihre Spal¬
tung hat dem Aufkommen der Schtvarzhemden
Mussolinis die Wege geebnet. Jetzt «Mich haben
sie sich geeinigt , mit Ausnahme einer kleinen

Schar eigensinniger Sektierer , die zu viel vom

Geiste des Bolschewismus in sich ausgenommen
haben . Durch diese Einigung wird der italieni¬

sche Sozialismus an Schlagkraft gegenüber dem

Fascismus sehr getvinnen .
Möge dieses Beispiel Nachahmung finden in

Argentinien ! Möge der nächste Kongreß der

sozialistische » Arbeiterinternationalc eine ae «

einigte Sozialdemokratie Argentiniens sehen ! Sie

wird dann ein leuchtende - Vorbild werden für
die proletarischen Parteien des ganzen südlichen
Amerika , ja vielleicht de - ganzen Kontinent - ,
denn eine geeinigte Sozialdemokratie in Argen¬
tinien kann die Vereinigten Staaten des nörd¬

lichen Amerika überholen , wenn diese das bis¬

herige Tempo ihres Wachstums beibchält .
Natürlich wünscht dies letztere niemand in

der Internationale und auch nicht in Argen -
, tinien . Wir wünschen ein gleich fröhliches Wachs¬

tum für beide Schwesterparteien, die berufen

sind, gleichzeitig die eine das angelsächsische, die

andere das lateinische Amerika mit dem Geiste
de - Sozialismus zu erfüllen .

stießen , arbeitet heute ein Bagger mit wenigen
Arbeitskräften .

Wo früher hundert Müllerburschen oder Äe -
trcidebodcnarbeitcr sich mühten , saugt heute ein
Elevator tausende von Zentnern Getreide und '

Riehl aufs Lager !
Wo früher Hunderte von Kohlentrimmern

und Heizern ihre schwere Arbeit verrichteten ,
' telyt heute der Kippwagcn oder ein Monteur ,

bedient die Hebel und Hähne der Oelseuerung !
Wo früher zahlreiche Ballarbeiter und Zie¬

gelträger die Leitern hinauf und hinab stiegen ,
schleppt heute ein gewaltiger Kran die Baumate¬
rialien in schwindelnde Höhen !

Täglich schreiten diese „Ersparnisse " fort .
Täglich » imnit die technische und organisatorische
Vereinfachung zu, aber speit bei erlveiterter Pro¬
duktion neue Scharen von Arbeitern und An¬

gestellten ans die Straße !
Statt daß die höhere Ergiebigkeit die Bürde

der Arbeit für alle vermindert , das Leben er¬
leichtert und verschönt , die Arbeitszeit verkürzt ,
den Urlaub verlängert , di « Alten sichert , ver¬
schlimmert sich das LoS der Proletarier in Stadt
ltnd Land !

Für die betroffenen Volksschichten tvird der

Zustand jahrelang andauernder Arbeitslosigkeit
nnd Hoffnungslosigkeit immer unerträglicher .
Will die menschliche Gesellschaft furchtbaren Ka -

«astrophen auswcichen , die zwangsläufig heran¬
wachsen , dann muß sie bald den organischen
U in bau der Produktion und Vertei¬

lung S v e r h ä l t n i s s e — nicht nach den

Prnlzipien deS Gewinns , sondern nach Venen
des Bedarfs — vornehmen .

Zwischen diesen beiden bleibt nur die Wahl .
Entweder da » Unerträgliche entlädt
sich in katastrophalen Zusammenstößen , oder
die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit dieser Ent¬

wicklung sucht rechtzeitig die Umformung in
sozialistische Produktion «- und Bertcilung - grund -
sätzc vorzunehmen .

Es gibt kein Ausweichen , kein anderer Weg
ist sichtbar für die kapitalistische Welt ! Alle - , wo¬

für wir am l . Mai demonstrieren : Sicherung
des Existenzininimums für alle Menschen ^ Aus¬
bau der Erwcrbslosenunterstühung , Verkürzung
der Arbeitszeit und Ausdehnung des Arbeiter¬

schutzes , Bewahrung der Invaliden , Verunglück¬
ten nnd Greise vor den » wirtschaftlichen Ver¬

fall , alle diese Forderungen sind Etappen auf
dem Wege der Lösung dieser kapitalistischen
Widersprüche .

lieber diese Forderungen der Gegenwart
lenkt also der 1. Mai die Augen des Proletariat¬
ans die grundsätzliche Umgestaltung einer immer

. lebensunfähiger werdenden Gesellschaft .
Neben der Lösung der praktischen Gegen -

wartsaufgabrn hebt sich unser Blick am 1. Mai

I auf das Ziel des Sozialismus , die Erlösung der
! Menschheit vom kapitalistischen Druck .

Unsere Maifestnummer
erscheint in vergröstertem Um >

fang bereit - am SV . April , vamit

das Blatt « och rechtzeitig in Vie

SSnve unserer Leser gelangt .
Am 1. Mai früh erscheint unser
Blatt in normaler Stärke , die

nächste Nummer erscheint vann

erst am Samstag , den rl . Mai .

Maigefühle .
Von Alfons Petzold .

Schrittleiclit ist mir dieses Wandern durch die Straßen .
Denn tausend Schwestern und Brüder sind vor und . hinter mir , die dasselbe

frohe Ziel haben .
Werksaal , du ferner ! Heute umfängt mich nicht dein graues Gemäuer und wehrt

den Anblick der Sonne . Hoch steht sie über mir !
Nein , sie stellt nicht , sid wandert mit uns .
Brüder , Schwestern , so in der Sonne gehen , wie macht das stark und froh !
Wie lustig flattern doch die roten Fahnen , auf welche die starren Augen

Zinshäuser mit Haß schauen .
Hei , rote Fahne ! Hei, rote Jugend ! Fürchtet euch nicht vor dem Haß

lichtscheuen Dinge !
Uns gehört die Sonne , uns gehört die Welt !

Der erste Mai und die Frauen .
Bon Elfriede Schäfer .

Was bringt der 1. Mai den Frauen ? Er

bringt den Frauen des Proletariats einen Tag ,
an dem sie stärker als sonst im Ablauf des

Partei - und Versammlungsleben « sich als voll¬

wertige , gleichberechtigte Mitglieder einer Ge¬

meinschaft fühlen sollen und dürfen . Jener
Gesellschaft , die die proletarische Frau um ihr
kostbarste - Frauenrecht , Hausfrau und Mutter

sein zu dürfen, betrügt , wird diese Gemeinschaft
am l . Mai also auch für sie mit den Kampfruf
zuschleudern : Bi - hierher und nicht weiter !

Wer etwa » bringt , pflegt auch etwas zu

fordern . Ein Tag der Besinnung , des Nach¬
denkens sollte deshalb der 1. Mai für die Fronen
de » arbeitenden Volke - sein . Welche Rolle spielt
die Frau im gemeinsamen Ringen und Schaffen
ihrer Partei ? Ist sie nur ein Anhängsel auf
Grund ihre - bescheidenen MitgliedsbcitrageS ,
vielleicht nicht einmal von allen Genoffen gern

und mit Wertschätzung betrachtet ? Oder ist sie

bewußte und unentwegte , entschlossene Mitkämp¬
ferin um die noch immer dem größten Teil der

Menschheit vorenthaltenen drei elementaren

Lebensgrundrechte : Satt werden , hausen und alt

werden dürfen ? Bringt sie darüber hinaus den

großen Forderungen , von Frauen aufgestellt und

für Frauen verlangt , da - volle Verständnis und

den unbeirrbaren Tatwillen entgegen : Schutz den

Schwangeren, dem werdenden Säugling , daß er

nicht schon im Mutterleibe der fronenden Mutter

bedroht , ja , gar schon im Schoße der Fabrik¬
arbeiterin den Lärm , den Staub und die Unrast

großer Betriebe erleben muß ? Schutz der un - .

schaftlichen Grundlagen verloren hat in wenigen I

Jahren, so zäh und so beharrlich um neue For¬
men der Gesellschaft ringen . Sollen wir da wie¬
derum einzelne Menschen herausgreifen , die da
von dem Bettel ihrer Arbeitslosenunterstützung ,
ihre » Parteibeitrag leisten , die den Kulturorga¬
nisationen keinen Tag untreu geworden sind und
lieber täglich karge eine Mahlzeit geopfert hätten ,
al » den Kampf gegen die kapitalistische Welt auf -
zugebcn. Es genügt , wenn wir sagen , daß auf
diesem Gebiet , wo die Umstellung der Wirtschaft
durch Krieg , Technik und wiffenschaftliche Ar¬
beitsmethode so schwere Wunden geschlagen hat ,
daß in diesem Gebiete die proletarischen, sozial¬
demokratischen Organisationen gerade in der
Zeit des proletarischen Leides anfgestiegen ist .

Damit geben wir den Beweis , daß die ar¬
beitende Klaffe nicht nur di « gewaltige Differenz
zwischen ihrer und der Welt der besitzenden Klaffe
sieht, sondern auch ihr « Aufgaben erkannt und
den Weg gefunden hat , der au - der Hölle des
Kapitalismus heraus in eine neue Gesellschafts¬
ordnung führt . Alle arbeiten und alle gemeßen .
Diesem Ziel leben wir , diesem Ziel opfern wir
und um dieses Ziel kämpfen wir bis zu feiner
Erfüllung . F. K.

ehelichen Mutter gegen Not , Verachtung , Aus¬

beutung ? Beseitigung von jenem 8 218 , der im

modernen Wirtschaftsleben keinen Platz mehr
beanspruchen kann , von anderen Gründen abge¬
sehen, schon allein von dem aus , daß er eine

einseitige Waffe gegen die Proletarierin darstellt ?
Eine Entlohnung der Arbeitskraft , die eS

möglich macht , daß die Arbeiterfrau einmal

etwas anderes sein kann , als ein gehetztes Last¬
tier , nie im Besitze eigener Mittel um » darum

stets abhängig , nie entlastet durch wirtschaftliche
Erleichterungen , wie sie für jede andere Haus¬
frau zu den Selbstverständlichkeiten gehört̂ nie¬

mals in der Lage einmal au - spannen zu können

von dem täglichen aufreibende » Lebenskampf , der

ihren Zügen und ihrer Erscheinung frühzeitig
den Stempel anfdrückt , deshalb so oft auch nicht
in der Lage in ruhigen Pausen zwischen der

Arbeit die Zeit zu finden für geistige Betätigung
und dann die Initiative zu ergreifen zu eigenem
geistigen Schaffen .

, ^Jhr laßt den Armen schuldig werden, " das

steht über dem Frauenleben deS Proletariats .
Nur Ejns - und Verbundensein mit de » Kampf -
genossinnen kann ihr helfen .

So fordert der 1. Mai von den Frauen , sich
Seite an Seite , in Reih und Glied zu stellen
mit der Schar aller der Vielen , die ihr Auge
auf da - große Ziel des Sozialismus richten , dem

Morgenrot einer Zeit entgegen , an deren Schwelle
wir stehen .

Auf , sozialistische Frauen , schließt die Reihen !

fen ,
trotzdem — wohin wir blicken : Mangel am Not¬

wendigsten , ein Ucbermaß an Not und Elend .

England , Deutschland , Polen weisen einen

Uebcrschuß an Kohlen auf, legen viele Bergwerke
still — trotzdem Hausen jeden Winter Hundert¬
tausend « in mangelhaft erwärmten Räumen .

Oesterreich , Bayern , Finnland , Polen kla¬

gen über mangelnden Absatz des reichlich vorhan¬
denen Holzes . Die Eisengewinnungsstätten , die

Baustoffindustrie verringert ihre Produktion .
Aber ringsherum herrscht bittere Wohnungsnot
und Abertausende kampieren in menschenunwür¬
digen Behausungen !

In Ost- Deutschland , in ganz Ost - Europa
gibt es zu viel Roggen , in Amerika zu viel Wei¬

zen , Brasilien verbrennt seinen überschüssigen
Kaffee , Zucker aus Rohr und Rüben ist nicht
nnterzubringen , jedes Land sperrt sich gegen die

Einfuhr von Fleisch und Vieh . Zu viel Roggen
aber zu wenig Brot , zu viel Vieh — aber zu
wenig Fleisch ! Millionen , die nicht satt werden ,
und in unzähligen Familien die Sorge ums

tägliche Brot !
Wir haben zu viel Wolle und Baumwolle ,

in Indien , in Europa ! Unzählige Spindeln
ruhen , Webereien liegen still , Schuhfabriken
feiern . Aber über der Hälfte der Menschen fehlt
genügende Kleidung — geschweige ein festliches
Gewand , Ungezählte gehen in zerrissenen . Schu¬
hen einher ! .

Die Ausgaben für die Erwerbslosen schwel¬
len lawinenartig an — in England , in Deutsch¬
land , in Oesterreich , in der Tschechoslowakei,
fünf Millionen Erwerbslose in den Bereinigten
Staaten , auch Japan ist nicht verschont und

Rußland muß hundert bis hundcrtsüiifzig Mil¬
lionen Rubel für diese Unterstützungen in sei¬
nen Etat einsctzen .

ES fehlt an Wohnungen , an Kleidung , an
Schuhen , an Nahrung und Erguicknng und doch
ruhen Millionen Arme beschäftigungslos , weil
die Ordnung der kapitalistischen Welt den Aus¬

gleich zwischen Produktion und Verbrauch , zwi¬

schen Rohstoffen und Konsumgütcrn , zwischen
Herstellung und sachgemäßer Verteilung nicht
herstellen kann !

Dieser Prozeß schreitet von Tag zu Tag
weiter . Wo früher tausend Spaten in die Erde

Der Mai Iri Volksaherolanben.
Bon Phönix .

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen
der kulturellen Entwicklung , daß der Mai Jahr¬
hundertelang bei einer Unzahl von Bölkrn als
besonderer Festmonat galt . Als Freudczeit und
Sregcsfest des Frühlings und aller guten Ge¬
walten des Lichtes , auch in unserer sonst so
nüchternen Gegenwart diesen Charakter bei¬
behalten hat , wenn auch nur an seinem e r st e n
Tag , an welchem das Proletariat aller Länder
das Fest der Arbeit begeht : der Arbeit als schaf¬
fender Kraft , gleichwie eS die Sonne in der
Natur ist .

Diese festfreudige Bedeutung finden wir seit
alterSher in allen Bräuchen , die im Mai geübt
werden . Im germanischen Heidentum war der
erste Mai dem Donar geweiht und einer der
heiligsten Tage de « ganzen Jahreslaufes . An
ihm wurden die Thingsversammlungen abgehal¬
ten , an ihm fanden große Opferscste statt , deren
verzerrte Gestalt sich im Walpurgisnacht -
Aberglauben erhalte » hat , an ihm fuhren
auch die Herden wieder nach dem Winter zum
erstenmal auS . Das Maifcld , die Maiversamm .
lungen spielen in der fränkisch - deutschen Geschichte
eine große Rolle , und bei solchen Gelegenheiten
Öen die merowingischen Könige ein - oder

| . !tzt zu werden .

Der Aberglaube , der sich an den ersten Mai
knüpft , ist in ganz Deutschland bis in die Ost -
eeprovinzen hinein verbreitet , besonders aber im

Ober - und Niedersächsischen . Altheidnische Vor¬
stellungen spielen hinein . Bon der Walpurgis¬
nacht haben wir schon gesprochen . I » ihr ist
aller Zauber los und ledig . Aber auch vom Tage
weiß die Mär so manche - zu melden . In Mecklen¬
burg fürchtet man Regen bei Tag als Vorboten
eine - unfruchtbaren Jahres . Tau am Morgen
hingegen wird von den Holsteinern als Vor -

: Zeichen eine » guten Butterjahres gedeutet . Tort
'

streichen die Bauern am Maimorgcn da - Gras
1 auf einem Leintuch auS und prcffen den ob »
'

fließenden Tau in da - Butterfaß ; dann bekom¬
men sie so viel Scheffel Butter , als Bauern in

I der Nachbarschaft sind . In Ostpreußen läßt man
' die Gänse an diesem Tage nicht anskricchcn , und
I richtet die Brütezeit darnach ein . Man meint ,
'

sie würden sonst nicht gut gedeihen . Bei Kindern
I läßt es sich leider mit ihrer Geburt nicht so
'

arrangieren , zum Leidwesen der Schlesier , die
'

glauben , daß Kinder , die am ersten Mai geboren
. werden , blm » und tölpisch werden .

Der M a i m o r g e n t a u spielt eine große
Rolle . Sich nackt in ihm wälzen , bringt nach

> sächsischer Vorstellung Schutz vor Ungeziefer und

l Krähe ; und in Böhmen betrachtet man ihn als

; bestes Mittel gegen Sommersproffen . Im Erz¬
gebirge treibt man da - Vieh am ersten Mai das

, erstemal auS ; dabei legt man ein frisches Ei

; und einen Schlüffe ! unter die Stallschwelle , gibt
. Rasen darüber und läßt die Tiere hmauSschreite ».

Der Schlüssel ist ein Donar - Symbol , desgleichen
die Zweige der Ebereschen , mit denen man in

Westfalen bei Sonnenaufgang am ersten Mai die

Kühe aufs Kreuz schlägt, um sie milchrcich zu
machen. In Böhmen und dem Erzgebirge steckt
man Zweige von Birken , Hollunder oder Wcich -
selbäume auf die Misthaufen . Es soll rin guter
und erprobter Schutz gegen die Hexen sein .

Neben der heilenden und schirmenden Be -

zichung findet sich vereinzelt eine gefährliche und

drohende , so z. B. daß manche Flüffe , wie die

Saale , am ersten Mai ein Menschenleben fordern .
Hier haben wir Nachklänge ehemals bestandener
. llülthandlungen . Hierher gehört auch das böhmi¬
sche Sprichwort : „ H och ; c i l im Ma i, ruft
den Tod herbei " . Ferner die Vorstellung
im gleichen Lande , daß man ein Kind nicht zur

Zeit der Baumblüte im Mai entwöhnen dürfe ,
weil eS sonst weiße Haare bekommt . In
Ostpreußen gilt der Mai überhaupt als unge¬
eignet zur Aussaat des Flachses ; Leinwand aus

solchem gerät schlecht . In Schlesien, Bayern ,
Schwaben besteht noch hie und da die Sitte ,
am erste » Mai den sogenannten Maibaum auf¬
zurichten, ein Nachklang des einstigen Frühlings¬
festes . Die ursprünglichen Maibäume waren

grün « Besen und oft findet sich auch heute uoch
an der Spitze de - Maibaumes ein Besen auf¬
gesteckt, der ja im Hexenglanben immer seine
Bedeutung hatte . Die neudegrünten Zweige sind
ja so recht ein Sinnbild der wiedergekehrten
Zeugungskraft der Natur .

Die enge Verbundenheit mit der Natur , zu
welcher der Mensch von einst in noch ganz
anderer Art Abhängigkeit al « wir Heutigen ge¬
hörte , und der Trieb , sich diesen Sachverhalt
sinnfällig und in doppelter Bedeutung — böse
und gut — vor Augen zu führen , spiegelt sich,
wenngleich entstellt » in allen diesen uralten

Bräuchen wieder .

Der 1. Mal und die Weltwirtschaftskrise .
Von Paul Löbe , Präsident des Reichstages .

lieber den 1. Mai 1980 fallen die Schatten
einer weltwirtschaftlichen Krise , die , von Amerika
bis Japan reichem », besonders im alten Europa
Millionen fleißiger Hände zur Untätigkeit ver ¬
dammt und in unzähligen Familie » das Ge ¬

spenst der dauernden Arbeitslosigkeit immer dro ¬
hender wachseil läßt .

Immer höher türmen sich die Widersprüche
kapitalistischen Welt vor uns auf . Was ist
überhaupt für eine Welt ?

Wohin wir blicken : Ueberschuß an Rohstof -
an Fertigwaren , an Arbeitskräften ! Und



Seite 4. Mittwoch , 80 . April 1080 .
Rr . 102 .

Meine erste
Von Dr . Wilhelm

Als im Jahre 1880 der Pariser Jntcriwtio -
nale Kongreß nach de » « Antrag Lavigne beschloß ,

daß die Arbeiter aller Länder den 1. Mai jede ««

JahreS znn « Arbeltertng zn gestalten hatten , lag
« wer Oesterreich der AnSNaymejusiand . Seine

»nbhrjährige Datier hatte zwar Nach echt österrci -

chischer lvianirr zn einer ausgesprochenen
Schlamperei in seiner Handhabung gesiihrt,
gleichwohl war der Entschluß der österreichische««
Arbeiter , einen Neiien Feiertag , der da - Gepräge
der modernen Arbeiterbewegung tragen sollte ,

einzufüaen , eine ungeheilre Zkühnheii . Noch lag
dem Bürgertum die Erinnerung au die anarchi¬
stischen Attentat « lener Feit i «i allen Gliedern .

Wir , uii « ca offen zu sagen , wußten auch nicht ,
wie cs « nS gelingen sollte , diesen Entschluß in

dl « Lat umznsetzei« und diesen Feiertag der bür¬

gerlichen Klasse zu oktrvhitreii . Aber die TimtziiNg
van Hainfeld hatte ungehenre Kräfte und damit

eitlen unbegrenzten Kampfgeist in der Arbeiter¬

schaft geweckt , den kein Hindernis , keine Gefahr ,
ja sogar keine scheinbare Aussichtslosigkeit eines

Beginnens schreckte . Die Idee war groß , herr¬
lich , eine Kundgebung sozialistischen LrvheS , ttnd

niemand kam der Gedanke, sie wiire nnaus -

siihrbar .
Und wieder bewährte sich der alte Grund¬

satz: Fähigkeit , Zielbewußtsein , Unerbittlichkeit
« mpomeren dem Schwächling immer . DaS öster¬
reichische Bürgertum war eine solche kraftlose
Klasse ohne wirkliche « Selbstbewußiseitr die

tapfere , unbeirrbare Entschlossenheit der Arbei¬

terschaft war schot« allein eine Bürgschaft de «

Erfolge «. Selbst die Reaiemng wich geistig vor

dieser kraftvollen Sicherheit zurück, und al « die

Dinge so weit schon gediehet« waren , daß an ein

Zurück nicht mehr gedacht werden konnte, legte
sie sich ihr Zurückwttchen al « einen Akt schlauer ,
politischer Klugheit zurecht . Nach den Sturmjali -
ren des Ausnahmezustande - sollt « dem Volk die

Gelegenheit des EircenseS nicht genommen wer ¬

den . Ein Volk da « Fest « feiert , «st für ein « Re¬

volution nicht geeignet , oaS «var der Gedanke

de « Ministerpräsidenten Grafen Taaffe .
Aber je näher der Tag der Erfüllung kam ,

desto ängstlicher schlugen ost bürgerlichen Her ¬

zen , UM so schwüler wurde eS dtr Regierung
und vor allem der Polizei . Diese ivalimr vor¬

läufig noch unter dem Zeichtn der Lockspitzcsei.
Ihre Staatsweisheit erschöpfte sich in dein Sy¬
stem bei berüchtigte » PolizeiräteS Frankel , der

sein « wohlabgerichteten Provokateur « in die

harmlosesten Rauchklub » schickt«, um dort die

Arbeiter zu leidenschaftlichen Acußerungen Und

abenteuerlich «» Aktionen zu verleiten , Würaus
dann regelmäßig die findige Polizei die betref¬
fenden Personen verhaftete . Und da wollte man
einen ganzen Tag die Arbeitet sich als Masse
ztrsammenballeN , durch die Straßen ziehen und

ihren Gefühlen ungestört freien Lauf geben las¬
sens' Je näher der erst « Mal kant, desto Mehr
geriet der Staat in Gefahr , desto furchtbarer
wurde die Nervosität , desto ratloser standen Re -

gicrung und Behörden dem entsetzlichen unae »

wiffen Etwa - , da « da hevaufzog , gegenüber . Ließ
die Regierung auch huNdertNral erklären , daß sie
den Arbeitern den freien Tag gewiß gönne , so
hörte man hinter diesen Worten doch deutlich die

fieberhaften Pnlsschläge der Angst , von der die

k. k. Behörden geschüttelt waren . In dieser Rat¬

losigkeit beging die Regierung dann auch den

dümmsten Streich , den sie nntchen konnte, sic
zwang den großen Führer der Bewegung » Viktor

Maifeier .
Ellenbogen ( Wien ) .

Adler , just in dieser Zeit , die ihm durch ein

gerichtliches Urteil zudiktiertc Strafe von vier

MoNast ! » Attest anzutrete » . Aber , weitti jemals,
so hat sich die Größe diese « Manne « und seiNe «
ErziehungSwerkes gerade da bewährt . Die ver -

antworilichen Vertrauensmänner waren bereits

ganz von der Denkweise dieses weisen MaNUeS ,
in dein Kühnheit und Vorsicht wunderbar ge¬

paart waren und dessen Partntätlgkeit von den

stärksten Verantwortungsgefühlen getragen und

geleitet war , erfüllt . Die überragende Persön¬
lichkeit dieses Mannes fetzte sich schon dantals in

jeder Parteiaktioi « und in jeden « verantwort¬

lichen parteigenössifchen Hirt « durch . Natürlich
hinderten di « Kerkermanern auch durchaus Nicht .
Das « var wiederum auf das Konto der österrei¬
chischen Gemütlichkeit zu setztii , daß jede, auch die

kleinst« taktische Maßnahme vvtt den Vertrau¬

ensmännern mit Viktor Adler in seiner Kerker¬

zelle im LanbeSgsticht stundenlang durchberaten

wurde , und daß die entlprechenoen Zeitungs¬
artikel von Adlers Hand regelmäßig , in der

,,Gleichheit " erschienen .
Und so kam der erste Mai heran . Niemals

später habe ich dm Begriff der gewitterschwüle ««
politischen Spannung so sehr in jeder Körper¬
zelle empfunden wie vaMcnö . In « bürgerliche »
Lager dürfte es wohl niemand politisch Inter¬
essierten gegeben haben , der nicht «uinvcstenS die

Möglichkeit « ine « mörderischen Blutbades an

diesem Tage erwogen hätte . Die Haustore waren

alle geschlossen, und hinter jeden « stand ein wohl¬
bewaffneter AcherheitSWachmann . Wem cs seine

Vermogeusverhaltnisse irgendwie erlaubten , hatte
da « Weite gesucht. Die Jalousien waren herun »
tcrgclasscn , wo e « Fensterläden gab , waren sie
geschlossen. Die Roubalken der Geschäft « waren

gefchlofsm . Die Straßen menschenleer . In « Pra¬
ter aber , wo die Zusammenkunft der feiernden
Arbeiter stattfindm sollte , konnte man das

Schauspiel einer schlachtbereiten Artnee genieße «.
Alle Truppengattungen patrouillierten unauf¬
hörlich kreuz und auer durch alle drei Abteilun¬

gen de « Prater «. Kirin Gebüsch , hinter dem nicht
ein Helm , ein Tschako , ein Gewehr , ein Säbel

hervorblihtr . Auf den Donauregulietungsgrün -
dcn , die erst vor kurzem dm « Strom abgeivon -
nen worden ivarrn , standen die geladenen Kano¬

nen , neben jeder der Feuerwerker and dahinter
dtr Offiziere ja Fuß und beritten , jeden Augen¬
blick bereit , da « Kommando uu » Entladen der

feuerspeienden Schlünde irgendwohin aus die

Stadt zu kommandieren . Eine einzige Unbedacht¬
heit , eine einzige Unbeherrschtheit eine « Offi¬
zier «, ein MtziKr aufgeregter Wachmann , und

eine Ezploston ve « ganzen Apparate « «Nit un¬

absehbaren Folgen wäre «tnartrsten . Und mitten

in dtefer von Elektrizität überladenen Atmo¬

sphäre kamen nun die Arbeiter au « allen BcZir »
km „iräuberlweisc " natürlich , weil die Polizei
auf diese Weife den Begriff der gewaltige ««
Masse zu beseitigt » glaubte , durch die Prater¬
straße , anmarschicrt , lachend, Mit Mcklichen Ge¬

sichtem einander zuwfend . In den einzelnen
PraterwiriShSuftrn , dein OrganisatidNSplan des

Meister « Bretschneiber entsprechend , sammelten
sie sich, bemfsweise geteilt, Lieder singend , na¬

türlich Iruylieder , revolutionäre Lieder , «vie
etwa „ Der Staat ist in Gefahr " , oder „ Das sind
die ÄrbeitSmänner " , oder „ Das Lied der Ar¬
beit " . Und dazwischen patrouillierten die Infan¬
teristen , Kavalleristen Und Artilleristen , nur Po¬
lizisten waren kaum zu sehen . Und dann nm

fünf Uhr erhob sich alles , ohne irgendeinen
lwrbare « « Befehl , so meisterhaft strnktionierte die

Organisationsmaschine , der Polizeibefehl de «

tränberlweisen Marschieren« war längst vcrges «
feil , und eine unübersehbare Menschenslni ergoß
sich Ui«« de » Praterstern , uitt daS Tegetthoffdenk -
mal brandeten förmlich die Wogen der zurück-
kehrettden Masten und beherrscht von jener herr¬
lichen Disziplin , die eine große Menschcninasse
nur daNN beseelt , iveNn sie eine übergroße
menschliche Idee jur Füherin hat , strebten die

Arbeiter , Manner , Franc » und Kinder , feierlich
Lieder singend , aber auch von dem deutlichen
Gefühl eine « bedeuttrngSvollen geschichtlichen
Sieges dnrchdruligen , nach Hause .

Wie ein Aufatmei « ging es d««rch die bür¬

gerlicher« Reihen . Triumphierend konstatierte der

amtliche Bericht das tadellose , MusterMiige Ver¬

hallen der Arbeiterschaft und fügte — bürger¬
liche Auffassung der Arbeiterbewegung — hinzu ,
daß an diesem Tag kci >« einziges Eigentums «
delikt begangen worden seil

Heute , nach 40 Jabreu , fragt sich jeder Teil -

nehtNrr aN jenem geschichtlich bedeutungsvollen
Tage immer wieder , >vie ein solcher Verlauf
möglich war , da doch jeder , der dabei ivar , mit

dem Bewnhtselrt hinunterging , baß er ebensogut

Mit Zehntausendei « zusammen hätte erschossen
Werde » könnet «. Man stelle sich die furchtbare
Aufregung Viktor Adler » vor . der den ganze «:
Tag über In seiner Zelle aus und ab rannst ,
machtlos die Kerktrmauern iminer wiedtr an -

starrend , da diese Abgeschlossenheit die Vorstel¬
lung von dein Gräuenhasien . das da nröalich
war , geradem inü Wahnsinnige verzerrte . Ein
Wunder , daß er am Abend , als die Genollei !
von » errungene » Sieg erzählte ««, nicht vhniNach
tig zusammensnnk . An diesem Tage hat die öster-
reichliche Arbeiterschaft »«ehr als jemals später
«richt nur ihre Disziplin und ihre politische Reife,
smioern ihre Berufung zur Neuordnung der
Welt erwiesen . Die Früchte der beispielgebenden
Selbstzucht , der aetstiaen Größe, der politisch«««
Zielklarheit und Klugheit der Arbeiterschaft, Vie
dieser Tag erwiesen hatte , ergaben sich bald . Der
Ansnahmez, »stand fiel und Vie Maifeier wurde
der Ausgangspunkt der gewaltige » Wahlrechts¬
bewegung , die »ach Isi Jahren mit dem Siege
des allgemeinen Wahlrechte » endete . Wer Tage
wie diese »» erlebt hat , darf feinem Schicksal dank
Var sein , denn nur er weiß, daß ein Tag, erfüll»
»Nit solche »» Inhalt ( iinb an diesem einen Tag
preßte sich das Wese»« der ganzer « Arbeiterbewe¬
gung von Jahrzehnten zusammen ) , des Lebens
«vahrlich wert fei .

Eine alte Broschüre .
Bon Josef Stivin .

Vergilbte Blätter liegen vor mir : eine altes
Broschüre zum 1. Mai 1890 . Sie ist in tschechi¬

scher Sprache verfaß », vielleicht darum ist sie

»»»ehr sentimental al « kampflustig geschrieben .

licbrigeuS ist sie vom tschechische »» Arbeiterdichter

Krapka unterzeichnet . Sie versucht den Arbei¬

tern die Bedeutung des Feiertages der Arbeit

klar ; umachen . Gewiß haben die bescheidene »

Genosien damals noch nicht geahnt , daß der

1. Mai auf die Dauer von der Arbeiterschaft

saft aller Kulturländer gefeiert werden und sich

z«l einen « starken Hebel «rnserer Agitation gestal¬
tet « wird .

Bei der ersten Maifeier , da « bezeugt die

Broschüre , wurde hauptsächlich und fast aus -

schließlich über den Achtstundentag gesprochen.
Unter dieser Parole trachtete die Sozialdemo¬
kratie damals , die Arbeiter zu gewinnen . Es

war für damalige Verhältnisse ein LewagteS
Wort , wurde doch in den Fabriken bis 14 Stun¬

den gearbeitet » im Kleingewerbe auch 16 Stun¬

den , eine Sonntagsruhe gab es in einer ganze ««

Reihe von Betrieben überhaupt nicht oder nur

einige Stunden nachmittag «, Die Bourgeoisie
und die Vertreter der heiligen Kirche Haber « diese

sozialistische Losung verspottet . Aber die Arbei¬

terschaft hat sie al » ein « langersehnte Botschaft
vernommen .

In den nächsten Jahren , als die Maifeier
schon planmäßig vorbereitet zu sei»« Pflegte ,
wurde das Programm erweitert . Wir habe »» bis

zum Kriegsausbruch am 1. Mai demonstriert für
das Wahlrecht , für den Achtstundentag , für die
Alters » rrnd Invalidenversicherung , für den

Frieden , für die Entwaffnung uno VerbrÜde -

rnng der Nativire »». Das Wahlrecht habe »« wir

schon in Oesterreich teilweise erkämpf », nach dein

Umsttlrj »var eine demokratische Republik bei
UNS eine Selbstverständlichkeit . Der Achtstunden¬
tag war das erste Gesetz , welche « der Präsiden »
Masaryk unterschrieb , eS wurde über Vorschläge
der tschechoslowakischen GewerkschoftSjeNtrale in
der Nationalversammlung beschlossen. Die Al¬
ters » und Invalidenversicherung ist auch Gesetz
geworden und die Invalidenrenten werden be¬
reits flüssig gemacht. Man sieht , daß Untere
Vorkämpfer keine Unmöglichkeiten gefordert ha¬
ben , trotzdem eS damals manchem Feinde des
Arbeiters , aber auch manchen « kleinmütigen Ar¬
beiter so schien . Als eine Unmöglichkeit, da sie
— und sogar trotz des Weltkrieges — noch nicht
erkämpft wnrde , gilt die Abrüstung und der

Weltfrieden . Wir wisse»«, wie unsere Vorkämp-
Eer

es gewußt haben , daß diese Forderung in
er kapitalistischen Gesellschastsorganisation ml »

durchsetzbar ist , aber trotzdem hat die Sozialde -
mvkratic in den Staaten , wo sie Einfluß auf die
Macht hatte , sehr viel zur Milderung der euro¬

päischen Konflikte beigrtragen und ihr aufrichtig
internationaler Geist hat sich in den zwischen-
staatlichen internationalen Organisattonen gut
ausgewirkt . Man fall und darf als Sozialist
nicht kleinmüttg fein . Wir werden auch diesen
vierten Punkt unserer Maifeier durchsetze », weil
wir einmal doch eine neue , bessere GesellschafiS -
orgailisatiol « erkämpfe »« werden .

Roch eive « fällt Mir « in bei ««« Durchblätter »»
dieser vergilbte «« Blätter . Ich lese in der Bro¬
schüre zuin Schluß eine Aufforderung an die
Arbeiter am 1. Mai ruhig zu demonstrieren , zu
kei »«e«r Gewalttätigkeiten sich hinreiße »» zr « lassen ,
im Gegenteil , selbst cinzugreifen , wenn der
ruhige Verlauf des Tages gestört werde » « sollte .
Und neben dieser Broschüre liegt vor mir eit «

„geheimes " Flugblatt der kommunistischen Par¬
tei , durch da « die Arbeiterschaft zu Gewalttätig «
ketten aufgefordert wird . Dies « Parole wird
damit begründet , daß „die heutige »« Soziaidemo
kratci « nicht mehr den 1. Mai in der Weise
feiern wolle », wie das früher der Fall ivar . "

Die vergilbte »« Blätter strafen sie der Lüge .

KHMhnke MMutahi betet .
Ein nadiemptandcr NonolfMl .

Von Herbert Duckstein .

- Heilige Mutter Alaria , deine dankbare Tochter
und Jüngerin kniet btlettb vor deinen « Bilde . Deine

gchotsame Tochter : ich bin es , solange Ich lebe . Und

ehe ich war — meine Mutter , mein Vater und
meine Großeltern , »»»eine Urgroßeltern wäre «« da ,
stoiume , demütige , bescheidene , untrrtviirslge McN «

jäten . Die dir und Jesus uud Gott dankbar »varen ,

daß sie nicht mit irdischen Güter «« in Versuchung
gesiihrt »mtrden wie jener Reiche , der nicht durch «

Nadelöhr —. Unser Tag begann stet « mit dem Ge¬

bet, Und vor deut Einschlafen betete «« »Vit wieder .

Schwert Krankheiten ließest du a>» und vorüber¬

gehen : wir »varen ja auch so sroNtN «. Und »Venn
mein Vater de « Nachts ans der Fabrik kam : er

betete ; und wachten wir dabei auf ! »vir betete »« »Nit .
— Bor zehn Jahre »« nun nahmst du ihn zu dir :

meine Mutter und Ich, wir überstanden deine Prü¬

fung . Wir find noch ärmer geworden , aber der

heilige Pater hat eü uns ja gesagt, die Rermsten
seien Gott dir liebsten ; ihre Armut sei Auszeich¬
nung und Läuterung ; denn nach den » Tode erst emp-

!Süden
sie es recht , wie schön und herrlich der große

jimntel für sie sei. Die Reichen seien vielfach zu
geschäftig und «nitunter leider auch z«« bequem , UM

frühmorgens schon aus dr »« kühlen Ältarstnse «« vor
dem Kreuze deines Sohnes ;>« lnlen . Doch dafür
dienten sie da ««« ihren « Gotte wieder «Nit große ««
und reichlichen Geldspenden , hinter denen selbst die

allerbeste Ostrrkolstkte verschwiinde . — Das ist gut :
Denn Gottes irdische Herrlichkeit ist dach auch nur
mit irdischen Mitteln aufzurichteu . Da « sehe selbst
ich ein , ich kleine , «»«verständig « Sünderin . - - Denn
Kirchenbauten ? Doch nur mit Geld ! Und di « Her¬
ren Pfarer ? Rich » nur geistig « Vit «Italien ; auch
Auw « , um w« tt entfernt wohuettde Seelen noch vor
dem plötzlichen Abschciden zu erreichen « st « segnen
und salben zu können — un « Krank « , die nach Gott

ehNsütztig sind, j » trösten . Darum freue ich mich
»Uch immer st für die Spelt »« meiner lieben Chri -
teunächsttn , wenn ich den Herrn Pfarrer am Steuer
eines Wagens sehe . — Auch Wirtschafterinnen ; die

vohl dem Herrn Pfarrer a««ch «nal gelegentlich trö -
iend zusprechen müsien , wenn er ganz allein ist dcS

Abends oder gar in der Nacht —, wenn ihn der

gräßlich « Teuf « bedrängen und zm»t Schadet« der

Christenheit von seiner schlveren Seclsorgerarbeit
abbringen will , der böse Satan unseren guten Pfar¬
rer ! — Auch Fahrten nach dem Heiligen Stuhl .
Wenn ich doch Ostern mit nach dort Pilger «« könnte !
Aber «vir Dienstmädchen sind ja so arm — uud
meine Mutter hat früher , als sie ««och nicht di «

Gicht so Plagte , «in Büro gereinigt « - bei Cook in
der BIbelgassr —- uud da hat sie auch erfahren , daß
fromme Menschen , die nach Rom zur Ostermesse
pilgern , bloß hei« halben Fahrpreis aus der italie¬

nischen Bah>« bezahlen brauchen . Ich »vill nun auch
Immer sparsam «ein — vielleicht später ? Und »veni «

Fritz erst Ater ist und noch mehr verdient ? ! — Hei¬
lige Mittier Gottes , di « hörst also , daß ich wohl

weiß , daß Reiche nottvendw sind ; — schot« wem « ich
ai « unser «»« guten Herr »« Pfarrer denk «, der , glaube
ich, noch iung ist. Und der Augen hat , die immet so
schwermütig gucken, daß ich sie immer anschanen
möchte : ich verehre ihn ja sol —- Und bi« mußt doch
auch ein großes und schönes HanS haben , ii « dem

Ich zu dir beten kann : mir wird doch immer so leicht
UmS Herz , wenn ich »»«ich richtig ausgesprochen habe .
Und dann ist eS hier so feierlich , hier fühle ich mich
so wohl , hier bitt ich »»einer blot , ich armes , kleines ,
unbekanntes Dienstmädchen , für kurze Zelt entrück »,
hier hängen große und reich « Gemälde vo»« btiligen
Vätern an den m>hen Steiuwänden , und hier sah
Ich zum erste «« Male , als ganz kleines Mädchen , das
»nein «- Mutter an der Hand führte , — wie echtes
Gold und richtiges Silber autstcht . Später , nach
der heiligen Kommunion , hab « ich dos erst wieder

bei meiner Gnädigen gesehen» Die ist auch st

fromm - Sie hält so darauf , daß ich oft zu dir

komme , heilige Mutter Maria , selbst wenn »vir gro¬
ße « Rotttevtacho « haben « Da«««« bi « ich so gern bei
dir — nein , überhaupt immer ! Ich dank « vir , daß

ich durch deine gütige SchicksalsbestimmnUg zu dieser
Gnädige » kam . Die tröstet mich auch iminer so
gut . Gestern habe ich geweint , bitterlich geweint ,
weil Heria , was meine beste Freundin ist, abends

ZUM Ball gehen durste — und ich durste nicht . ES
war nun kurz vor dem Monatsersten , und meiner

lieben , alten Mutter hatte ich 25 Mark geben müs¬
se»« von den M, die Ich bei freier Station monatlich
verdien «. Meistens bin ich ja stark : Doch da habe
ich bitterlich »veinen müssen , ich konnte nicht anders ;
denn Fritz hatte doch auch da sein wolle «». Der hätte
ja wohl den Kaffe « für »«ich bezahlt , aber mein
Kleid ist gar »licht Mehr schön . Neulich Hai sogar
die Frieda von neben an , ich habe sie nie recht lei¬
den können , gesagt : „ So unmodern . " — An all da¬

habe ich denken »Nüsse»« — gibt es denn etwas

Schrecklicheres für ein Mädchen , das im November

siebzehn Jahre alt wird — und das immer nur
arbeitet ? Ich weinte , weinte so bitterlich in meine
blaue Klichenschürze hinein , daß der Waldman » , der

so etwas gar nicht gewöhnt ist, hinter der Heizung
hervorkam , und sich mit seinen braun « »» Augei » und

seinem langen Schwanz zu wundern begann . — Und
da Hai mich die Gnädige selbst getröstet , daß meine

Augen wiedtr hell wurde » « und ganz znkunfiSsroh .
„ Weine nicht Minna, " hat sie mich gestreichelt :
„ Wir Menschen leben nur 50 oder 60 Jahre in die¬

sem Jammertal , in dieser so unvollkonnnenei « Welt ,
und dann aber wird es besser . Danach komnist du

z»» Gott dein Vater und der ganze »« heiligen Drei¬

faltigkeit , da wird eS eitel Friede und Glück geben .
Und Zimbeln und Harfe »« beim göttliche »« Tanz . Der
wird ohne Eifersucht sein ; und dabei wirst bl» auch
den Fritz »viSdertrrssen . WaS kann dir schon am

irdischen Lanz groß liegt »«?! — Heute abend koche
die nur «In « Taste Kakao und hüte da « Haus ; ich
bin nämlich eingelade »« zu einen « — Dann ( am
«in fremdes Wort, das , glaube ich , soviel bedeutet
wie : Tanzte «- — Und als sie dann gar noch , als fei
ich ihresgleichen , »itiittc Hände anfaßte und mei >«
Haar streichelte , da war ich drauf und dran , vor
Rührung weine «« zu wüsten ! Sehne ich mich doch so
»«ach einem kleinen bißchen Liebe , heilig « Mutter

Mein « Knie schmerzen bereits furchtbar , und
du hörst mich und mein « großen und Heinen t - . öte
und Sorgen immer st gern und gnädig an . Ob Ich
dir nun das noch sage»« kann ? Ich habe eine große ,
große Sünde vor dir begangen ; Ich war so uNdank -
bar ; ob dn »Nir daS auch vergeben , verzeihen kannst ?
— Ich — ich — erzähle dir duS nur ganz allein ;
wenn ich eS ivelter mit mir herum »ragen müßte ,
ich stürbe daran . Ne»»lich abends hat «»ich Fritz so
geküßt — und da , da haben wir der teuflischen Ver¬
suchung nicht widerstände »«: vor zlvri Monaten »var
das ! Und als jetzt unsere Zweifel und unser«
Aengste immer größer wurden , hat sich Fritz an
einen Arbeitskollegen gewandt , und der hat gesagt :
wir sollten »uai zum Doktor geben . Und der hat
mich untersucht . Fritz »var dabei . Gefragt bat er
mich bloß — dir Doktor , wie alt Ich denn sei. Ta
habe ich ihm geantwortet : „ Int November bi » ich
sechzehn geworden . " — Und da hat er ganz ernst
dreinaeschaut — und hat nur dem Fritz gesagt :
und Tuberkulose hat Ihre Braut auch ! " — Als ich
Fritz nachher fragst , was das denn sei (ich konnte
ja daS Wort kaum aussprechen ! ) , hat et geantwor¬
tet : „ Drin Vater Ist doch auch so früh gestorben ! "
— DaS habe ich nun neulich alles de»»« Beichtvater
erzählt ; und da hat er von den Sünden gesprochen ,
die »nanihcr Arzt heut « im Begriff sei zu tun —
und dann die Wort « — sie »varen so schön nnd klangen
so fromm , daß ich sie nicht vergessen hab « : von der
„Heiligkeit d«S keimenden Lebens " . — Als ich nach¬
her Fritz das alles wiedererzählte , hat er geschimpft
und hat sogar — ich habe deswegen nächtelang zu
dir für ihn gebetet , heilig «, gnädig « Mutter ! — hat
er geflucht : „ Verdammte Pfaffen ! " — An dem
Abend hat er mir beim Gutenachtgruß keinen Kuß
gegeben und hat nur gesagt , wir »nüßt «»« noch mal
zum Doktor . — Ich hab jetzt solche Angst und »veift
nicht , was ich tun soll —, und zu »n Ball ist er doch
gestern auch bestimmt gegangen ! — Heilige Mutter
Maria : in zehn Min»«t «n beginnt mein Dienst —
mein Weg dauert fünfzehnich komm « morgen
früh wieder , well ich weiß , vaß nur du mir Helsen
kannst ! — Vergib, bitte , dem Fritz ! — Amen !
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zu dienen , dafür zu kämpfen , haben wir doch

gesehen , wohin Völkcrhctzung führt . Nur aus
die Schlachtbank ! " Mit tränenden Augen gelob »
ten alle , mit ganzer Kraft für den Sozialismus
zu arbeiten .

Am Nachmittag lieh sich eine Reihe von

Kriegsgefangenen bei einem Arbeitcr - Amateur -

Photographen aufnchmen . lind rin solches Bild ,

darstellend vier Kriegsgefangene mit der roten
Nelke angetan , sollte zum Verhängnis für einen

Genossen werden , der im Jahre 1918 ans der

russischen Kriegsgefangenschaft heimkehrte . Er
wurde durch volle 6 Monate in allen Kerkern
mit Ketten behaftet von Kowcl bis Wicselbnxg
im Bnrgenlande von der österreichischen Solda¬
teska herumgeschlcift , und entging nur wie durch
ein Wunder dem Henker .

Der ungefähre Betrag von - 100 Rubel
wurde ditrch eine Delegation dem dortigen
Arbciterrate mit einer russischen Ansprache über¬

mittelt , daß wir die Grüße der Genossen ^über¬
bringen , die vom Imperialismus in die Schüt¬
zengräben , auf die Schlachtbank geführt wurden ,
genau so wie die russischen Brüder , und daß sic
ihnen anläßlich des internationalen Weltfeic »-
tagco des Proletariates die Bruderhand reichen .
Ergriffen dankten einige Redner im Namen des
Arbeiterrates und gaben da - Versprechen , im

Falle wir Wünsche und Beschwerden haben ,
wir zu ihnen alü Genosien kommen mögen .

Vielleicht sind viele der Kriegsgefangenen ,
die damals den Schwur leisteten , nachdem sie in
geordnete Berhältmsse zurückkehrten , Gegner desiumlvu ma viv ui ’ i | i - iiuiiiinun r cm i/iuu Msvmiisiv vynvii , wyiai uvv

hilfreich angezogen urw ich mußte das Mairefe - Sozialismus geworden . Denen rufe ich die denk
rat au » dem Stegreif vor zirka 100 Kriegsgefan - würdige Maifeier in Gluchowa ins Gedächtnis- - - - - - - -

tlzurück . k " M' - " “ ' * ‘ '

bln - Rußland sehr
den harwcltcn . S

feiern , erheben wir den schärfften Protest siegen viele von ihnen ihren heutigen Standpunkt revi -
den Krieg und verlangen den sofortigen Frieden . vieren müssen und am 1. Mai , so toie iin Jahre
Wir sind dem Frieden um em großes Stück 1917 ,

" "

näher gerückt . Bergeisen wir keiner , wenn wir Rechen
in di « Heimat zurückkehren , dieser - roßen Idee

W rote Jugend demonstriert :
Für Ingendschnh und Iugcndurlaub !
Fttr Reform der Forlbildung - schnlek
Für den Frieden , gegen Krieg und

Rtistnngswnhnstnn !

Für die internationale Gemein¬

schaft aller Proletarier !

Für wahre » Menschentum !
Für den Sozialismus !

Arbeiterjugend ! Tritt ein in die Reihen
de »

Sozialistischen Jugendverbandes !

Das Fasdstenlest der Arbeit .
( Bon unserem römischen Korrespondenten . )

sw . . . . .
zurück . Sowie allen Kriegsgefangenen , die iir
Rußland sehr revolutionär dachten und auch ost
., Jfc sollen sich alle an die Zeiten der
Kriegsgefangenschaft erinnern , und cs werden

1917 , angetan mit der roten Nelke , in ' den
der Sozialdemokratie rmtdemonstriercn !

R o m, 21 . April . ( Eig . Bericht . )

Eü iss bekannt , daß da » fascislische Italien
stin eigenes „Fest der Arbeit " begeht , alü natio¬

naler Fest, bei den » mit scharfer Betonung der

internationale Bcrbrüderungsgcdankc abgelehnt
wird . Aber diese » Hervorkehren des Nationalen ,
da » die italienische Arbeit gegenüberstllt der Ar¬

beit al » weltbewegender Kraft , der Arbeit al »

Grundlage de » Leben » , in der di « Not sich selbst
überwindet , diese» Verkleinern de » Begriffs au »

menschheitSgeschichtlichcn Dimensionen zu den

Maatmaßen de » heutigen Tage », ist nicht daS

einzige, wa » da » offiziell « Arbeit - fest der Fafei »
sten vom ersten Mai oeS Weltproletariat » «drückt .

Dem Fascistcnfcst fehlt nicht nur der Vcrbrü -

derungSgedanke , um zun » Fest « der Arbeiter —

auch der italienischen — zu werden . ES fehlt ihm
olles .

Nicht ohne tieferen , wenn auch dem Regime
unbewußten Sinn hat man für die Begehung de »

offiziellen Feste » den 21 . April ausgesucht , der

al » der Tag der Gründung Rom » angesehen
wird . In di « fern « Vergangenheit , über zweiein -
balb Jahrtausende zurück , vertveist da » Fest , nicht
in die Zukunft . E » knüpft symbolisch an die Ent¬

stehung « in « S ungeheuren Machtgebildes , da »

seine Masten bi » an die Grenzen der damals be¬

kannten Welt trug . Aber Rom hat di « Arbeit der

ganzen Welt in sich hincingescklungen, hat als
der riesigste Parasit aller Zeiten die beherrschten
Länder zur Ohnmacht der Erschöpfung , die welt -

deherrschcnde Stadt zur Ohnmacht de » Müßig¬
gang «», der Korruption , zum Schmarotzerschicksal
verdammt , zum Schicksal dellen , der einzig von
dem lebt , wa » er zerstört . Man konnte Ronc al »
Sinnbild de » organisatorischen Geiste » feiern ,
weil e » die Länder dreier Erdteile in eine Ber -

waltungSeiccheit zu gliedern verstanden , man
konnte « » al » den Begründer der Rechtsbegriffe
hoch stellen , weil e » am RechtSsiedanken geformt ,
gefeilt und zcseliert hat , wie kein anderer Staat ,
man konnte ihn » al » militärischem » nb Verkehrs
technischem Gebilde Altäre errichten , aber nie und
nimmer durfte man de » Gedanken der Arbeit
au Rom anknüpfen . An Rom , da » der freien Ar¬
beit durch Sklavenarbeit nicht nur Verelendung
sondern Verachtung gebracht hat , da » den freien
Mann von seiner Scholl « und au » seiner Werk¬
statt riß , um ihn als Legionär in ferne Länder

zu schicken, derweil der Wucher sein « Habe fraß
und der Sklave ihn al » Arbeiter ersetzte ! A n
Rom , da « an dieser seiner Verach¬
tung der Arbeit zu gründ « ging , das
aus einem Werte schaffenden Volke den Soldaten
nahm , daß er di « Adler der Eroberung weiter
trüge und mit seinem Körper fremde Erde dünge ,
und den Pöbel , der sich arbeitslos und würdelos

'
um „ Brot und Spiele " drängt «!

Aber es entspricht schon einer fascistischen
Anschauung » ja , einer LebensnotwendiÄeit der
Diktatur , daß man den Massen kein Ideal der
Arbeit zeigen kann , sondern sie in « ine Vergan¬
genheit blicken läßt , in der das Doll Land er¬
oberte für andere und sich schmarotzend
nährte von fremder Mühsal . Denn e » gibt kein
Ideal der Arbeit ohne das Recht der Selchst -
vcstimmnng . Ohne dieses Recht ist die Arbeit
würdelos und freudelos . Sie ist das , was sie in
der Vergangenheit war , eitel Not und Plage . Sie
lwt nichts gemein mit der Arbeit de » modernen
Proletariers , die den geschichtlichen Beruf in sich

im Durchschnitt den Tagesverdienst , 1 Rubel ,
und da » hieß schon etwa » , denn damals galt der
Rubel noch ettvaS . Alle ohne AicSnahine steckten
sich die roten Nelken an und lauschten in feier¬
licher Stimmung der Aufmarschmusik in den

Fabriksvierteln .
Die sozialdemokratische Gruppe brannte vor

Verlangen zu wisien , ob auch alle Arbeiter und
Ardeiterinnen an der Masteier teilnehmcn ,
welche in Bogorodsk stattsand , teilnchmen wer¬
den und wie groß der Demonstrationszug sein
werde . Nachdem wir während der Zeit der Auf .
stellung de « Demonstrationszuges keinen Aus -

gang hatten und zwei Milizsoldaten bei unserer
Kaserne Wache hielten , so schwangen sich zwer
Genossen und zwar ein Saazer und ein Deutsch -
Ungar , nach Anlegung von russischen Zivil¬
kleidern , über die rückwärtige Mauer und schli¬
chen sich zum Aufstellungsplatz der Rlaidemon -

stration . Als sie zurückkamen , berichteten sie mit

leuchtenden Augen . Ungefahr 12 . 000 Mai¬

demonstranten mit vielen ' wehenden Fahnen ,
mit Aufschriften , mit Gesang und Musik , die
Ordner alle zu Pferde , sind nach Bogorodst zur
gemeinsamen Maifeier aus »tnserem Betriebe

abmarschiert . Die sozialdemokratische Gruppe
hielt sogleich eine Beratung ab und berichtete
alles und « s wurde beschlossen , auch sofort eine

Maiversammlung in der Kaserne zu veranstal¬
ten . Die Wahl de » Redner » fiel auf mick . Ich
war al » Koch beschäftigt , »ind so wie ich in der
Klicke hantierte , mit oer roten Nelle angetan ,
wurde mir die Schürze abgenommen , ein Rock

hilfreich angeWer » urw ich mußte das Mairefc -

genen Vorträgen . " Ich beendete die Rede "mit
dem ungefähren Schlußsatz : „ Mitten im blu

tigen Völkermorden ist e » un « vergönnt , Lu
1. Mai ak » Weltfeiertag de » Sozialismus zu
feiern , erhebe « wir den schärfsten Protest t _
den Krieg und verlangen den sofortigen Frieden .
Wir sind dem Frieden um em großes Stück

der Muße , der durch die Maschine srei gesetzten
Menschenkraft gehört der erste Mai . Wa » soll da

das fascistischc Surrogat ? Die ostiziellcn Fest¬

aufrufe der Hierarchrn zeigen es un » . „ Wir
haben alle « erreicht " —' lesen wir in ihnen . Ach
ja , — Achtstundentag , Altersversicherung , Ar¬

beitsgerichte. Die „gesicherte . Zukunft " des ein¬

zelnen und die ZukunstSlosigkcit der Klasse . Wir

aber , das internationale Proletariat , wir haben

noch alles zu erreichen . Und werden nie alles

erreichen , waS uns al » Endziel vorschwcbt . Wir

sind die BorwärtSstrebenden , die kämpfen und

ringen . Und da « italienische Proletariat — nicht
der fascistischc Pöbel — ringt an unserer Seite .

Leute im Geiste und im Sehnen . Morgen , wenn

Italien wieder seine Stelle unter den Kultur¬

nationen eingenommen haben wird , Schulter an

Schulter. Dann wird die GeschichtSparanthesc der

fascistischen Diktatur geschlossen sein , mit ihren
altromischen Rule « und Beilen , aber nnS wird

alles Erreichte nur die Stufe werden zu neuen

Zielen . Denn unser erster Mai hat eine

andre Verheißung , als Nahrung
und Unterkunft . Anch in dieser bitteren

Zeit der Not ist er ein höheres Ideal als das

der Sattheit und Sicherhect , die zufrieden dahin¬
dämmert . Was weiß die Diktatur von dem trat

zigen Streben der Klasse , die sich selbst überwin¬

det , von dem ewigen Ringen nach Freiheit , die

ihr Ziel im Unerreichbaren steckt ? —

Wir waren in einer große » Textilfabrik in

Gluchowa bei Bogorodst Gubernia Maoskau ,
welche dem russischen Jndustriemagnaten Moro -

soff gehörte , zirka 400 . Kriegsgefangene beschäf-
tigt . ES waren unter un » Leute au » allen Teclen

der früheren österreichischen Monarchie , Sude¬

tendeutsche , Wiener , Kroaten , Ungarn , deutsche
Ungarn , einige Tschechen und eine große Anzahl
Reichsdeutscher. Die sozialdemokratische Gruppe
beratschlagte, wie auch wir den 1. Mai feiern
könnten . S » muß noch bemerkt werden , daß in

Gluchowa nur einzig allein der riesige Textil¬
betrieb mit seinen Arbeiter - Kasernen und Be¬

amtenwohnhäusern stand . E » befand sich keine

einzige Privatwohnung , noch Privatgeschäft
dort . Alle » wurde au » der FabrikSlafka , ein »

Art Betriebskonsum , bezogen. In einer solchen
Kaserne mit riesigen Sälen , wo zirka in einen ,

Saale 100 eiserne Betten standen , waren wir

untergebracht .
Der Arbeiter « und Soldatenrat sagte die

offizielle Beteiligung ' der Kriegsgefangenen am

1. Mai nicht zu . W wurde durch Arbeiter al »

Mittelspersonen mit demselben verhandelt . Also
was ist zu machen . Nach längeren Beratungen
wurde beschlossen , selbst rote Papicrnclken anzu¬

fertigen , welche unter un » zu verkaufen sind unv

deren Erlös dem. Preffefond der Moskauer Zei¬
tung „ Sozialdemokrat " zuzuführen ist . Jetzt
war aber guter Rat teuer . Wer zeigt uns , wie

man rote Nelken fabriziert . Ein schlesischer Ge -

noess erklärte sich bereit , die ungeschickten Män¬

nerhände in der künstlerischen Arbeit des Blu »

ncenmachenS oknzuweihe ». Es wurde in dem

nahen Städtchen Bogotodfl . rotes Seidenpapier
gekauft . Jeden Tag Aber « nach Arbeitsschluß
sah man Schlosser , Zimmerleute usw . , wie sie
Papier schnitten und daraus rote Nellen dreh¬
ten . Am 80 . April lagen 400 Stück roter Nelken

in einer Schachtel schön aufbewahrt . ES waren

auch sechs Genossen bestimmt , welch« in jedem
Saale am 1. Mai in aller Frühe die Nellen

unter den Kriegsgefangenen für eine Svende

abzugeben hatten . Jöder Kriegsgefangene schenkte

trägt , sich selbst zu erlösen . Die Arbeit , die der

Fascismus am Taac der Gründung Roms feiert ,
ist nicht die zukunftSwärts getragene Leuchte ; sie
rst ettvas , von dem man erlöst werden möchte,
wie der Sklave von feinen Fesseln , das man ver «

S eit möchte , wie die Sorge . Sie ist wie «ine
nde , an der der Alltag scheuert, und die man

erträglich zu machen sucht durch Brot >«nd Spiele .
Wie sollt « die Diktatur einem Feste der Ar ¬

beit Schwung und Begeisterung verleihen , wo sie
ihr die vorwärts drängende Freiheit genommen
hat ? Glaubt sie vielleicht , im Achtstundentage sei
da » Maifest und fein ZukunstSstrcbe » beschlossen ?
Hinter und über oer praktisch zu verwirklichenden
Forderung stand und steht der symbolische Gehalt
oeS ersten Mai . Was wäre der Achtstundentag
llütze, lvenn ihn dieser symbolische Gehalt nicht
durchdränge und nnS nicht in der Muße etwas
anderes sehen lehrte , als ein Abwerfen des Jo ¬
ches der Arbeit ? Wir wollen sa nicht am ersten
Mai etwa die Mühsal , vergessen , in die un » das
Erwerbsleben spannt , sondern tvollen die Arbeit
feier » al » die Erlöserin , nicht die Arbeit durch die
der Mensch satt , sondern die Arbeit , durch di «
der Mensch frei wird . Da uruß der FaseiS-
mu « beiseite stehen . Bon dieser Arbeit weiß er
nicht », und tvenn er von ihr wüßte , würde er sie
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( Ein Psalm der Arbeit .
6 us dem Englischen von Max Hayek .

Ich habe der Menschheit Jahrhundert « hindurch gebient , ich habe Zeitalter

hindurch die vürden der weit getragen .
Ich habe di « Erd « durchackert und hab « reicherer wachst « « ans ihr hervor¬

gebracht .
Ich hab « die wüste blühen gemacht und dl « Wildnis zum Garten gewandelt .
Ich hübe dar Koen in die Speicher getragen , ich hab « di « Srucht « ingesammelt .
Ich hab « di « Welt ernährt , ich hab « all « Menschen mit Nahrung versorgt .
Ich habe wild « Tiere gezähmt und pe zu Dienern de » Menschen gemacht , zu

Helfern gegen Wildheit .
Ich Hecke den Jaden zu « Staff gewoben , ich hack« die Meider geschaffen .
Ich hacke die Menschen bekleidet .

Ich hab « Serge abgetragen und den Selr zur menschlichen Wohnung gemacht .
Ich hab « di « Mesen de » Iorster umgehauen und hat « st « dem Menschen An -

nehmlichkeiten schaffen lassen und Schutz .
Ich bin in die Eingeweide der Erde hinabgestiegen und hab « sie gezwungen ,

ihren Schatz heraurzugeben .
Ich hack« im blendenden Glanz der Schmelzofen » mein Werk getan , ungeschreckt

vom Gezisch der Dampfer und vom Geklirr der Stahl » .
Ich hacke die ' Nationen reich gemacht . Ich habe den Wohlstand der Nationen

- «schaffen .
Aber mein « Augen find dabei blind geworden und meine lstind « find gebunden

worden . Ich sah nicht , dass - er Wohlstand , den ich schuf , mein war , dass
die guten Dinge der Leben » mir gehörte «.

Aber nun fallen mir di , Schuppen von den Augen und ich beginn « zu sehen .
Ich » Ul in meiner Kraft auferstehen . Ich will « eine Ketten zerbrechen .
Ich will mir nehmen , » ar mein ist . Ich « ill von meinem Eigentum vefltz

ergreifen .
Ich » M allen Menschen Wohlergehen und Süll « bringen .

Ich » ill allen Frieden und Freude bringen .
Alle Menschheit wird - «segnet sein , all « vewohner der Erde sollen fröhlich sein .
Venn ich bin größer al » die yecksucht .
Ich bin möchtlger als der Mammon .

Ich bin di « Arbeit !

fürchten . Er würde sie fürchten , wie er die Muße
fürchtet , die prüft unb nachoentt und grübelt , vor
deren Blick sich der ungeheure Widersinn einer

Naturbewältigung erschließt , die die Erleichterung
in der Beschaffung der Güter nicht in größere
Freiheit umsetzt sür all «, sondern in erhöhte Gc »
nnßmöglichkcit für wenige und Brotlosigkeit
kür viele ; würde sie fürchten , wie er
den Krastübcrschuß srchlet, der die aus¬
getretene » Wege verschmäht , die überkommenen
Schranken niedcrreißt und au » dem Reichtum der
eignen Persönlichkeit , nicht aus deren Verkrüp¬
pelung und Verkümmerung , die Berufung
empfängt , dem Ganzen zu dienen . Der Fascismus
will nichts von einer Muße wissen, die etwas
anderer » wäre al » Paraden , öffentliche Feste
oder Sport . Alles ander « ist vom uebel . WaS die
Brotaroeit nicht an Menschcnkraft deS „niederen
Volles " auffrißt , das gehöre dem Vergnügen in
der Schenke oder der Schaulust an m»Iitär »sckem
oder kirchlichem Prunk . Nur keinen Neberschuß
an Zeit , nur keine » Neberschuß an Kraft !

Mer gerade diesem . Neberschuß und seiner
weltumwälzenden Kraft weiht der international «
Sozialismus den erste »» Mai . Ihn — diesen
Neberschuß — gilt es zu erringen , ihn gilt e » zu
verwerte » . Die Arbeiter als Masse so stark ma¬
che»», daß sie ihn sich verschaffe»» und wahren , den
Einzelnen so tüchtig und gütig — so schr zum
Vollmenschen , zum Sozialisten —, daß er chn
nütze , um besser zu werden und die Welt
besser zu gestalten . Dem revolutionären Sinn

Audi eine Maifeier .
Von Johann Reichel .

Die Februarrevolution de « Jahres 1917
bat die despotische Zare »»herrschaft in Rußland
hintveggesegt . Die Völker der Welt atmeten er¬
leichtert auf , denn man glaubte , dem Frieden
ein Stück näher gekommen zu sein , da « furcht¬
bare Völkermorden nun doch bald sein Ende

finden werde .

Besonder » freudig gestimmt waren die

Kriegsgefangenen, welche Augenzeugen jener
großen politischen Umwälzung waren . Die ganz
Naiven »lntcr ihnen glaubten sich schon zu
Oster »» zuhause bei den Lieben , die ettvas Ern¬

steren meinten zu Pfingsten, nur di « Sozialisten
»varei » der Anschauung , daß auch in den west¬
lichen Länder » » ein derartiger oder ähnlicher po¬
litischer Umschwung kommen rnüsse , soll dem

»vahnsinnigen Morden ein Ende bereitet werden ,
wie wurden sie aber von beit Anhängern der

bürgerlichen Gesellschaft unter den Gefangenen
ob dieser Ansicht angepöbelt , von denselben
Leuten, die eine Revolutioi » der Russe»» für ble

gerechteste Sache der Welt hielten , nur nicht in
den westlichen Ländern . •

E » war das bemerkenswerteste , daß sich die

Sozialdemokraten in den Lagern iminer zufam-
menfandei », ob in den Schneefeldern Sibirien »,
ob in den Sümpfen de » Murmans oder in den

ßend heißen Steppen Weftasiens , und dort

Ü einen regen Gedankenaustausch sich über
die schwere Zeit hinweghalfen . Es wurde ober

auch eine große Pionierarbeit für den Sozialis¬
mus von diesen Genossen dort geleistet . Biele

Kriegsgefangene wurden da durch den An¬

schauungsunterricht von der Notwendigkeit des

Sozialismus überzeugt .
Nach dem Sturze des Zarismus konnten

sich die Kriegsgefangenen etwas freier bewegen.
So rückte auch der 1. Mai de » Jahres
1917 heran .



Seite 6. Mittwoch , 80 . April 1980 . Nr . los .

Andauernde MrtschastsMse .
Ungünstiger Bericht der Ralionalbank .

Realtion ach Abbruch .
In einer jähen Wendung , die für die poli¬

tische Lage der Gegenwart kennzeichnend ist , ist
der Regierung des Sozialdemokraten Hermann
Müller die reaklionärstc Regierung gefolgt , die

Deutschland in der Nachkriegszeit besaß . Alle

bürgerlichen Parlcie » , von den svgcnannlcu „De¬
mokraten " bis zu den Teulschnationalcu , haben
sich Vereinen inüssen , uni eine Mehrheit zustande
zu bringen , die bei den entscheidenden Abstim¬
mungen ganze vier Stimmen betrug , lind selbst
diese wäre unmöglich getvcsen , waren auf der
Linken nicht viele Abgeordnete den Abstimmun¬
gen — zum Teil infolge Krankheit oder wegen
politischer Arbeit — fcrngcblicben . Selbst oie

Hugcnberger , die unentwegt „ Rationalen " haben
unter dem Druck ihrer agrarischen Wähler mit¬
tun müssen , um wirtschaftliche Vorteile ihren
nationalen Chauvinismus schnöde verraten .

Das reaktionäre Rcgierungsexpcriment
kommt das deutsche Volk teuer zu stehen . Hoch -
schntzzöllc für die Landwirtschaft , Stcurrpölitik
zugunsten des Bürgertums , damit hat sich die
«reue Regierung cingcführt . Auf politischem Gc -
bict der gleiche Kurs . Der Kampf gegen de »

nationalistischen Innenminister in Thnringen »
Frick , der seine Berwaltung in den Dienst der

hakenkreuzlerischcn Putschvvrbercitungen gegen
die Republik stellt , ist schmählich aufgcgebcu wor¬
den . Der sozialdemokratische Innenminister
S e v c r i n g hatte Herrn Frick die Rcichsgclder
gesperrt , nm den Rücktritt des Putschisten zu er¬
zwingen . Ter Innenminister der Zcntrnmspar -
tci , Dr . Wirth , hat sich beeilt , init Frick Frie¬
de » zu schließen und die Sperre der Gelder wie¬
der aufgehoben . "

Aber gerade in diesem llcbcrschwnng der
Reaktion , in diesem SichauStoben des Rückschritts
liegt der Todcskeim des gegenwärtigen Regimes .
Mit unerbittlicher Schärfe wird
das deutsche Proletariat darüber
belehrt , wascsvon den bürgerlich en
Parteien zu erwarten hat . Der Zcn -
I r u in S p a r t c i vor allem , der noch Hundert¬
taufende deutscher Arbeiter und vor allem Ar¬
beiterinnen und Arbeiterfrauen Gefolgschaft lei -
stcn , wird ihre Waffenbrüderschaft
mit der sozialen Reaktion teuer zu
st e h c n k o in m c »! Bei den Wahlen voni Mal
1928 hat das Zentrum als Quittung für seine
Beteiligung an einer RcchtSrcgierung den Bcr -
lust von zehn Prozent seiner Stimmen zu bekla¬

gen gehabt . Die kommenden Wahlen werden dem

einst unerschütterlich scheinenden ZentnimSturm
einen ncuci « gewaltigen Stoß versehen . Für die

Sozialdemokratie aber bedeutet jeder neue Tag
der reaktionären Regierung neue Siegeschancen .

So kommt in dem jähen Wechsel der poli -
tischcn Lage doch eine Tendern zum . Ausdruck :
der Aufstieg der Sozialdemokratie zur Macht
im Staate .

Verhaltungen in Sndien .
Paris , 29 . April . Der gestrig « Tag war

in Indien — den Berichten der Agenturen und
der Zeitungsberichterstatter zufolge — ein Tag
der Verhaftungen . In Madras verkästet « di «

Polizei mehrer « Teilnehmer an den letzten bluti¬
gen Ausschreitungen . Auch in Rangoon und in

Tschitaaong wurden Verhaftungen seitens der

Polizeibehörden vorgenommen .
Reu « Ausschreitungen werden ' aus der

„heiligen Stadt " Rasik und hauptsächlich aus
Karachi gemeldet , top 8000 Freiwillige Gandhis
europäische Stoss « durch dir Straßen transpor¬
tierten , die sodann aus dem Hauptplatz verbrannt
wurden . Dadurch wurde di « Parole zur Woche
des allgemeinen Boykottes ausländischer Stoss «
und Gegenstände gegeben . Auch in der Stadt
Rangoon fand «in ähnlicher Umzug durch die
Stadt statt , tvobei nach Abschluß desselben
europäische Stoffe ins Feuer geworfen wurden .

>»

Die Presse soll Kautionen stellen .
Simla , 29 . April . Aus Grund eines in der

Provinz Delhi erlassenen Pressedekretes , das
sofort in Kraft tritt , fordert die Regierung fünf
Presseorgane zur umgehenden L e i st u n g von
Kautionen auf , >vidrige >lfalls sic morgen ver¬
boten werden . Drei nationalistische Tageszeitun¬
gen sollen 5000 Rupien zahlen , eine illustrierte
Wochenzcitung 4000 Rupien und ein panislami -
scheS Qrgan 2000 Rupien .
Gandhi ist , aus Karachi kommend , in B i -
limore an der Westküste Indiens cingetroffen .
Wie cs heißt , hat er den Herausgebern der indi¬

schen Blätter empfohlen , lieber ihre Zeitschriften
ei «stelle n zu lassen als der neuen Anordnung
Folge zu leiste «, dcrzufolgc die Regicrnng von
den Blättern Kautionen fordern kann .

Siu deutscher Sozialdemokrat im
Preffedepartement des Völkerbundes .

Berlin , 29 . April . ( Eigenbericht . ) Wie aus

Genf berichtet wird , hat heule der Generalsekretär
des Völkerbundes den Londoner Korrespondenten
des Sozialistischen Pressedienstes und des „ Bor¬
worts " , Genossen Dr . Wertheimer , zum
deutschen Mitglied der Presscabtciluna dcS Böl -
kerbnndcs ernannt . In der Berliner Presse hatte
man gegen diese Ernennung noch in den letzten
Tagen intrigiert , weil man einen bürgerlichen
Journalisten auf diese wichtige Stelle bringen
wollte . Diese Absicht ist erfreulicher Weise ver¬
eitelt worden . Die sozialdemokratische Presse ver¬
liert mit Wertheimer einen ihrer fähigsten Aus¬
ländskorrespondenten, der aus dem Londoner
Posten viel zur Befestigung der Beziehungen
zwischen der "britischen Arbeiterpartei und den
Arbeiterparteien des Kontinents getan hat .

Ter soeben erschienene Bericht der tschecho -
swwakischon Rationallvuk über die wirtschaft -
liche Situation der Tschechoslowakei im März
und Anfang April gibt ein ungünstiges Bild der

Wirtschaftslage der Tschechoslowakei . Danach ist
die Arbeitslosigkeit im Feber iinr 12 . 265 Per¬
sonen gestiegen gegen ein Steigen in demselben
Monat des Vorjahres von nur 1982 . Diose « An¬

steigen der Arbeitslosigkeit ist im besonderen be «

dingt , durch die Erhöhung der Zahl der Arbeits¬

losen im Baugewerbe ( 8938 mehr ) , in der Me¬

tallindustrie ( 1648 mehr ) , In der Textilindustrie
( 1- 152 mehr ) ebenso bei den Taglöhnern , in der

Glasindustrie , in der Maschinen - und in der

Industrie für Steine und Erden . Rach beit vor¬

läufigen Daten über den Stand der Arbeits¬

losigkeit von Ende März , di « mehr als vier

Fünftel der Arbeitslosen von Ende März be¬

treffen , durfte cs im März kaum zu der s. nfon -
mäßigen Abschwächimg der Arbeitslosigkeit
kommen ,

eher dürft « di « Zahl d« r Arbeitslosen ,
noch steigen , insbesondere in der Textil -

und in der Metallindustrie .
Fast alle Industrie,zweige haben schwächere

Beschäftigung ausznweiscn . In der Znckerindu -
stric war das Ergebnis der Kampagne um 2 . 8

Prozent niedriger als 1928/29 , während die euro¬

päische Produktion um 3. 4 Prozent stieg .
Di « Ausfuhr von Zucker weist ein « bedeu¬

tende Abschwächung vor allem nach Deutsch¬
land , Oesterreich , der Schweiz und Italien

auf .
Die neugestmdenen Absatzgebiete in den nordi¬

schen Staaten sowie im Orient können diese Ber -

liiste nicht wettmachen . Auch der heimische
Konsum entwickelt sich nicht zufriedenstellend

iiud weist bis Ende März einen Rückgang von

2. 5 Prozent gegenüber dem Vorjahre auf .
In » Kohlcnbergba u ist die Anzahl der

Belegschaften zurückacgange», und zwar im Stein¬

kohlenbergbau im Marz um 372 , im Braun¬

kohlenbergbau um 512 Personen . Ter Absatz von

Steinkohle im Jnlandc ist weiter gesunken , die

Vorräte auf den - Halden um zivölf Prozent. Noch
schlechter ist es » m den Absatz der Braunkohle
gestellt , wo die Vorräte um 27 Prozent gestiegen
sind .

Die Erzeugung von Roheisen und

R o h st a h l hat sich zwar im März gegen Feber
erhöht , aber der Zufluß von Bcstellungeii war

bedeutend niedriger als un März vorigen Jahres ,
so daß eine weitere Einschränkung auch in dieser
Branche droht , wenn sich die Verhältniffe nicht
ändern . Die Bauindustrie entwickelt sich nnr lang¬
sam, sic wird durch den Mangel und durch de »

hohen Preis langfristiger Kredite gehemmt . Auch
in den Kaolinbetricben ist die Beschäftigung
schwächer, in der Porzellanindustrie ist cü zu

Arbeitcrentlassnngcn gekommen, die Beschäftigung
in der Glasindustrie ist ungünstig , die Anzahl der

Arbeitslosen hat sich stark erhöht . In der Lage der

Papierindustrie ist eine weitere Abschivächung
eingetretcn . Der ungünstige Stand in der Textil¬
industrie dauert an , vielfach ist es zu weiteren

Arbciterentlaffnngcn und zu weiterer Einführung
von Kurzarbeit gekommen .

Die Einfuhr von Rvhbaumtvoll « und Wolle

ist um etwa rin Zehntel geringer als in der

gleichen Zeit des Vorjahres .
Insbesondere unerfreulich ist der Stand der

Baumwollindnstrie . Aber auch in der Woll¬

industrie ist es überall zur Einschränkung der
I Beschäftigung gekommen .

Vas Pariser Abkommen lm
Minifterrate genehmigt .

Prag , 29 . April . Amtlich wird verlautbart :
Im heutigen Ministerrat erstattet « der Außen¬
minister « m Referat über di « Pariser Ver¬

handlungen mit Ungarn , welche » vom
Ministerrat zur Kenntnis genommen wurde .
Gleichzeitig genehmigte der Ministerrat den gän -
je » Komplex der Haager Abkommen utid faßte
den Beschluß , jene Abkommen , di « Verfassung »«
ä nicht der Zustimmung der gesetzgebenden

rschasten bedürfen , unverweilt dem Präsi¬
denten der Republik zur Ratifikation vorzulegen .

Ueber di « Verhandlungen mit . Ungarn wird
den gesetzgebenden Körperschaften gleich nach , der
Rückkehr des Außenminister » au » Genf " Bericht
erstattet werden .

Im DcnfassuilgSauSschuß des Senats gab in
Vertretung des Außenministers der bevollmäch¬
tigte Minister K r o f t a ausführliche Erläuterun¬
gen über den gestern unterzeichneten Vertragsab¬
schluß in Paris hinsichtlich oer Regelung der Ost-
rcparationcn ab . Der tschechische » Delegation sei
eS gelungen , ihre Auslegung der - Haager Ab -
machnngen durmzusctzcn und namentlich Hinsicht,
(ich der Durchführung der Bodenreform auf
ungarischem Großgrundbesitz in der Slowakei die
Anerkcnnnng unserer Bodenreformgesetze zu er¬
zielen . Mit den Verträge . » könnten beide Teile
zufrieden sein .

*

Am Nachmittag tagt « da » Kollegium der
W i r t s ch a s t s m i n i st e r . da « sich dem ver¬
nehmen nach bereits mit der zweiten
Etappe des Koalitionsprogrammes . . befaßte .
Dazu gehören : Biehzölle , Kredite , sür Industrie
und Gewerbe , Besserstellung - der Schwerstinvali¬
den , Novellierung der Unterstühungen für . die
Ucbcralterten , der 18 . Monatsgehalt , der aktiven
Staatsangestellten , die Richtervorlag « und . die
Durchführung der Resystemiflerung .

In parlamentarischen Kreisen - hat nach den
Differenzen der letzten Wochen wieder «ine cttvas
freundlichere Auffassung der Situation

Platz gegriffen .

Schober in Paris .
Paris , 29 . April . Der österreichische Bun¬

deskanzler Dr . Schober stattete heute dem

Pariser Erzbischof Verbiet und dem Pariser
Nuntius Maglione Besuche ab , worauf er vom

Außenminister B r i a n d " empfangen wurde , mit
dem er eine längere Unterredung hatte . Mittags
wurde im französische » Außenministerium zu
Ehren des österrcichischeii Kanzlers ein Bankett

veranstaltet , an dem zahlreiche Mitglieder des

diplomätisthsn KovPS teilnahmem • > .

Die Wahle in vke Briixer
Revir . - ruderlade :

Brüx , 29 . April . Das endgültige - Ergebnis
der Wahlen in die Briixcr Rcvicrbrudcrlade ist
hinsichtlich der MandatSvertcilung folgendes : Bon
den 50 ( früher 76 Mandaten der Delegierten er¬
halten : Union 15 ( 22) , SdruLenl 2 (9) , Icd -
nota 5 (6) , Nürodnl sdruLenl 2 (0), Koinmunisten
12 (15) , Deutschsozialisten 8 (6). Von den Arbeit -
nclnnerinaiidaten im Vorstände der Rcvicrbruder -
ladc werden erhalten : Union 8 (3) , SdrnLenl 0

(2) , Kominunisten 2 (2) , Deutschsozialisten 2- (0).
Während früher im Porstand vier Tschechen und
vier Deutsche saßen , werden im neue » Vorstande
die Deutschen sechs , die Tschechen dagegen nur
zwei Stimmen besitzen .

Sin neues Milchgeseh .
Wir habe » seinerzeit berichtet , daß . sich der

ncugeschaffeue Beirat dcS Ministeriums für
Volksverpflcanng mit einem neuen Milchgeseh
besaßt hat . Es wiirde nun ein Komitee von Be¬
amten nnd Fachleute » eingesetzt , welches den

Gesetzentwurf ausgearbeitet hat . Durch oaS Ge¬
setz sollen die Konsumenten einen Schutz nicht
nur vor der Fälschung nnd Venlnreinigung der
Milch , sondern auch der Milchprodukte , wie But¬
ter und Käse erhallen . Dem Gesetzentwurf liegt
auch der Gedanke zu Grunde , durch Erhöhung
der Qualität der Milch und der Milchprodukte
zu einer Steigerung des KonstlmS beizutragen .
I » der nächsten Zeit wird der Entwurf , an dem
in intensiven Beratungen drei Monate gearbei¬
tet wurde , dem Beirat des ErnährungSministc -
riums vorgelcgt ivcrden , worauf er dann in den
Ministerrat komme » wird . Ebenso wird in näch¬
ster Zeit an die Ausarbeitung der Durchsüh-
rnngsvorordnung geschritten werden .

Di « Landbündler und di « Altpensioniften .
In unserem letzten Bericht über die Vorgänge . im
Budgetausfchuß des Senates anläßlich der Skb-
stimmnng über die Altpensionistenvorlqge , bzw.
über den ,A bändern n g S a n. t rag K r o >»
her , der die Ausschließung jener Altpensionisten
von der Gleichstellung bezweckte, hie sich seinerzeit
nach dem RestrinktionSgeseh „freiwillig " abhaucn
ließen , Ist eine Unrichtigkeit unterlaufen . Die
deutschen Landbündler haben nicht , f ü r den Ab -
ändernngsantrag der tschechischen Agrarier ge¬
stimmt , der gerade die . deutschen Pensionisten
schwer getrosfen hätte ; ihr Vertreter hat cS viel¬
mehr vorgezogc » , rechtzeitig vor der Abstim¬
mung z u verschwind e n, , um einer . Stel¬
lungnahme ausweichen zu können . . Das Schuld¬
konto der Lairdbündler . gegenüber bett Altpcn -
sionistcn wird durch diese Feststellung allerdings
nicht viel kleiner werden !

Kommunistisches Klaffenbewußtsein .
Sin kommunistischer Turnverein und besten Sbmann verlangen Vie Sub -

ventionierung bürgerlicher Seitnngen . - Ser Syndikus des deutschen - archt .
Verbandes der gnduftrie als Advokat eines kommnniftilchen Turnvereines .

Die Rolle , die die kommunistische Parte »
und der KommuniSm » « s in der gegenwärtigen
Zeit spielt, wurde in geradezu klassischer Weise
durch eine Verhandlung veranschaulicht , welche
am 24 . April 1930 bei dem Prager Kreisgerichte
stattgefnnven hat . .

Der kommunistische Arbeiter - Turn - und Ge -

sangsvcrein ,,Vorwärts " in Groß - Schönau und

der Kommunistenführer Frind aus dein gleichen
Orte , haben gegen Genossen Dr . Strauß als

verantw . Redakteur der WarnSdorfer „Volks¬
stimme " wegen eine » politischen Artikels zwei
Klagen überreicht . Daß die kommunistifchcii Or¬

ganisationen und Funktionäre jede Weile zu
dein von ihnen sonst so verachteten bürgerlichen
Gerichte laufen , ist man schon gewöhnt und eS

verdient dies nicht besonders hervorgehoben zu
werden . Was diesem Falle ein besondere » Ge¬

präge gibt , ist die Person des Vertreters , der

für den kommunistischen Turnverein und den

Kommilnisten Frind bei Gericht auftrat . Offen¬
bar sind bie zahlreichen kommunistischen An¬
wälte den Kommunisten in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie nlcht energisch gennä und
darum trat diesmal als Vertreter des Turn¬
vereines „ Vorwärts " und des Herrn Frind,
niemand anderer auf , als der SyndikilS
des deutschen Hauptverbandes der

Industrie , Herr Dr . Sch icke tanz auS

Prag . Bon diesem Herrn wurde vermutlich
vorausgesetzt , daß er in der Bekämpfung der

Sozialdemokratie die notwendige Energie auf -
bringcn werde .

Nächste Se « at « sitzung :

Altsevftovifte «.
Prag , 29 . April . Im Senat , der heute nach¬

mittags eine dreiviertelstündige Sitzung abhielt ,
wurde « Mich der AuSschußbcricht über die
Gleichstellung der Altpensionisten
in « Druck vorgelegt . Auf der Tagesordnung stand
der H a n d e I s v e r t r a g m i t Aegypten .

Als der Vorsitzende Dr . S o n k u p die Vcr -
haiidlung dieses Gegenstandes anküildigte , gab
cs auf konnnnnistischer Seite den vorauszusehen -
den Krawall tvegen Radoti » , der jedoch bald wie¬
der abflaute . Nach den beiden Referenten sprach
dann als einziger Debatterodner der Kommunist
K i >r d l, der sich in den üblichen leeren Phrase »,
Drohungen und Anklagen gegen die Sozialfafriste »
erging . Der Handelsvertrag tvnrde schließlich an¬
genommen . Der Jmmunitätsfall der kommuni¬
stischen Senatorin S t e j s k a l, über den wir im
Zusammenhang mit den merkwürdigen AnS -
lieferungSmethoden , die nainentlich Herr M i -
l o t a propagiert , seinerzeit berichtet haben , tvnrde
tvegen formaler Mängel von der Tagesordnung
gcnoinmen und dem Jmmnnitätsausschuß zurück¬
gestellt .

Nächste Sitzung DienStag , den 6. Mai ,
um 4 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung
steht an . erster Stelle die Altpensionisten¬
vorlage .

» .

Im WehrauSschnß des Senates stand heute
neuerdings der seinerzeit vom Abgeordnetenhaus
beschlossene Gesetzentwurf über die Erhöhung der

Aber damit nicht genug . Da bekanntlich
beim geltenden Preßrecht jede Kritik unter

Strafe steht , hielten wir cS nicht für nottveirdig ,
diesen Prozeß zu führen und der Vertreter der

^Bolküstimme" bot daher den « Herrn Dr .

Schicketanz eine Ehrenerklärung und die Bezah¬
lung der Kosten an . Dies hat den Herren Kom¬

munisten jedoch nicht genügt . Sie veÄailgtcn
noch mehr . Sie verlangten noch den Abdruck der

Erklärung iit zwei Zeitungen . Vielleicht in Ar -

beiterzeitungeil ? Weit gefehlt . Das entspräche
der Linie der Kommunisten nicht .

Die Herren Kommunisten verlangten den
Abdruck in zwei ausgesprochen nationalen
und rein bürgerlichen Zeitungen , in der

„ Rümburger Zeitung " und in der Zeitung
„ Da » Niederland " in AeorgSwalde .

Sie verlangten also nichts weniger und ilichto
mehr , als daß ein Arbeiterblatt aus dem

Grunde , weil es den Turnverein „ Vorwärts "
kritisiert hatte , zwei rein bürgerliche Zeitungen
subventionier «. Und an dem nicht genug :
UeberdieS verlangteil die Kommunisten durch
ihren Anwalt Schicketanz , die Bezahlung einer

Geldbiiße von X 500, —.
All dies geschehen zu Prag , am 24 . April

1930 , also z»l einer Zeit , wo die kommunistischc
Presse der ganzen Welt von der Sozialdemo¬
kratie nicht anders spricht , als von einer Partei
deS Sozialfascismns , wo der Sozialdemokratie
das Verwachsen mit dem bürgerlichen Staats¬
apparate und dem Kapitalismus vorgeworfen
wird .

G en e r a l s p e n s i o n e n, der infolge des
Widerstandes der sozialistischen Parteien vom
Senat seit länger als zwei Jahren n n e r •
l e digt gelassen worden war , zur Debatte . Die
Vorlage ist heute gegenstandslos , da die neue
Regieruiigsvorlage über die Gleichstellung der
Altpensionisten auch diese Frage regelt . Bekannt¬
lich wivd die Regierung darin ermächtigt , die
Ruhebczüge dieser Kategorien , die mit 75 Pro¬
zent der normalen Ruhcaenüsse bemessen werden ,
über Ansuchen individuell zu regeln . Der Wchr -
euSschuß »ind später auch der Bndgetansschnß
beschlösse» deshalb , dem Hause die A b l e h -
n u n g der Vorlage zu beantragen . — ES dürfte
dieS parlamentstechnisch der erste Fall sein , daß
einem "Hause vom Ausschuß die Ablehnung eines
von dem andern Hause bereits beschlossenen
Gesetzentwurfes beantragt tvird .

. Der Wehrausschuß beschloß ferner , den Ver¬
teidigungsminister aufzufordern, in der nächsten
Sitzung eine » Bericht über die in der letzten
Zeit vorgekommenen F l u g n u f ä l l e zn er¬
statten , Für das Flugwesen wurde ein Sub¬
komitee eingesetzt , dem für unsere Fraktion
Genosse Jokl angehört . Genosse Jokl verlangte
Serner, daß der Minister auch über die Sal¬

aten s e l b st m o r d e der letzten Zeit und ihre
Ursachen unter Angabe der Garnisonen berichte ,
ebenso über den umfang der D e s e r ti o « c n
bei den einzelnen Truppenkörpern . Im Anschluß
an dieses Exposee soll dann überhaupt eine ein -

>gehende Debatte über die Zu stände in der
Armee abgeführt werden . ~
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über Weltenmeere ,
in Fabrik und Grube ,

lich die Slrt, wie sich die SicherheitSbehürden über Hetzfilme - »lassen dürfen , sondern noch viel mehr
. r. t . . I WttiifrinmLh *tfnottltftt ftiUtt Nn Att/ft ntfiKAnf flirrt «
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richt in den einschlägigen Fächern erteilen lassen
müssen , damit nicht wieder Zitate weltbekannter
Philosophen konfisziert werden .

Und was das Wichtigste ist : man wird der

Ich hab * et von Paria in Kontinente fünf gerufen ,
Wie eine Bora brüllt 9 ich ’ s

Die rote Fackel schleudernd

Ich schrie ’ s , damit im Fels , auf Feldern man es höre :

:•
den und andererseits ' das Proletariat immer

auseinanderzujagen , auch wenn in solchen Mee -

Jetzt leget lahm die Räder und verlöscht die Feuer , I
Die Fäuste hallt und laßt uns vorwärts schauen ,
Ein Tag der Ruhe , heil ’ ger , erster Mai ist heute ,
Zur Fahne , Arbeitsleute , Männer , Frauen !

Und Hunderttausend und Millionen sich erhoben ,
Man sah die roten Banner über ihnen weh ’ n ,
Sie reichten sich die harten Hände über Meere ,
Dm Lied der Arbeit tönte jubelvoll und schön . . . .

Ich , Proletarier , Arbeiter und Schöpfer neuer Zeiten ,
Im Schweiß des Angesichts bau ich ein Eden frei —

Auf meinen Knochen — und geleimt mit meinem Blute

Blüht dort einst auch der Menschheit großer Mai !

übentM von J . Reitmann .

Konvent wiederholt und noch gesteiaert . ' An ' hie I tMMMMWMMWMMMMWWMMWHMMMMMIMWWMMWWWV

Der erste Mai .
Von Senator Fr . Sonltap , Prag ,

Ich , Proletarier , Arbeiter , der Menschheit Pfeiler ,
Hab ’ diesen Tag im Jahr für mich ernannt ,

Trotz Päpsten , Bullen , Königen und Kaisern ,
Als Flammenmal ihn der Historie eingebrannt .

man wird sich I in den

„vormilitärisches springt , war zu ' erwarten . ES ist "ehrend für

. „ , „ M " . . . I
*

, - ift sie einander auch in diesem
bedingt sein Schicksal in der Uniform : erblicken I Ausdruck ihrer Hatzgefühle gefunden haben und

>
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Wehrpflicht mit klarer Ueberlegung
und vsor allem in dieser Hinsicht es^.
Diskussion erlauben miUsen; man - wird mit der ! chen Worte , beschimpft und so in unserer Ehre

engherzigen Zensur aufhören müssc ' , ' 7. V. . ' tt 7 ^ - -
oppositionell Politische Artikel nicht mehr kon » Aber der Jung beweist auch , was er sagt !

Polizei und Gendarmerie beizubringen haben , s Geist gegen uns verteidigen ^ so aufrichtig wie der

was in unserer Verfassung steht , inan wird sie
daraus aufmerksam machen müssen , daß sie in

erster Linie ans die Sicherheit von Mensche n
All achten haben ttitb daß man auch in amtlicher
Funkiton Verantwortung hat . Man wird mit
der lächerlichen Präpotenz deü Bürokratismus

aufräumen müssen und die Borherrschast der

Uniformierten brechen , damit endlich auch in die ¬

ser Republik der soziale Gedanke nicht nur am

Papier steht ; dann »vird Peter Panter Unrecht
haben mit seinem Bvn - mot , das ich hier etwas
variiert zitiere : ^ Das Schicksal des Bürgers : der

Platz vor dem Schalter ; das Sehnen des Bür ¬

gers : der Platz h i n t e r m Schalter . "

Dummdreiste Giftmischerei .
Die „ Sudetendeutsche TageSzei -

t u n g" , die dauernd bemüht ist, sich als Blatt
der geistig Minderbemittelten zu empfehlen , lei -

stt sich folgenden Titel zur weiter folgenden
Meldung :

Unter sozialdemokratischer
Mitwirkung

kommt das Gesetz Über die mUitMrisehe
Jugenderziehung .

Prag , 35. April . Seitens mehrerer tschechischer
Regierungsparteien wird seit längerer Zeit mit

großer Hartnäckigkeit Propaganda für die vor¬

militärische Äugenderziehung betrieben . Das Ber -

tcidigungsministerium hat auch bereits di « Vos
den tschechischen Parteien gewünscht « Dorlage au >-

gearbeitet . Wie „Lid . Nov . " zu melden wissen ,
wird vom Generalftab des BerteidigungSministe -
riumS ab 1. Mat «in neuer Referent zugeteilt , der

l sich lediglich mit der vormilitärischen Erziehung
der Äugcndverbände ohn « Unterschied der politi¬
schen Einstellung befassen wird . Wie das Blatt
weiter meldet , ist diese Maßnahme der erste Schritt

zur Organisation der militärischen Jugenderzie¬
hung durch das DertridlgungSministerium , dem In
Bälde andere Maßnahmen folgen werden . Neben

I den Nationaldemokrat « » , dir «inen Ge ¬

setzentwurf über die vormilitärische Ausbildung
I der Jugend im Parlament « einbringen wollen ,

wird auch die Militärverwaltung den im Jahr «
I 1927 falle » gelassenen Gesetzentwurf über die Mi -
I litarisierung der Jugend wiederum im Parlamente
I durch das AerteldigungSministerium als Regie «
I rungS - Gesehentwurf vorzulegen versuchen .
I „Lid . Nov . " glauben , daß auch die sozialisti -

s ch e n Parteien , die im Jahre 1927 gegen den

Gesetzentwurf Stellung genommen haben , jetzt
I nachdem sie bereits für alle Militär¬

vorlagen ihr « Stimme abgegeben
I haben , auch für diesen Gesetzenwurf
I stimme » werden .

I „ . . . nachdem sie bereits für alle Militärvorlagen
I ihre Stimme abgegeben haben " — sie haben sie
I natürlich fürgarkeine „ Militärvorlage " ab -
I gegeben , sondern lediglich für das lausende Bud -

. WaS soll das Geschrei über Musiolini einer - 1 get des HeereSministcrinmS , dessen Erhöhung
seit « und die kriegerischen Hakenlrruzler anderer - 1 sie verhinderten , desien Ermäßigung aber dank de »
seit - , - wenn die p a z I f i st i s ch e n S o z i a l -1 Militäraesetzen des Bürgerblocks nur durch ein
d c m o kr a t e n, die in Berlin nicht einmal ! neues Gesetz möglich ist . Im Jahre 1926 ( Nicht
die zweite Baurate für einen angrb - 11927 , wie im « unwisseirde deutschnationale Blatt
lichen Panzerkreuzer bewilligten , um da - 1sagt ) scheiterten die Pläne der Generale an dem
so „friedliche " Frankreich nicht zu reizen , in Prag Widerstand der Sozialisten . Die allnationale
dem „ Moloch Militarismus " , welchem sie I Koalition zerbrach und nun bewilligte der Bür -
noch a>n Vorabend der Parlament - Wahl „ keinen aerblock den Herren alles , was sie nur wünschten :
Man » und keinen Groschen " bewilligen wollten . Verlängerte Dien st zeit , Mindest -
vier Monate nachher im Staat - Voranschlag gleichbudget von 1400 Millionen , Beseitigung des
2200 Millionen K r o n e n, d. i. mehr als ein I SoldatenwahlrechtcS , dreieinhalb Milliarden
Fünftel aller Ausgaben bewilligten ! Und was IR ü ft u n g S f o n d S, Gencralpensioncn , Privi -
foll das Geschrei über den rcaktionärenslcgien für Bauernsöhne . Da eS deutschbürgerli -
Bü ' rgerblock » nd den noch reaktionäreren ch« Parteien waren , die all das mitmachtcn , fin -
FascismuS , wenn dieselben Sozialdemokraten de » I bet die „ Sndetendeutsche " daran nicht « auszusct -
verhaßten Agrariern , ans welche sie noch am LV. 1 - xn . Nun wollen die Bürgcrparteirn ein neues
Oktober 1029 den Zorn Jehovas herabbeschworen , Militärgesetz durchdrücken und , daß sie es Vers »,
vier Monate später mehr bewilligen , a l - 1 che», wird nicht ihnen , sondern den Sozialisten
ihnen der Bürgerblock je zugestand ! "! zum Vorwurf gemacht . Eine ebenso hirnrissige

Mit dem Panzerkreuzer ' möchten wir nnS doch I freche Anschuldigung .

gern aus eine bestimmte Version feftlcgcn , schon Wenn den Deutschnationake » etwas daran
km Interesse einer weiteren gedeihlichen Zu - läge , daß die vormilitärische Ausbildung der Ju -
sammcnarbeit zwischen Jung und Stern ! Ent - gend nicht Gesetz wird , so müßten sie natürlich
weder man greift die Sozialdemokratie an , weil I die Gegner dieser Militarisierung , die Soziali -
sic den Panzerkreuzer biwilligt habe — das ! sten , unterstützen und di « Bürgerlichen bekämpfen ,
wäre insofern ja logisch , als der Gedanken - Sie machen cs gerade umgekehrt . Sic geben zwar
gang — man verzeihe das unpassende Wort — vor , Gegner der militärischen Jugenderziehung
Jungs doch darauf ausznlaufen scheint , daß wir I zu sein , schimpfen aber auf die Sozialisten und
unseren Pazifismus verraten haben . Oder aber ! leisten jenen Parteien Zutreibcrdicnste , die den
man greife uns an , weil wir keine Panzer - 1Militarismus fördern. Im übrigen sind die
krcuzcr bauen wollen , dann beschuldige man uns I Deutschnationalen ja die glühendsten Anhänger
in diesem Zusammenhang doch nicht des Ver - ' ‘ '

ratS an der pazifistischen Idee ! Und waS soll
denn daS „ a n g c b l i ch" vor dem Panzerkreu ¬

zer ? Der Herr Jung scheint wirklich . noch nicht
die durchschnittliche Ausdrucksfähigkeit eines

Bürgcrschülers erreicht zu haben . Er spricht von
einem angeblichen Panzerkreuzer wo einer da ist ,
aber ' er vergißt das „angeblich " dort , wo er
wirklich etwas Falsches angibt , wo er vbn den
2200 Millionen Militärbudget spricht , die zwar
in allen nationalsozialistischen

'
BerfammlungS -

rede » wicdcrkchren , aber darum doch ein Mär ¬
chen bleiben , das man dcnr Parteivorstand der
Nationalsozialisten nicht zu erzählen brauchte !

Ehrlicher ist schon das LobdeSBürgcr -
b l o ck S, wenn auch die Bcgründiing , er habe
den Agrariern welliger bewilligt als die Soziali ¬

sten — wiewohl er doch ein Regime war , in
dem die Agrarier uneingeschränkt geboten —

unwahr ist. Echt ist da doch di - e Sympa ¬

thie für den B ü r g e r b l o ck, die Sehnsucht
nach den guten Zeiten , in betten Steuerreform ,
Prugelpatent , Verwaltungsreform und andere
schöne Früchte reiften .

Er werde , sagt der Jung noch , sich „noch
öfters nnd eingehender mit diesen S ü » d e n
gegen den Gei st Marxens " beschäftigen !
Da müßte er doch Wohl einmal »rur einen - Hauch
dieses Geistes verspürt haben ! Aber im Moder »
duft deS Teutoburgerwaldes hat er daS wahrhaf ¬
tig nicht erleben könne » . Und wir freuen uns
per . Verheißung , der Jung werde den Marxschen

IJVMVI» HH» WllllUiyVIL | V UU| MWIiy IUIK UVL

Uebernayme des Wortes „Sozialfafeisten " in deil

Wortschatz des Faseisten Jung .
Wie „sachlich ", wie „positiv " und richtung¬

gebend der Herr Jung und seine Partei sind ,
geht aus dieser Blutenlese wohl hervor . Sie sind
noch imnter die alten Marktschreier und Re -

klamtrompeter der dümmsten Phrasen und die

Opposition , die sich von ihnen führen läßt , hat
schon aUSgespiclt .

Im übrigen jinfc die

aller militaristischen Methoden und es schmerzt
sie nur daS eine , daß sie aus „ nationale « Grün¬
den " den Militarismus hierzulande bekämpfen ,
müssen , obwohl ihnen das Her ; schon höher schlagt ,
wenn sie eine Uniform sehen . Wenn wir für de »
Militarismus wären , würden wir doch nur im
Sinne der nationalen Tugenden handeln nnd uns
von dem Vorwurf deS Pazifismus rcluwaschcn ,
den die WotanSsöhn « gegen uns erheben .

So läppische Polemiken wie die der „ Sudc -
tendeutschen " beweisen nur , wie wenig die
deutschnationale Opposition gegen unsere
Politik zu sagen weiß . Sie wagen nicht , uns
wegen irgendeiner Sache anzugreifen , die wir
getan haben , sondern polemisieren gegen
uns , weil wir etwas angeblich tun wer¬
den ! Eine ebenso bequeme , wie nichtsnutzige
Politik . Sie wird daran scheitern , daß cS in der
Weltgeschichte erfahrungsgemäß immer anders
kommt , als die Deutschnationalen denken .

ElwasmehrMenschlichkeit! WL
«I „ n . . _ / , ■ ist. Man wird damit aufhören müsicn , prmzi '
.

B Dr . Walter Lusti g. piell nur nationalistische Straßenhetze zu crlau -

Dic innerpolitischen Verhältnisse — soweit ben und andererseits da « Proletariat immer

sie Presse- und Filmzensur, VersammlungSsrci-1' . . » .

heit, Freiheit der politischen Ueberzeugung be - Unsis unangenehme Wahrheiten gesagt werden

treffen, regen zu Nachdenklichkeiten an ; nament - 1 sollten ; man wird nicht nur geschmacklose Krieg »-

l7 - - 4 - - - v
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die verfassungsmäßig gewährlelstctcnRcchte hin-1 ÄntikriegStendeuze», seiei » sie auch russischer Prö -

wegfetzen und der Demokratie eine ganz eigen - 1 vcnienz , man wird den Zcistoren GratiSuntcr -

artige Auslegung geben , werden immer mehr
" 1X ‘ s“ 2

Anlaß, auf jene Recht « hinzuweisen , die dem

Staatsbürger auch gegen da « Gemeinwesen zu -

B
m und . in seinem Sein als Mensch bedingt

. Man spricht in diesem Zusammenhang von I (

den Menschenrechten .
Sie sind al - politischer Begriff dem Alter - 1

tum sremd — die Bewegung der Gracchen und !

des Spartakus waren nur vorübergehend —,1

auch das Mittelalter hat sie politisch niemals ge ¬

kannt . Die großen deutschen Philosophen haben

sich oftmals mit dieser Frage beschäftigt , Kant !

versteht darunter „Unabhängigkeit von fremder
Willkür ", Fichte erkennt die Grundidee der

Menschenrechte im Nebeneinanderbestehen deS

Rechte» aller Menschen und der dadurch geböte -1

nen Möglichkeit , geaenseitia Verträge zu schlir -

ßen und so in wechselseitige harmonische Biw

düng zu treten , andere sprechen vom Recht der

„Persönlichkeit „ Vervollkommnung " oder gar

»Selbsterhaltung ". Ueber diese rein theoretischen

versuche hinaus war e » lange sehr problematisch ,
einen Kooer dieser Menschenrechte zu schaffe ». !
Hierin ist England bahnbrechend geworden mit !

der „Bill os right »" von 1689 . die aber kein in

sich abgeschlossenes Ganzes bildete und nament -

lich zu stark« innerpolitischc Bindungen hatte . I

Auch Nordamerika — just da « Land, in dem

heute wohl am meisten gegen die Menschenrechte !
de « Einzelnen gesündigt wird — hat in der Un -

abbängigkeitSerklarung vom 4. Juli 1776 eine

AMfizierung der Menschenrechte angekündigt , zu
der e « aber nicht gekommen ist. Erst in der Na ¬

tionalversammlung der französischen Revolution

beantragte Lafayette die offizielle Kundma ¬

chung der Menschenrechte und setzte seinen An ¬

trag auch gegen den Widerstand eine » M i r a -

b e a u und S i e h h »,' dem Verfasser der Schrift

„Wiedergeburt Und Darlegung der Menschen -
und Bürgerrechte " durch . So ' proklamierte im

Jahre 1789 die französische Nattonalversamm -

lung die berühmte „Declaration des droit » de

l ' homme et du citoyen " ( Erklärung der Rechte
des Menschen und de » Bürger ») . Diese Erklärung
wurde dann in die Verfassung vom 8. Septem ¬

ber 1791 ausgenommen und vom nachmaligen
Konvent wiederholt und noch gesteigert . An o'

Spitze ( Art . 1) war der Satz gestellt : „ Der
Mensch wird frei und gleich an Rechten geboren
und bleibt « » " und im Art 8 : „ DaS Ziel aller

politischen Gesellschaften ist die Erhaltung der

natürlichen und unveräußerlichen Rechte de »

Menschen . Diese Rechte . sind di « Freiheit , das, . . . .

Eigentum , di « Sicherheit und da » Recht d' eS Lk - N . -

Wwerstandes gegen willkürliche Bedrückung " . In WWK e 3'

der zweiten Kodifikation war auch nochauSdruck « I PPv " ®* .

sich die Friichl"
äitßerung , besi

Herr Jung übt „lachllche Kritik .
Eß « seriöser Parteiführer l

Bor der Gesamtleitung der nattonalsoziali -
stischcn Partei hat der Abgeordnete Jung ein
bt . . . . . .

stattet , da » der „ Tag " eme „ große
tede " nennt . Wenn der Herr Jung

diese Rede vor eine , Versammlung gehalten
hatte , in der er dick auftragen muß und eine

Rechts Bürger? Ä Arbeit u^ Untkrstüt^ ? ÄLÄ- n « n Araüm«st?n°k7um
jung ausdrücklich sankttoniert . Dies » Grundrecht «
waren und sisid Untergrund und Stütze Lr d « Km « erzah t

!u^de!^^a^8ll^^n"^orbttd^entldrickt — oder körperschafti ^Er trägt Abgeordneten und Führern

auch bei . un » gesetzlich anerkannt . | sthen Walhalla nach dem dritten Doppellitcr ,
Wenn der . Titel meiner Betrachtung von I wenn bereit » „ der Humor in seine Rechte" tritt ,

Menschlichkeit spricht , so will ich damit nicht aus möglich wäre . Zuvor aber versichert dieser seriöse
Mitleid und weiche » Nachgeben appellieren , son - Parteichef einer Achtmännergruppe , die er die

der » poche aus jene Rechte, die dem Menschen „führende nationale Oppositionspartei " tituliert ,
anno 1930 al » aufgeklärten und angeblich ver - ausdrücklich , feine und seiner Partei Politik cnt -

nunftbegabtem Wesen zustehen müssen. Wem » spreche „dem aufbauenden Grundzug unserer

unser Strafgesetz von jedem, auch dem . naivsten ! Bewegung . Sie ist daher auch in der Kritik

Bauernjungen vollkommenste Gesetzeskenntnis stet » fachlich und positiv " .

X * , ' S * • ' <•

die Absurdität mitmachen müssen , daß sich Sach - Aung ärgert eS, daß hierzulandc viel

verständig « „rechtlich erhebliche " Qualifikationen vom FasciSmuS geredet und über den Fascis -

lange Wochen die werten Kopfe zerbrechen upd p*
uB geschimpft wird . Und er tröstet seine Par -

daß dann im Urteil von der einfachstes Partei s
teigenoficn : .

verlangt wird , daß sie sich diese intellektuelle

Erkenntnis hätte vor det entscheidenden Zeit zu
eigen machen müssen, dann muß auch die Pra ¬

xis der Behörden auf die verlangte Kulturstufe
nnd vor allem die dafür gegebenen Rechte Rück ¬

sicht nehmen . ES muß mit den Urteilen aufge - ,
hört werden , in denen ein Arbeiter auf Monate | Dr^ J«sser hat einmal^ mit Rrcht darauf hmge -

in den Kerker geschickt wird , wenn . Lr gegen den
f

' ' "' j
Krieg — etwa mit Sowjetrußland . — spricht,
denn er hat daS verfassungsmäßig gegebene
Recht, seine Meinung auch gegen dep Krieg
kundzutun, ebenso wie die Boulevardpresse für
den Krieg eintritt ; eS muß damit aufgehort wer ¬

den, jede pazifistische Propaganda zu perhvrrc -
szieren — ich erinnere an die jüngste . Haus ¬

durchsuchung bei Premyfl Pitler , der keiner

extremen polittschen Organisation ängehört ;
man muß damit beginnen , die Begünstigung des

Militärs aufzugeben , man - muß etwas wenige '
Mannschaften assentieren , !

«merikanlsche HumanM .
Columbus ( Ohio ) , 28 . April . Truppen mit

geladenen Gewehren und Tränengasbomben wur¬
den heute abends nach dem in der vergangenen
Woche von dem Brande heimgesuchten StaatS -
gefängnis gesandt , um Unruhe » , unter den Sträf¬
lingen zu unterdrücken . Der Gefängnisdirektor
hat Befehl gegeben , im Notfall von den Schuß¬
waffen rücksichtslos Gebrauch zu machen .

. Wir brauchen also das gelegentliche Geschrei
über den FaseiSmus im allgemeinen und unseren

angeblichen im besondere » nicht ernst zu nehmen .
Sind darunter Diktaturgelüste gemeint , so sind
die Prager Negierungen und ihr « Mehrheiten seit
dem Umsturz di « größten Faseisten . Pg . Senator

wiesen , daß die Nachahmung des italienischen
FasciSmuS im tschechischen Volke deshalb nicht qc .
deiht , weil alle Tschechen Faseisten sind .
Seit dem Eintritt deutscher Parteien in die Ne¬

gierung kann Mait allerdings behaupten , daß sich

diese an den üblich «» Methoden brav mitbcteiligcn .
Dies gilt auch von den deutschen Soziai¬
de m o k r a t e n, so sehr gerade si « unseren Fascis -
mu « im Munde führen . Die Kommunisten
haben nicht ganz unrecht , wenn si«! von

Sozialfasei st en reden . "

Militärs ~aufzugeben, man muß etwas " weniger ! — denn , cs ist «in Wort , das geradezu für eine

Mannschaften assentieren, dann wird der Auf- 1 recht große Hitlerschna >»ze zugeschnttten ist ; und

wand — der drei Prozent deS Volkseinkommens I daß cs aus dem Rabbmerkopfl Viktor Sterns

beträgt — schon Keiner werden ; man . wird sich in den Bubikopf des Cheruskers Jung über -

dazu entschließen müssen, 7>ie „vormilitärische I springt , war zu erwarten . Es ist ehrend für

Jugenderztehuna " aufzugeben, al » ob jeder un - I beide Teile , daß sie einander auch in diesem

bedingt sein Schicksal in der Uniform : erblicken I Ausdruck ihrer Haßgefühle gefunden haben und

. müßte, man wi « an den Abbau der allgemeinenISchulter an Schulter in Nibelungentreue gegen

Wehrpflicht mit llarer Ueberlegung herantreten I uns stehen wollen . Ls ist auch für « ns nber -

und vor allem in dieser Hinsicht eine öffentliches aus ehrend, , von Jung u>rd Stern mit dem alei -

I

fiSzieren dürfüt, " wenn dieser Staat. stoch Wert ! Man höre nur ?
'

sen, - man wird s keineswegs verletzt, sonder » befestigt zu werden .
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Rilltoittmnächttg strahlen heute all « Augen ,

millionenmächtig schlagen bebend stark « Herzen ,
start dröhnt der Marschtritt kampfbereiter Bataillone ,

vergessen find am Frelheltttag di « Schmerz « » :
von Kontinent zu Kontinent sympathisieren Herze «
und jede Arbeit ruht , dem Feind zu « Hohn « .

La « Arbeit - Volk , der Proletarier , triumphiert :
au « einem Glauben wächst ein höhere « Leb « « ;
dem Heut « ist da » Morgen schon verbunden ,
und wa » wir au » dem Lag ta » Künftig « weben ,

wo » wir erkämpfen , opserschwrr erstreben, —

der Sieg erblüht au » allen müheschweren Stunden

Du Bruder , Freund ; du Schwester, - Liebst «:
ihr seid di « iBnheit und de » Erdball » Macht !

Di « Arbeit - sanft , di « sonst den Hammer schwingt ,

da » Hirn , da » d« nk « « d jede Rächt durchwacht ,
die Fra » , die hofsn >mg»ftark der Sorg « lacht :

in ihn « schon «in u « ne » Lebe « fing «!

Und wen « wir all «, brudernah verrint ,

am Freihett - tog « unter « rot « Banner schreite «,

Schulter an Schulter , im gleich « Schritt mW Tritt -

wir aOc siir die gross « Zukunft streit «,

di « uns « « Söhn « , EMln wir bereit « !

i ^c Freund ! , du Schwankender , komm mit !

Kurt Osfenbnrz .

Tagesneuigkeiten .
Tag der Freiheit .

Komm Bruder , Freund ; komm Schwester , Liebst «,
rid all « nah und g«bt die Hand ,

datz wir d « PulSschlag der Gemeinschaft spüren
an diesem Tag , da hell dar Zukunft » land
in unser « Herzen strahlt : im Feuerbraud
der Liebe und der Hoffnung , die uns führen .

Amateurphotographeu zum Bundessest
in Aussig 4 bi » S. Mi .

Jene Genofien und Amateurphotographen , welche
anläßlich de » Bunde - seste - photographische Auf »
nahmen machen wollen , iverden gebeten, ' ihre Adresse

umgehend dem Frstsrkretariat , Bahnhosplatz Rr . 1,

mitznteilrn .
Photographen >verden nur nach Maßgabe der

verhältnifir zugelassen und nur solche dürfen photo¬

graphier ««» welche rin « Photolegitimation de »

Bnnde- frstauSschiifie - besitzen .
Wir bitt « um möglichst rasche Meldung ,

damit wir über die Zahl der Amateurphotographen
eine Nedersicht bekomm « .

Auf der linken Adresienseite der Karte Ist

stark aufzuschriiben : „ Zweite « BundeSsest ,
Photoabt eilung " . Meldetermin 15. Mai .

Rumöuisches Idyll .
Bukarest , 28 . April . ( Wolff . ) Vor dem

Finanzministerium ereignete sich « in anssrhrn «

erregender Zwischenfall . Da man infolge des in

Bukarest stattfindenden WeinbanernkongresseS
Kundgebungen befürchtet «, war da » Finanz¬
ministerium von Gendarmen bewacht , die jedem
den ijfttttritt in da » Ministerium verwehrten . Al «

der Post « auch den Sektionschef de » Finanz »
Ministeriums und Regierungskommissar hei der

Rattoualbank , Romac - cu , nicht «inlaff « wollt «,
entspann sich zwischen diesem und dem di « Wach »

» manuschast kommandierenden Major «in «rregter
Wortwechsel , in d«fs «n Verlauf der Major
den Sektionsches verhaftet « nnd vor

all « Anlvesenden ohrfeigte .

der Landstraße gefunden . Nicht aus kindlichen !
Uebermut , nicht in : Spiel klopften sie Steine .
Um der Mutter Geld für Brot nach Hause brin »

?en zu können , quälten sie ihre kleinen Finger ,
rüinmten sie ihre schwachen Rücken bei einer

Arbeit , die starken Mannern hart wird . Das

Schicksal der Adlergebirg - kindcr Ist kein Einzel¬
schicksal ; wir wissen eS. Wagen wir rs denn ,
noch tiefer hineinzuschen in da « Elend ? Wir

schaudern zurück vor dem Gedanken , sehen zu
müllen , ohne Helsen zu könnest . Die . Jugend ?
Auch sie betroffen von der Arbeitslosigkeit .
Junge Menschen der Arbeitslosigkeit überant¬
wortet — laßt sich noch beißenderer Hohn aus
die frontmen Thesen unserer sittenstrengen Pä¬

dagogen finden ? Wundern wir uns wirklich ,
lvenn di « junge , arbeitslose Hilfsarbeiterin ,
wenn die stellenlos « Hausgehilfin , daü obgebaute

Spät « « « Meldungen zufolge ist e » Abtei¬

lungen der RegierungStnippen gelungen , 4990

Banditen , di « in Kinsutfch «« wüteten , gefangen
zu nehmen . Aus der Stadt Sientaotfch «« ( etwa
80 Meilen nördlich von Hankau ) wurden zwei
katholisch « Priester eingekerkert. ' Gegen 8000 gut
bewaffnet « Aufständische bedroh «» di « Stadt

Kirnli ( am Vangiftfluß etwa 200 Meilen ober »

halb von Hankau ) . All « Missionär « in Kirnli

wurden evakuiert .

In der Provinz Kiansi hat sich die Lage
gleichfall » zugespitzt . Hier bereiten die Aufstän¬
dischen der Regierung groß « Schwierigkeiten .

Der 1. Mai in Budapest .
Budapest , SS. April . Die ungarländisch «

sozialdemokratische Partei erläßt « inen Ausruf an

ihre Mitglieder , in welchem diese aufgesovdert
werden , am 1. Mai ArbeitSvuhe . zu halten ,

SonntagSanzug mit dem Abzeichen der sozial¬
demokratischen Partei anzulogen und von 10 bis

18 Uhr aus beide » Setten der Andrässystraße ein «

Feftpromenadezu unternehmen . Diese soll , ent¬

sprechend der Wurde der Feierlichkeit , eine ernste
iutb stumme Demonstration - Promenade der Ar «

vetterschaft sein . Die Mitglieder werden ermahnt ,
keine Gelegenheit zum behördlichen Eingreifen zn
bieten .

Statt Streiter , seid gegriißt !
Am ersten Mai hat jeder Arbeiter Und jede

Arbeiterin ein Politisches Glaubensbekenntnis
abzulegen . Ob man sich den sluialdemokratifchen
Maifestßügen , den kommunistischen Gegendemon¬
strationen anschließen , ob man die Hakenkreuz «
lerischen oder christlichsozialen Maifeier Parodien
besuchen , oder die Schar der indifferenten Zu¬
schauer vermchren soll , ist eine Frage der Ge¬
sinnung und des Charakter». Der klassenbewußte
Arbeiter versteckt seine Ueberzcugung nicht , son¬
dern bekundet sie offen bei jeder Gelegenheit ,
ganz besonders aber am ersten Mai .

Biel « unsere Klassenbrüder sind in den ver¬

gangenen Jahren irregegängen . Manche haben
aufrichtig an die Versprechungen de » Kommu¬
nismus geglaubt , manche sind un » durch die na «

tionalist . rsche Hetze des Bürgertum » entfremdet

- ollabrmm .
Verbot wird rückgängig gemacht ?

Wie « , 29 . April . ( Eigenbericht . ) Angesichts
der Erregung , die die ganze österreichische Arbei¬

terschaft wegen de » Verbotes der Maifeier in

Hollabrunn ergriffen hat , glaubt man , daß
der niederösterreichische Landeshauptmann das

Verbot morgen aufhcben wird . Wegen des

Verbotes der für SamStag anberaumten fozial -
vcmokratischen Kundgebung in St . Pölten hat
heute der sozialdemokratische Bürgermeister oeS
Orte » beim Landeshauptmann Protest erhoben .
Der Landeshauptmann kündigte seine Entschei¬
dung für morgen an .

Auf jeden Fall » selbst wenn die sozialdemo¬
kratische Versammlung verboten bleiben sollte ,
werden am SamStag viele tausende Schutzbünd¬
ler auS Wien und Niederösterreich nach St . Pöl¬
ten fahren und die dortigen Arbeiter

besuchen , wa » ihnen nicht verboten werden
kann . ES wird auf diesem Wege zu einer viel

größeren Demonstration kommen als eine ein¬
fache Versammlung , wie sic ursprünglich geplant
war , hätte bilden können .

Scharfe Polizeimaßnahmen in Pari ».
Pari », 28 . April . Bom Innenministerium

sind im Einvernehmen mit der Polizeipräfektur
folgende Maßnahmen für den 1. Mai getroffen
worden : Jeder Umzug auf offener Straße ist
verboten . Jede Kundgebung , jeder Sabotageakt ,
jede Arbeitsbehinderung und jä >e Gewalttätigkeit
wird mit der größten Streng « unterdrückt wer »

den . Personen , die dagegen verstoßen , werden so¬
fort der Staatsanwaltschaft übergeben . AuS -

läicker , die an irgendeiner Kundgebung teil¬

nehmen , sollen unverzüglich auSgowiesen werden .

Di « üblichen Polizeikrän « werden verstärkt durch
die republikanische Garo « von Paris und durch
republikanisch « Gard « au » der Provinz . Außer¬
dem wird die Garnison von Pari » durch Ein¬

heiten aus der Provinz , die der Polizeipräfektur
zur Verfügung stehen , verstärkt .

llrrd dennoch — das Morsen
wird unser fein .

Blühender Mai zieht in » Land . Sehn¬

suchtsvoll haben chn di « Arbeitsmenschen herbei¬

gewünscht . In harten kalten Wintertagen , wenn

da » Feuer im Herd erloschen war und «S nicht

genug Geld zmn Brotkaufen , viel weniger zum

Snschasse « von Brennmaterial gab , da haben sie
mitte « in ihre « Elend geträumt von der Wie¬

derkehr de » Frühling », von sonnigen Tagen , da

sie nicht mehr der bitteren Kälte auSaesetzt sein
würden , da st « den Jammer ihrer ElendSwoh -

nungen nicht so knickend fühlen und sich wieder

Arbeitsgelegenheit und Beroienstmögluhkeit fin¬
den würde . Ach, e » waren schwere Zeiten für
die Arbeiterfrau, ' die zu ertragen oftmals über

ihre Kräfte zu gehen schien . Der Mann arbeits¬

los, vergrämt , ost unerträglich in seinem un¬

freiwilligen Nichtstun . Der Lohn der Frau
klein , ein lächerlicher Betrag , gemessen an der

Not , die sich im Haushalte breit machte . Manch¬
mal di « Kinder als schwache Mitverdiener ,
manchmal auch sie arbeitslos oder noch unfähig ,
selbst zu verdienen . Einziger Ausblick , an den

sich all die großen , in Wirklichkeit doch so ergrei¬

fend bescheibenen Hoffnungen klammerten , der

ihre Erfüllung bringen sollte : Der Frühling .
Nu » ist er gekommen . Prächtig , verhei¬

ßungsvoll wie nur je. Die Welt ist überflutet
mit Sonnenschein und Blüten . Und die Stuben

sind nicht mehr kalt . Aber groß und drohend ,
noch gewachsen seit den Wintertagen steht die

Not vor den Türen der Arbeitsmenschen und

verwehrt Sonnenstrahlen und Blütenduft den

Eintritt in ihre traurigen Behausungen . Die

9nungen der Armen haben sich nicht erfüllt
die Freude , di « sie mit aller Inbrunst ihrer

Herzen dem Frühling entgegengetragen , ist
langst erstorben . Arbeitsmöglichkeit ist noch
rarer , die Vetdienstmöglichkeit noch geringer ge¬
worden .

Doppelt schwer in dieser Zeit das Los der

Arbeiterfrau . Bei dem Urberschuß an Arbeits¬

kräften gezwungen , auch um niedersten Lohn zu
arbeiten , Lohndrückerin zu werden gegen ihr

eigenes verzweifeltes Wollen , endloser aufreiben¬
der Kampf mit den Nöten der Lebensführung,
deren jeder Tag neue bringt . Wer wagt noch
Moral zu predigen , wenn solch ein « gepeinigte
Frau den aussichtslos scheinenden Kampf auf¬
gibt , wenn sie sich und ihre Familie den » Schick¬
sal überläßt , oder wenn sie sich zu einer lebten

erlösenden Tat aufrafft und dem Jammerdasein
ein Ende macht !

Und die . Arbeiterjugend ? Sorge und Not
treiben die Jungen beizeiten aus dem Nest , das
nie so recht warm gewesen , zwingen sie frühzei¬
tig , auf Berdienstsuch « zu gehen . Kinderarbeit

ist abgeschafft , nicht wahr ? O gewiß ! Aber di «
Not kehrt , sich, nicht an Gesetze . Im Adlergebirge ,
diesem grauen Notstandsgebiet , hat man neun »
und zwölfjährige Kinder beim Steineklopsen auf

Sieh » « der Klaffenlotterir
79 . 999 K: 117 . 798 .
20 . 000 K: 87 . 522 .
10 . 000 K: 52 . 882 .
5000 K: 5041 , 16 . 855 , 18. 691 , 54 856 ,

88 . 578 , 102 . 902 , 123 . 727 , 181 . 580 , 157 . 412 .
2000 K: 2767 , 18 . 109 , 18 . 124 , 22 . 575 ,

25 . 715 , 28 . 082 , 85 . 295 , 37 . 247 , 40 . 002 , 45 . 286 ,
«1. 971 , 63 . 563 , 79 . 819 , 87 - 878 , 90 . 968 , 91 . 659 ,
96 . 683 , 100 . 579 , 100 . 865 , 118 . 698 , 114 . 553 , 115 . 109 ,
115 . 683 , 116 . 711 , 119 . 331 , 121 . 627 , 127 . 808 , 148 . 858 ,
154 . 749 , 159 . 918 .

1000 K: 4705 , 5131 , 6250 , 8496 , 11 . 398 ,
12. 341 , 16 . 066 , 16. 671 , 17. 605 , 18. 849, 18 . 987
21. 820 , 25. 454 , 25 . 801 , 29 . 886 , 33 . 703 ,
87 . 991 , 41. 246 , 41 . 762 , 41 . 979 , 42 . 429 , 44 . 279 ,
54. 478 , 61 . 380 , 63. 289, ' 65. 143 , 66. 555 , 68 . 005 ,
70 . 820 , 72 . 565 , 73. 747 , 74 . 044 , 74 . 346 , 77 . 988 , 78 . 756 ,
81. 990 , 82. 418 , 83 . 180 , 88 . 353 , 83 . 863 , 84 . 280 , 87 . 180 ,
88. 189 , 89. 429 , 89. 568 , 90 . 882 , 94 . 829 , 95. 059 , 98 . 054 ,
108 . 876 , 104 . 062 , 105 . 896 , 107 . 211 , 112 . 272 , 117 . 202 ,
119 . 552 , 119 . 968 , 128 . 098 , 129 . 828 , 133 . 891 , 137 . 810 ,
187 . 981 , 188 . 579 , 140 . 806 , 141 . 756 , 142 . 019 , 148. 021,
148 . 195 , 146 . 350 , 147 . 218 , 151 . 177 , 153. 915, 159 . 567 .

Wilhelm , Mussolini und - ttler
äußern sich zmn 1. Rai .

„Lieber Freund " ", sagte Adolf
Hitler , lächelte diskret und säuberte sein
überlebensgroße » Hakenkreuz von Kuchenkrü -
nrcln , die an ihm hängen gÄlieben waren

„der 1. Mai ? Nicht in die Hand ! "

„ Wissen Sie denn von dem rein jüdischen
Ursprung dieses Schwindels —? " .

„ Ich will nicht hoffen, Exzellenz "

K uh ernst und nachdrücklich, „ daß auch in
nr Falle die betriebsamen Weisen von

Zion "

„ Aber genau so ist eS " rief der blonde

Adolf und schlug sich erregt auf die Schenkel , daß
e » klatschte , „ in grauer chassrdisch - kabballistischer
Urzeit hat das auSerwählte Volk am 1. Mai
immer zwei Gojimknäblein geschlachtet — —.
Alter riüteller Brauch . Und deshalb .
Sie verstehen Wohl schon — "

„ Vollkommen , Exzellenz " , meint « ich und

schlug ein Hakenkreuz .
„ Wohin gehen Sie jetzt ", sagte Hit ¬

ler und gab mir freundschaftlich die Hand —

„ Zu Benito Mussolini ! "
„ Grüßen Sie ihn von mir — —" , rief

mir der . kommende Mann de » dritten Reiche »
noch nach . „ Und wegen Tirol soll , er sich
keine Kopfschmerzen machen " .

Bei Benito Mussolini i « heiligen
Rom war Hochbetrieb . — Die Leute kamen und

ginge «.
Die Hand de » Duce schwebte fast ohne

Pause in der Luft .
„ Sei mir gegrüßt , Cäsar ", rief ich

al » klassisch geschulter Erdenbürger .
„ Ora et labora " , sagte der Diktator und

rasselte mit seinem Rutenbündel , denn er war
in großer Uniform .

„ Mit dem 1. Mai weiß ich heute nichts
mehr anzufangen . Ganz früher zog ich mit , spä¬
ter erfüllte ich meine Pflicht mit Rizinusöl ,
Revolver und Brandsttftung . Jetzt , wo
fast alle Marxisten umgebracht find oder in den
Kerkern sitzen , bleibt wenig zu tun übrig " .

„ Armer Man » ", sagte ich, hob nach
Faseistenart di « Hand und eilte nach Doorn .

Wilhelm II . begrüßte nttch als guten
alten Bekannten auf Berlinerisch .

„ Na wat denn , na wat denn ", rief
er , „ick soll Ihnen ! vat zum 1. Mai vormek -
kern ?! Kommt jcchr nich in Frache !
Wir bleiben die Alten ! Mit Lasso und
Büchse —, äh, soll natürlich heißen , mit Hand¬
granaten und Maschinengewehren — —! Er¬
barmungslos ! Bis zum letzten Hauch von
Mann und Roß ! Wie die Hunnen .
Und wenn mich der angestammte Gott wieder
in

' " “

Die Gattin vergiftet ? In Zubri - bei Boznau
a . Radhost ist vor ctntflct Zeit die Gattin Marie

de » Angestellte » der Bakafilial « in Radhost , A.

Dobei erkrankt . Di « Kranke wurde in daü Spital
nach Mähr. - Weißkirchen gebracht und ist nntrr

verdächtigen BevgiftungSerfchcinungen gestor¬
ben . Tic Aerzte stellten Tod durch Arsen scsi .
Bei der gerichtlichen Untersuchung des Falles er¬

gaben sich für den Gatten so belastende Umstände ,
daß er unter Mordverdacht verhaftet wurde . Ter

Fall hat riesiges - Aussehen gemacht .

Die zerstückelte Frauenleich « im Schrank .
Im 12 . Pariser Stadtteil fand DienStaa früh die

Polizei im Schranke einer Wohnung die zerstük-
kcltc Leiche einer jungen Frau . Wie festgestellt
wurde , ist di « Frau von ihrem 37 Jahre alten

Mann , einem Alkoholiker , der sie nach viermona -

tiger Ehe der Untreu « bezichtigte » ermordet
worden . Der Taler , der auü elfter Ehe ein sieben¬
jähriges Töchterchen hatte , verübte zwei Tage
nach oer Tat in einem Wäldchen unweit Paris
Selbstmord .

Selbstmord durch Verbrenne « . Aus Kapos -
var ( Ungarn ) wird « in eigenartiger Fall von

Selbstmord gemeldet : In der Gemeinde Balva -

nyoS ging der Landwirt M o l n a r auf den Dach¬
boden ftmeS HaufeS , zündete das Strohdach an ,
setzt « sich auf «Ine Kiste und ließsichsovon
den Flammen verbrennen . Nach Lokali¬

sierung des BrandeS konnte nur noch seine ver¬

kohlte Leiche gefunden werden .

Erdbeben . In Neapel und Umgebung wur¬
den recht starke Erderschütterungen verspürt . In
Avellino und in den Nachbargemeinden sind
einige . Häuser einaektürzt . Zahlreiche Häuser wur¬
den ernstlich beschädigt . Die Bevölkerung wurde
von einer Panik ergriffen und verließ eiligst di «

Wohnungen . Im Ort « Siano sind all « Hauser
beschädigt und zum Bewohnen ungeeignet . Die

Bevölkerung kampiert unter freiem Himmel .
Explosion ans einer Luxusjacht . Im Maschi -

nenraum der Luxusjacht de » mehrfachen Millio -
närs Banderbilt , di « , im Hasen von New Dark
vor Anker liegt , erfolgte em « schreckliche Explo¬
sion , durch welche die ganze Yacht vernichtet'
wurde . Die am Ufer gelegenen Häuser erbebten .
Glücklicher Weise wurde niemand verletzt .

Verschüttet . Der Besitzer Hundsdörfer aus

Tufftinen bei Ragnitz ( Ostpreußen ) und sei »
läjähriger Sohn wurden beim Graben in einer
Kiesgrube durch nachrutschende Erbmassen ver¬

schüttet . Man wurde auf da » Unglück, bei dem
niemand zugegen war , darauf aufmerksam , daß
da » Fuhrwerk bet beiden Verunglückten unbcladen
neben der Kiesgrube stand . Di « Leichen sind
geborgen worden . ,

"

Lom Rundfunk .
Donnerstag .

18. 00 Deutsch « Pietz «. 18. 03—18. 40 Dtvtsch «
6«nbung : Fesüdrnchl daun As , Pa « « » , Boller Zaitb :
DtajUattonrn und MklodramEhr » . B̂ afcltnng : Kapelünemlk
Blatt . SnmNtchr Mitglieder W Siadlchealer tu Tepij«.
Lchänau . — Srihtit 11. 00—12. 00 Frühling » mollnee . 18. 00—13^0
Deutsch « Sendung . N. Sana . Fr. tzirndi , ft. BNpn«nllI :
Stanau , syemch. Ballade . — Putzdargi 16. 00—17. 80 fl . Dvakak
JtampcHtlonen . — Berti «: S.llll Schulfunk : Lieder der Artatt .
12. 00 MvlagUanzert . 16. 40 Maschmengmuatcei und Ihre Br-
jivlngir . 164) 0 NaunnermuIU . 19. 10 Thargasinae . 194) 0 40 Jahn
1. Mai ( Beier Bratzuuun , Vorsitzender de« «Ugameinen Statt ,
scheu BewtttschastShunh «») . A. 00 JWbtHe *. Oper von 8. Beech»,
den. — SuMm : 19. 00 B. ZcatnMn : Nationalisierung . (Bewert-
Ichasien und Arheltechchust . 90. 00 Bedanton zum 1. Mas. —
Brlssel ! 20. 23 Die Negiaienigtochier , Oper von Doni-etti . —
Dätzeutrtz : ü: 12. 00—13. 00 SoNtzertkutgert . to . oo Orchttzertzon ^v.
— fttantsnrt : 90. 00 «»« dem Br. Festsaol der Fejchaiie in
Narkiruhe : 9. Sympchonir . — Hamtarg ! 20. 00 Beethoven » Neunte.
— 081»: 7. 80 - 880 Brunnen! »rtz «rl . 18. 06—144) 0 Mittogtzta ».
jerf . 174) 0—18. 80 Aonjett . 184) 0—90. 00 Die Stunde de« llrtta .
lers . — «Snlgetzerg : 20. 16 Die srihlich « M- lenzeii . ». 00 Die
Ivunheririlgen Bettler . — oiulggmutzerhaus «, : 9. 80—9. 66 ft.
Veddel: Shgel und sein Ning. 20. 00 0rch «0a>ta >qeu , — SciMMt
12. 00—18. 66 ghortongert . 16. 00 Nammermuzit . 20. 30 Die deutsche
Snmvhnnie . — «Inch «, : 19. 00 <0 Jahre 1. Mai . 19. 90 Äse-
stunde. DI« Je « der Freiheit , «ine NabeÜe von Martin »Inderin ,
tzlegö. 20. 80 Syniphonletangert . — Wien: 104) 0 D«muhchhüge
und Tmtzmusil vom «Diener NachaiB . 10. 80 Varl rüge de» Zen.
IkoNindttchard der Freien ThpagraphN >. 11. 00 Vr . Shnqchvnie .
vrchester. 16. 80 DantzmusN der Biller . 17. 10 Da, Lied der Bil >
lei . 18. 10 N« 1. Mai , gejprachen van P. llemtlll ThndoII . 18. 65
Er . I . 8. Siern : Der «Heller und di« Kultur . 19. 26 DU:
Bihilmann , gesprochen van Atthelm Müsch. 20. 06 Dir Hoch,ei«
de» Fipora , van D, A. M- xzum.

11. 687 ,
21 . 258 ,
37 . 557 ,
52 . 116 ,
68 . 674 ,

worden . Der schmerzliche Anschauungsunter ,
richt während der Tätigkeit der Bürgerbiock -
rogierung , die unchristlichcn Taten der Christ¬
lichsozialen , die antisoziale Politik der Rational -

sozialrsten , der politische und moralische Rieder -
brück der kommunmischen Bewegung haben
ihnen die Augen geöffnet. Am 27 . Oktober hat
dieser KlärUnaSprozeß in den Arbeiterhirnen
100 . 000 neue Wähler in da » Lager unserer Par¬
tei geführt . Die hingebungsvolle soziale Arbeit

nuferer Führer in den letzten Monaten Hai dos
Vertrauen der Massen zur Sozialdemokratie
weiter gekräftigt . Uno so werden am 1. Mai

tausende neuer Streiter in den sozialdemokrati¬
schen Festzüaen niitmarschieren . Ihnen allen , die

in gutem Glauben geirrt haben und die aus
innerer Uobetteugung zur alten Mutterparici
zurückgekehrt sind , gilt unser herzlicher Freund -
schastSgruß . Alles , was uns früher einmal gc-
trennt hat , sei vergessen , jeder sei willkommen ,
der aufrichtig an der Wiedervereinigung der Ar

beiternasfe Mitarbeiten will . Möge die gemein¬
same Festesfreude am 1. Mai all das , was ein¬

mal trennend zwischen uns stand , überstrahlen
und eine » neuen Geist kameradschaftlicher Zu¬
sammengehörigkeit in oer Arbeiterbewegung ent¬

zünden .
Gruß auch den jungen Streitern , die zuni

erstenmal in den Maifestzügen mitm irsch ' ercn !
DaS Vorbild der Alten , vi « m sonnigen und in

stürmischen Maientagen das rote Banner hoch-
gehalten hacken , sei ihnen Richtschnur für dos

ganze Loben . Den Bruderstreit allae -

mach zu überwinden , nie mehr die ,
Arbeiterklasse trennen und spal¬
ten zu lassen , sei der gemeinsam «
Treuschwur der jungen und der

alten Klajsenkämpser am 1. Mai !

Bestialitäten chinesischer «Suber .
Ueber 1000 Sirrwohuer einer Stadt erschlage ».

Schanghai , 28 . April . ( Reuter . ) Wäh .
rend dir chinesischen Behörden in Schanghai und

Umgebung da » Standrecht verkündeten , langen
au » de « übrigen Teilen de » Lande » Nachrichten
über Grausamkeiten chinesischer Banditen ein .
So wurde z. B. die Stadt Kinfutschen im

nördlichen Teil der Provinz Kiansu von Bandi ¬
ten geplündert . Di « Räuberbanden hatten einig «
Maschinengewehre , «in Teil der Band « Ivar be ¬
ritten . Di « Räuber töteten zunächst auf schreck ¬

lich « Art all « Beamten imt dann etwa 1000

Einwohner , woraus sie all « Unterkünfte in
Brand steckten .

barmungslos ! Bis zum letzten Hai
Mann und Roß ! Wie die Hunnen

meine Rechte einsetzen sollte "
- Aber da kam Muchen mit der Axt .

Und Wilhelm ging , Holz zu hacken .
Klau » Kernbeißer .
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Bett lag , konnte ich

begann «ine «astlose
Roch eininal war «S,

tehcrs in BaSdorf , dir sich nach «tgrnen , G« <
tändniS bei der Bedienung der Weiche vergrif -
en h«t .

Mr veröffentlichen iw folgenden eine »

entscheidenden Abschnitt au « dem im

„BncherkreiS " erschienenen Roman „ Der

Sprung über de » Schatten " von

Karl Schröder .

Al « ich abends im

Nicht einschlafen . Wieder

Unruhe mich zu quälen ,
al « wallten di « grauen Rebel von unten herauf .

Stundenlang grübelt « ich in düsterer Betäubung :
Könnt « wirklich «in Studierter und ein Kanal¬

arbeiter da « gleiche Wahlrecht haben ? Aber wie ,

wenn man ivarten wollte » bi « all « „so weit

tvären " ? Unsinn ; da « würde der NimmermehrS -

wg sein . Offenbar war da « Problem so über¬

haupt nicht zu lösen . Und schließlich : Ist denn

der Arbeiter dummer al « du ? Gmtz und gar

nicht . Ungebildet «« - - da « ist möglich , sogar

gewiß —, aber darum nicht dummer . Wa « Ist
denit dies« ^Bildung " überhaupt ? Wa « kann

Ich ? Wa « weiß ich ? Wa « beherrsche ich wirklich ?
Bin ich persönlich allen Quellen nachgegangen ?
Habe ich überhaupt ? Habe Ich nicht alle « nur

so auf Treu und Glaub « » » hingenoinmrn ? Lag

nicht gerade all ««, wa « ich wirklich gedacht hakt «,

außerhalb der gehörten » aufgrschnappten nnd

dann mit Hartnäckigkeit verteidigten Lehren und

Ideen ?
Auf einmal war alle « Grübeln wieder weg .

Bon neuem kam mit ungestümer Gewalt dieses
hell « Licht übt « niich , da « wie der Glanz starker
«cheinuwrftr und auch »nieder wie die Sprüh ,
sternc geplatzte « Nacht «, » da « Dunkel ringsum
erleucht ««. Auf einmal erkannt « ich, daß ich
gerade da « bisher übersehen hatte , worauf es

offenbar ankam . Niemals zuvor hatte ich gefragt
«ach den Zusammenhängen zwischen den Win -

lichkeiten und Tatsächlichkeiten meine « Leben «
und meinen Borstellungen, Gedanken , Wünschen
und Ideen . Wieviel vo>» allen diesen Lehren
n>ar angelernt , aufaeschnappt; fremdes Hand -
wsrkrzeug , da « ich bald annah »», bald wieder

verivarf ; da « mir he»»ta nützt « und morgen seine
-Schneid« gegen mich richtete ? Und nun «st

mii ihn » ans , er liebte « S »vir eine Schwester , und
»- ortete seiner , wie seiner Kaninchen nnd seiner
Schäfchen .

Aber das Bännrche »» war krank : täglich welk
tri » seine Blätter . TaS gute Kiird fainmertc , riß
Ihn» täglich die tvrlkcnden Blätter von seinen
Zweigen , »ind goß dann mich täglich gutes , näh -
rcndes Wasser ans seine Wurzeln .

Aber einmal neigte da « leidende Bäumchen
seine Gipfel gegen da « liebende Kind und sagte
zn ihm : Mein Verderben liegt in niet »»«»» Wur¬
zeln , » venn di » mir da hilfst , so werden meine
Blätter voi » selbst Wicker grünen .

Da grub das Kind unter das Bäuinchcn und
fand et »» Mänsenest unter seine »» Wurzeln ,

ch

Wo das Volk darbt und leidet , da sticht nur
ein Tor ihin dadurch zu Helsen , daß «r die äußer «»»
Zeichen seines Elendes den Augen oberflächlicher
Beobachter entrückt . Wer nicht Tor ist , der gräbt
in jckom Fall , wo er das Volk leiden steht , beit
Mäusen nach , die ihre Nester gen » ins DunÄ «
»rnter den Boden eingraben und »»»»gesehen a»» den
zarten Wurzeln des BolkSsegenö nag «»» und sie
verderben . ( « ns den „Fabeln " , 1700. )

« mit Fallschirmen, Aus Grund einer
! S enmischeil Ministeriums für Luft ,

schiffahrt werden Versuche n»it zwei neuen Typen
von Fallschirinru zum Mwerfen von Brief , und

Metpost au « Flugzeugen gemacht . Eine dieser
Twen zeichnet sich durch große Schnelligkeit au »

ui « öffnet »ich automatisch nach ornt Abfallen , |

wobei sich die Entsernnug des Abfallen « gen- ttt

ick vorhinein beftitM»»«»» läßt . Der zweite Fall - 1

schirm typ öffnet sich in der vorgcschricbenen Ent » ;

fernung nach den » Abfall «»» z»»r Erde . Nach Brr « i

vollkommnnitg der beiden Tiwen werde » , sie für >

Postzwccke in ganz England Verwendung finden .
Eisenbahn und Lastauto . Auf der Strecke

'

Diez—Wiesbaden stieß ein Eistnbahuzug mit

einem Lastauto zufanimen , dessen drei Insassen
schwer verletzt wnöden . — Wie die Blatter bt -

richten, ist bei einem Bahnübergang auf der \
Strecke Neapel —Cantella « in mit zehn Personen
besetztes Automobil vom EiseNvahNzug über -

sah«»» worden . Zwei Personen wurden getötet , ;

zwei lebensgefährlich n » w sechs Personen leichter
verletzt .

'

Wieviel « Mensch «» gibt rS ans de « tzanzen Erd « ? .

Dieder ciirmal sind die Völker der Erde gezählt "
worden . Eine genau « Zahl wick man nie finden ,
do sich weit « Gäbiete überhaupt nicht orsasst », lassen
uck sich äußerte »» di « Zusammensetzung der Mensch ,
bett iuvMt«vbrochr >, änver ». Nach dem in diesen
Tagen erschienen «»» Jahrbuch einer französische »,
geographischen Gesellschaft gibt «> in Afrika ISS

Millionen Menschen . Nordamerika beherbergt
157 Million «». Südamerika 75 Millionen . In

Asien zählt man 087 Millionen , gegen «74 Mil .

liomn in Europa und 72 in den ozeanischen G« -

dielen . In » ganzen leben allo « ine Milliarde

und 188 Millionen Mensch « « auf unser »«
Planeten .

Di « bnßlertigen Herzoginnen . Zur Zeit Lud -

wig» XIV . unterhielt «« sich « inuml zwei Herzogin -
i «n, die im 4a,bin du Luzemdourg auf urtd ab

spazierten : „ Hat der KasllaN heule nicht tief zu

Herzen gehend gesprochen ?" — „Ja , ich War auch

ganz erschüttert." — „ Wir »nüßtt »» irgend dttvaS tu »,
liebt Freundin , »IN, zu zeigen , daß wir unser « San¬

de», bereuen I " — „ Gut , aber was ? " — „Lassen wir

unser « Dienevschast fasten . . . ! "

Iug «nd- „Erzi «her " . Bon » Schöffengericht in

N c u m n n st e r wurden drei „Erzieher " wegen
fortgesetzter Mißhandlung « » jugend¬
licher Zöglinge in dem Fürsorgeheim der

Evangelischen Inneren Mission in

Rickling (Holstein ) zu 4, 8 » nd eine »« Hülben
Monat Gefängnis verurteilt . Die drei Angeklag¬
ten hatte « die ihnen anverträuten Zöglinge ge¬
radezu barbarisch mißhandelt .

Irrsinniger im viutransch . In einem An¬

fall geistiger Uinnachtung hat in Rensing bei

Kellinghausen in der Nähe von Hamburg der
Landwirt Otto ReilNcrS seine beiden acht und

zcliu Jahre alten Söhne erwürgt , während seine
iLsihritze Tochter «och lebend dem . strankenhau«
zugeführt »oerdeir konnte . Reimers , der vor kur¬

zem an Kopfgrippe und vor Jahr «»» in Afrika
au Malaria erkrankt »var , nahm sich nach der

surchtvarcn Tat da « Leben .

Artistenlos . Der i »n Zirkus Semsrott an -

gcstelltc Luftakrobat Eberly stürzt « mit seiner
sich gleichfalls produzierenden Frau bei einer

Vorführung in Greifenberg in Schlesien
aus 12 Meter Höhe mit dem Trapez ab . Eberth
brach sich das Genick , seine Frau wurde sehr
schwer Verletzt .

Der NonNßplan . Inhalt und Wirkung gemein -
btrstöndlich dargestellt van Dr . Han » Bestrich . Re -
clamS Universal . Bibliothek Nr . 7061/62 , Gth . 80
Ps „ geb. 1. 20 Mk. Dav wichtigste politische Dvk «
»neui für Deutschlands Zukunft liegt hier in seinem
wesentlichen Inhalt mit allen gnuchlegruden ElNjtk -
helien vor . Ter ursptüngltiye Pariser Pouvgplan
»oird ebenso systematisch nnd «rschSpfend bchaudelt
wie das Haager Grsetzwerk und die damit verbun¬
denen Abkommen . Alle entscheidenden Stellen sind
iin Wortlaut wiedergegeben , dar »«Inder Wichtige ist
übersichtlich zusannnengckrängt . Ein « ausführliche
kritisch« »ttb sachlich « Würdigung aus der Feder Dr .
Hans GestrichS , eines der besten WirtschaftSkenntr ,
schließt sich an . Durch die gtuwinverständliche Be <

Handlungsweise und di « klar « Blickerung wird daS

komplizierte Dokument für jeden faßlich , jedermann
k. u»n sich auf Gru » » d der gewonmnen Kenntnis eil »

kigenrs Urteil bilden .

Motorrad-Katastrophe . Sonntag nacht -
»vnrde der Elckrronionteur Emanuel Hrnäka
in der Belcrckistraße in Prag durch die Kot¬

flügel eines ih»»t vorfabreitdrn Personenautos
vom Motorrad gestreift , just in de »n Augenblick,
als ein a»tderes , aus der andere »» Richtung kom¬
mendes Personenauto zur Stelle kam . Der Len¬
ker dieses Wagens vermochte nicht m« hr zu brrin -

se»t u»»d überfuhr de « Gestürzten , der tödlich ver -
wuudrt » vurdc und bald nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus starb . Der Chauffeur des Wa¬

gens , der durch das Vorfahren das Unglück ver¬

schuldet z»» haben scheint, » vnrde verhaftet .
Ein schwere » Eisenbahnunglück hat sich

Sonntag vormittags auf der R e t n i ck e n d o r

—Lieoenwalder Eifmtbahn ( Regierunas -
bezirk Potsdam ) unmittelbar hinter dem Bah»»-
Hof Basdorf ereignet . Infolge falscher Weichen¬
stellung entgleisten dort Die beiden letzten Wag«»»
«inet von Berlin komm« »»den überfall »«»» Zuges .
Einer der Wagen kippte um , Elf Berliner Aus¬

flügler wurden verletzt , darunter v i « r s ch w« r .
Eine sofort etnaeleitete Untersuchung ergab die

zweifelsfreie schuld des Bahnhofvvor -

» m Winter , und
z»hr in Schlitten , .
äße»» in deß Bväutiga,ns Schlitten , und sechs

weitere folgt«»» mH seinen Verwandten und Be¬
kannten .

Nach der kirchliche»» Feier fand bei de»l
Eltern der Braut das Hochzeitsmahl statt . Da »
Mittagessen dauerte beit ganzen Nachmittag; ein
Abendessen wurde daraus — und zog sich oiS tief
in die Nacht hin . Tanzt » »u»d Trinken sa »»deN
kein Eitde . Um Mitternacht nahmen die Eltern
der Sttiiü Mschied von ihr und segneten sie. Der
Bräutigain hob sie enrpor , trug ste zum schlitt «»
,md packte st « » varm ein . Dann sprang er neben
sie, Peter und Basel aber setzte»» sich vorn hin .

lävel fuhr. Die Hochzeitsgesellschaft fuhr singend
und Mit Schellengeläut davon , an der Spitze der
Schlitten des Bräutigams . Alle Lenker hatte »» des
Guten »n«hr oder weniger zuviel genösse »», nnd
der Bräutigam dach « an nicht » al » seine Braut .

Mit den Wölfen stand <S in diesem Winter
chlimmk da » wußte jeder . Dennoch ließe »» sich die

Wahrer dnrch den ersten Ruf eine » Wolfes nicht
vnderlich anfkchicn . Sie haue « zu reichlich geges¬
sen nnd getrunken . Ader da » Gehet»! » vnrde auf
» enomMtn und fand »vack»senden Widerhall . Die

Wölke sammelten sich. ES schien kein Mond , aber
auf dem Schnee lag helle » Ster »»«nlichk . Ein
schwarzer Schwarm tauchte über dem Hügel hin
er der Hochzeitsgesellschaft auf . Gleich Schatten -

streifen älttttn die Wolfe dahin ; sie schienen nicht
größer als Hunde , aber eS war « » » ihrer Hunderte .

Dem letzten Schlitten stieß etwa » m: der

Fahrer verlor die Herrschaft — wahrscheinlich
war er ratatt betrunken — die Pfecke gerieten
an » der Bahn , der Schlitte »» « ihr zwischen den
Bäumen fest und schlug um . Di « Insassen kol¬
lerten ans den Schn ««, nnd der flinkste Wols
stürzte flch auf sie. Die Schrei «, bk folgt ««, ernüch¬
terten alle . Dtr Bränttgam besaß da » beste Ge¬

spann « nd de « leichtesten Schlitten — alle
andere « führ reu lech » bi » »wölk Personen .

Wicker «st » Fahrer versagte . Tas Angstgr -
bnill der Pferde hort « sich noch gräßlicher an als
di « Schrei « der Männer und Fra »«en . Nicht »
schreckte die Wolfe ab. Wa » dahinten geschah , ist
schwer zu sagt «; die Leute , die znrückblieben ,
kreischt«»» so jämmerlich wie vorher di « Opfer ,
di « bereit » verloren waren . Die junge Braut ver

barg ihr Gesicht an der Schuster des Bräutigams
und schlUrchitt . Pavel saß still , die Augen ans die

Pferde geheftet . Schimmernd weiß lag die Land¬

snaße , und deS Bräutigams drei Rappen lieft »
wie ver Wind . Wa » nottat , waren mir Ruhe und

Umsicht.
Schließlich , als sie eine lange Steigung

hinanfuhren , stand Peter behutsam auf und

Maitag und Jugend ,
Bon Rudolf Geißler .

1. Mai ! Erster Tag de » FrühlingSmonatS ,
kündend die Auferstehung der Natur , de>» Sieg
des Frühlings über alle Mächte der Finsternis .
Pflanzen und Tiere richt «»» sich aus »ttb freue »»
ich deS neuen Lebens . Ueberafl ist Sonne und

fcnchtcitdes Grü»», überall Auferstehung , nur
»ick »» bei den Menschen . TaganS , tage !»» dröhnen
die Hämmer und rasseln die Maschinen , nnrr -
miidliche Hände schaffe »» in dc>» Fabriken und
nie ermüdende Augen finden keine Zeit , un » die
Pracht der ueubclebtei » Natur bewundert » zu
können . Dem höchsten Lebclvesrn ist das Recht
der geringsten Kreatur versagt , ast die Herrlich¬
keit genießen zu können , und ans vollem Herzen
>»»it einznstimiue »» in den Jubel und in oas
Fanchzen , das den Frühling kündet . Menschen
dürfen nicht Mensche »» fein, svndern sind dazu
verdammt , ewig Sklave » » und Unterdrückte zu
bleibe »» und die Jugend der Unterdrückten kennt
von ihrer Jugend nichts al » ein nie erfülltes
Seimen nach Sonne nnd Freiheit , das durch die
Fron des Alltags bald ertötet wick .

Trotzdem brauchen die Gedrückten nicht zu
verzagen . Es ist auch ihnen ein Heiland erstan¬
den , der Licht nnd Hoffnung in ihren Herze »
erweckt und de»» Weg aus den Niederungen »veist .
dieser Heiland ist die Erkenntnis von der Sieg ,
Hastigkeit der eigenen Kraft , das Gcfüyk
der Solidarität , die Liebe zu dem schwäche¬
re ! » Bruder . Tie klare Erkenntnis , daß alle
arbeitenden Menschen , erfüllt von einen » Kamps .
Wille»», einen » Ziele znstrcbcnd , siegen »nttsscn ,
das ist der tiefe Sinn der Feier des ! . Mai ,
Die Hoffnung zu erfüllen , daß einmal alle
Menschen den Frühling feiern ilnd Licht und
Sonne begrüßen können , das ist der Zweck
unseres Kampfes .

Arbeiterjugend , du leidest tiefer und
schwerer . Deine sch>»tzlvse>» Kräfte » verden er »
barmnngSlos ausgepreßt , dein Fühlen und
Sehne »» roh Vergewaltigt . Ihr , Lehrlinge und
Lehrmädchen , denen keine Fabriksirene das Ende
der Arbeitszeit ankü»»digt , bereit Fron jahranö ,
jahrein währt und keine Freude auskommen läßt ,
auch euch winkt Befreiung nnd Erlösung ans
den Kerker » eures Lebens . Schließt euch a u,
folget dem Beispiel der Erwachsenen nnd den
vielen jungen Menschen » die bereits in brüder
kicher Solidarität vereint , tämpfend ihre Rechte
m wahren »Villen . Der 1. Mai ist ein einziger
Ruf au alle Müden und Zagen , die dröhnenden
Schritte der marschierende »» Heere sind eine
Mahn»»»»g: „ Kommet z»» uns ! "

Die Mächie der Finsternis richten sich aus
und versuchen die Jugend von ihrem einzigen
währen Wege abzttlenken . Ihre Vertreter reden

» von Volkstum , schimmernder Wehr und tat -
> bereitem KriegSgeist . Sic kleiden die Jugend in'

Uniformen nnd lehren sic, andere Völker , ihre
> eigenen Brüder und Schwestern zu hassen . Tas' Hakenkreuz in der schwarz - weiß - roten Fahne ist

ihr Zeichen nnd der Kampf gegen die auf¬
strebende Arbeiterschaft ihr höchstes Ziel . Tas
ist der Fasri Sm » S , der in einigen Staate » »
eine blutige Gewaltherrschaft aulrichtete und
gemeinsam tnit dem Militarismus die proletari¬
sche Jugend titechten will .

Am 1. Mai reichen »vir über alle Grenzen
hinweg allen Ausgebeutete »» nnd Unierdrücktc >»
in » Geiste »tnsere Hände und geloben, : N i t
» nieder Krieg ! Wir fühlen uns iunigst ver¬
bunden mit der arbeitenden Jugend aller Län¬
der , mit den » Proletariat der ganzen Welt .

Zu dieser Uebcrzeugung alle arbcitendeu
Burschen nnb Mädeln Zu bringen , hat sich die
sozialistische Jagend zum Ziel gesevl . Frühling ,
Mai nnd Jugend gehören zusammen . Es ist
doppelte Jugend , die Fugend einer iuugeu
Klosse . die hier mit bei » Erwachsenen » in Vie
Neugestaltung der Erde ringt . Und der i . Mai
ist der lebendige Ausdruck unseres Kampfwillens .

Deshalb heran - zur Feier des
l . Mail

Arbeiterjugend , dein Platz ist an diesen »
Tage in den Aufinärschcn der sozialdemokratische »
Arbeiterschaft !

Vom „ Ich " zum „ Wir " .
die Füllt aller herrschenden Idee »» der Gesell -
schäft! Wie »varetl die verwurzelt in deut Boden
der „Wirklichkeit " ? Ware » » ste nicht eine untrenn¬
bare Einheit mit all den harten Kämpfen » nd

Notdürfte »» deS täglichen Daseins ? Wir entstehe »»
Ideen ? Wie lange besteben sie ? Warum wan¬
del »» sie sich? Wie wandel » » sie sich ? Worum

haben die Ideen von „ Gott " und „ EwigttV "
«in anderes Gesicht zu andere »» Zeiten ? Woher
komme »» sie überhaupt ? ,

Und ans einmal erfaßte ich „ von innen

htranS " , »vir « S war , nnd fah, daß wir in eine
narrende Zweiheit von Körper nnd Geist das

^Nissen haben , waS nur werdende , sich stündig
wandelnde Einheit ist : TaS Leben der Men¬

schen ; das Leben gesellschaftlicher Wesen , die

kämpfend der Natur ihren Lebcnsunterhall ab¬

ringen müssen .
Gleichzeitig sah Ich mich selbst , wie ich

gleich Faust daS Gebiet der Wissenschaften durch¬
jagte , „Weltanschauungen " schlürfte , sie an inich
raffte als Eigentum , als Privaieigentttm , tun
dann nach Belieben damit z»» schalte »; gewiß :
auch andere » » davon abzugeben , aber doch i »»>r
aus den » Bewußtsein des errafften Besitzes her¬
aus . Ganz deutlich sah ich , wie auf diesem Bove » »
der „ Märtyrer " wuchs , der Mann , der sich ans
Kreuz schlagen ließ ; aber der Märtyrer aus

Selbstsucht , der „ Märtyrer " seines Privateigen »
ttiMS .

Sv gewaltsam hatte »nich der Rausch dieses
Damaskus gepackt , daß ich aufsprang , ohne es
au wissen und ins Frei « stürmte . Dann aber
kan » langsam ein tiefer Friede über »nich. Es

gab nur «in : Tätiges Denken im Dienste des

„ Wir " ; einer „ Wir " , das endgültig danach
strebte , sich zit lösen vom Privateigentum .

Ich iveiß es jetzt — cs Ist ein schwerer
Weg, der Weg von » „ Hiinmel " znrück auf die
Erve . Er führt durch die Hölle . Eine Gräber¬
straße ist et , die d>» wandeln mußt . Mit etaenen
Händen mußt du sie graben und Stück um Stück
beb gefährlich «»» „ Ich " dritter Vergangenheit
cinerden . Aber an » Ende der Totenallee grünt
ne »»«- Leben : und die junge »» Maien des „ Wir "
strecken sichelnd ihr « sehnenden Blüten in die

Lichtströme neu ausgehender Sonne .

Kamerad , Freund , Genosse , Towarisch , geh
ihn , diesen Weg ; dann bist du wahrhaft über
den Schatten gesprungen .

01 « Wölfe .
Von Villa Lalher .

blickte znrück. „ Nur noch drei Schlitte»»!' ? !
lüstevte er .

„ Und die Wölse ? " fragte Pavel .
„Genug! Genug sür uns alle ! "

Pavel kan » bei » Hügel hinaus , aber nur zwei
Schlitten folgte »» ihn » bergab . Gerade , als sie oben j
wäret », sahen sie hinter sich ans den » Schnee eine

'

quirlende , schwarze Masse . Plötzlich schrie der
Bräutigam auf : seines Vaters Schlitte »» stürzte i
um , darin Mutter nnd Schwestern . Er fuhr
empor , als »volle er springe », aber die junge
Frau schrie auf ni »d hielt ihn zurück . Die schwur - ,
zen Erdschatten überfluteten schon das Häuflein
am Wege . Mit schlenkernden Strängen raste ein
Pferd seldeiu , die Wölfe ihn » hart anf den Fersen .
Aber als sich der Bräutigam erhoben , kau » Pavel
ein Gckanke .

Cö war jetzt nut » »och ein paar Meilen bis
zu ihren » Dorf . Ter einzige Schlitten , der von
echs übrig geblieben war , folgte in kurzen » Ab¬
land . Pavels Mittelpferd fing an zu lahme » ». An
einem vereisten Teich erging cS dem andere »!
Schlitten übel , Peter sah es deutlich. Drei große
Pferd « holte »» die Pferde ein , und diese wurde »
voi » Linnen . - Sie versuchte »» übereinander zu
springen , verwickelt «»» sich in » Geschirr , »»nd der
Schlitten überschlug sich.

AI - das Geschrei hinter ihnen verstorben , be¬
griff Pavel , daß er aus der verirante »» Straße
allein sei. „ Ko»nn »«n sic noch ? " fragte er Peter .

' ' . Wievielc?"
„Zwanzig , dreißig — genug . "
Jetzt w» » rdc das Mittclplerd vo»» den beiden

auderrn schon fast geschleppt . Pavel gab Peter die
Zügel und stieg vorsichtig in bett Schlittenkasten .
Er rief den » Bränttgam z»l , sie ntüßtcn die Laust
veringern ; er wies auf die Brant . Aber der
junge Munn ries ihn » ein «»» Finch zu nnd hielt sie
ni »r Un » so fester . Ta versuchte Pavel sic loSzu -
reißen . Bei »»» Ring «»» richtete der Dräntigau » sich
auf. Pavel stieß ihn über de»» Schliitenrand und
warf dir Braut hinterher . Er sagte , er habe nie
recht getonß », wie eS kau » oder » vas nachher ge¬
schah. Peter kauerte vorn »»nd sah nichts . Da¬
erste, tvaS beide zuerst wieder »vahrnahu »«», »var
«in neuer Klang , der die klare Luft durchschallte ,
lauter , al - sie ihn jemals vorher gehört hatten ;
die Glocke des Klosters im Dorf ; sie lätttete z»»r
Morgenandacht . . .

Pavel u» »d Peter fuhren alle ! »» ins Dorf und
sind fcickem immer allein geblieben . Sie » vurden
aus dein Dors verstoßen . Pavels eigene Mutter
sah ihn nicht mehr an . Sie zöge »» nach Städten ,
wo niemand sie kannte ; aber >ve »n» die Leute
hörten , wäher sie kamen , »vnrde »» st« ininicr ae >

fragt , ob ste die beiden Männer kannteli , die Die
Braut nitier die Wolfe geworfen hätten . Wohin
sie auch gingen , die Geschichte folgte ihnen . Sic

branuchten fünf Jahre , nm so viel zu erparen ,
daß sie Nach Amerika auswandern konnten .

Als Pavel nnd Peter »»och jung waren nnd
dchein » in Rußland wohnt «« , hatte män sie ein -
mäl ausgsfordert, bei der Trauung eines
Freundes mit dem schönst «»» Mädchen aus einem
Nachbardorf Brautführer zu fein. Es war mieten

Winter , und die Gefellschaft dcö Bräutigam -
» zur -Hochzeit. »Peter und »Pavel

intigams Schlitten , »»nd sechs
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Mal vor Bttdim .
Von Hermann Schühinger .

ES war der letzte Mai Im Krieg , bevor das
Ende kam .

Die „Kaiserschlacht " zerrt an der erstarrten
Front zwischen Mern und Reims . Die Trans -

portzügc mit den weißen Bilchstabcn an der Brust
der Lokomotiven rennen geschäftig hin nnd her
— von Brüssel bis Metz und wieder zurück und

liefern geduldig ihre Ware an die Feldbahnhöse
und Lastwagenparks ab, um sie dann , etwas be¬

schädigt , in den Lazarettzügeir wieder einzu¬
sammeln .

Unser Zug hält in Montmedy , dem berüch¬
tigten „ Empfanasbahnhof " der Verdun - Armee .
Das Bataillon , o. h. der verstörte Restteil , der

nach zehn Tagen „Großkampf" von einem In¬
fanterie . Bataiiwn eben noch librig ist, parkiert
aus , schiebt die Wagen an die Rampe , holt die

Gäule aus den Wagen und marschiert los - -

nach Süden , in einen herrlichen Maitag hinein .
Die berühmten „ Waldlager " und „Stabs¬

quartiere " von Louppy , Jametz und Damvillcrs

werden durchquert nnd dann schieben sich die zn -
sammcngeschmvlzenen Häuflein der Kompagnien
bei Conscnvoye in die Schiitzengrabenbergc an
der Maas hinein .

In der Ferne dampft tvie ein großer Koch -
tovf Verdun im Wiesengrund . Rechts über dem

Flußtal die Blutäcker des Mort Homme und der

Höhe 304 — links über den Banmstümpfeit des

Waldes von Beaumont die zerhackten Maasberge
voir Donailmont .

Die Infanterie hockt sich gottergeben in die

Gräben und Unterstände der Hohe von Brabant ,
die Artillerie stellt ihre Geschütze in den Wald -
rand bei Coiisenvoyc — und nun schaut Mensch
und Tier , auf alles gefaßt , in den wolkenlosen
Maicnhimmcl hinauf .

Es rührt sich kein Lüftchen , es fällt kein

Schuß . Keine einzige Granate , keine Mine deto¬
niert zwischen Donaumotit und dem Argonnen -
wald .

Kein Wunder , daß sich allmählich der Meiisch
unter dem Soldalctikittel zu regen beginnt .

Bei der Artillerie hinten beginnen ne zu
„festen " . Bei den Fcldkanonen wird gesungen ,
vci den Haubitzen werden erst ganz leis , dann

immer lauter Reden geschwungen , bei der Mör -

scrbatterie , dem „dicken Johann " aber stecken die
Kanoniere kleine rote Fähnchen auf . Kein Mensch
>oeiß , tvohcr die Fähnchen koniincn . Haben sie
Badehosen , Fraucnkopstüchcr , Gardine » oder

Achselklappen zerschnitten ? Ich weiß es nicht . Die
kleinen Läppchen flattern da an den grauen Roh¬
ren und den buntbemalten Lafetten lustig im
Winde und eine Fcicrtagsstinnnung sonderglei¬
chen geht voit den Battcricstcllungen aus , fliegt
über die Gräben der Infanterie hinweg und
wärmt die Herzen , als wäre es bereits zu Ende
mit Haß und Zorn und Krieg — als wäre der

Friede durch eine Zauberformel bereits in

Marsch gesetzt und käme jeden Augenblick über
die braunroten Berge daher .

Das Sonderbare an der ganzen Geschichte
aber ist : Keine Hand rührt sich, um die ver¬

femten , roten Dinger da herunter zu nehmen !
Bon den Artilleristen , den fränkischen Maschinen¬
schlossern , Eiscndrchcrn und Fabrikarbeitern aus

Nürnberg , Fürth , Hof nnd Selb , von den nord¬

bayrischen Proleten acht die Geschichte auü ! Das

ist uns bald klar . Aber auch die Infanteristen ,
die altbayerischen Bauern ans Regensburg , In¬

golstadt und Straubing , starren voll Hoffnung
und Friedenssehnsucht die roten Lappen an .

Kein Protestruf : „ Nieder mit dem Marxis -
mus ! " wird laut .

Gläubig und ernst schauen die bayrischen
Bauern ans das Symbol der Proleteii , das ihnen
in tiefster Not und Seclenqual den Frieden ver¬

heißt ! Wie auf das „ Sanktissimum " ihrer " Kirche
starren sic zu den rotbebänderten Kanone »

hinauf .
Kein Frontvffizier sagt ein Wort dazu ! O

— sie haben alle die Rase voll ! Sind seelisch zer¬
mürbt und zertreten wie das ganze Bataillon !

Lediglich der Oberst brummt Im Borbei¬
reiten ein paar Worte in seinen Bart . „Ver¬
dammt nochmal ! Soweit sind wir schon ! Es
dauert halt zu lang ! "

Und der Major : „ Wenn der General kommt ,

Am spälcn Abend kommt Herbert nach der gro¬
ßen Stadt . Stern « fallen zwischen die kleinen Parks
der Peripherie . Lichtrrklanien zucken aus , laufen
über die dunklen Dächer , stürze » sich, Kaskaden leuch ,
lcuder Seligkeit , zwischen die Häuserschliichten der

Hailptstraßen . Am Bahnhof steht ein bliiider Bett¬

ler wie «in « Statue . Doch die Gebärd « des Bitten¬

den zerfällt , Wort « des Hungernden werden im Kot

zertreten . Frauen und Elegants sitzen In den Lass - ,
gepflegt « Körper , zwischen Pelzen und zitternder
Seide . Aber zwischen den Häuserfronten des Elends

gehen di « Bagabnnd « » dieser Zeit , die AuSgestoßrne »
des von vielen verfluchten Jahrhunderts . Herbert
muß lange laufen durch das modern « Babylon . End -

lich das Obdachlosenasyl.
Später dann di « Schlafräum «. Pritschen aus

einem Geflecht von Eisenbändern , darüber eine Zelt ,
bahn . Ueberall liegen di « Obdachlosen, halbangeklei -

det , ihr kleines Bündel unter den Kopf geschobeii ,
die Pfeife ewig zwischen den Zähnen , mit ewig lee -

rem Magen , ctvig ohne Heim. Fünf von ihnen sitzen
im Kreis beieinander . Herbert ist unter ihnen . All «

haben einander bereits erzählt , welchen Weg sie ge¬
kommen sind und wohin si « gehen tverden , morgen ,
nachdem sie das schlecht « Brot der Herberg « gemein¬
sam gegessen haben . Nur einer unter ihnen , ein

kleiner u>rd hilfloser Mann , mit einer flackernden
Angst in de » Augen uud mit einem melancholischen
Elowngesicht , ist still geblieben . Der Lange mit dem

Bart , der soeben von seiner letzten Fechttour in den

Dörfern linkS des Rheins berichtet hat , streckt sich

aus , stopft bedächtig seine Pfeife und sieht mit sor -
schcndem Blick nach dem Kleinen : „ Un du , Kund « ,
wo konimst du her , wer bist du ? Kaiser , König , Edel -
mann ? Du scheinst zu vornehm für imS zu sein ? "
Da wird der Blick des Kleinen starr , sein Gesicht
bebt , und er beginnt zu sprechen , zunächst langsam
und stockend , dann aber mit feierlicher Stimme , als

spräche er im Ornat vor versammeltem Volke :

„Vielleicht bin ich der liebe Gott . Wer kann
da « wissen ? Ich bin fünfundvierzig Jahre alt . Nnd

ich gehe schon lange den Leidensweg der Landstraße .
Manchmal glaube ich die Ewigkeit selbst zu sein.
Mein « Mutter war ein Arbeitermädchen , achtzehn
Jahr alt , als sie mich trug und die Frucht ihrer
Liebe verfluchte . Mein , Vater war «in Schwein vor

Gott dem Herrn . Er war m« r «In kleiner Verkäufer ,
aber «in schöner Dian » und «In Elegant , dem die

Frauen nachliesen und der nahm , was sich ihm bot .

Der Vater meiner Mutter liebte seine Tochter sehr,

tut nur schleunigst die Fahnen weg ! Der ver¬

steht keinen Spaß auf diesem Gebiet ! "

Wenn irgendwer sich an den Fähnchen ver¬

griffen hätte — ich glaube , den hätte man

attackiert und gelyncht — da « feldgraue Bauern¬

volk und da « in Uniform gesteckte Proletariat !
So wehen an diesem letzten 1. Mat im Krieg

an den Kanonen der Brabanter Höhe die roten

Fahnen und es strömt von den kleinen Lappen
über die blutgetränkten Berge und über das von

Hundcrttausenden verfluchte MaaStal hinweg ein

heißer Strom und ballt die Herzen zusammen
zu dem sehnsüchtigen Schrei nach einem End «

der großen Not ! Der General in Montmedy und

der in Verdun hat ihn nicht gehört .
Aber der „solckat iuaonue " , der unbekannte

Soldat , der damals vielleicht noch lebte — drüben

auf Fort Bacherauvillc !

als er aber sah , daß sie schwanger >var , warf er

si « vor di « Tür « . Wo mein Pater ist, weiß kein

Mensch. Er verließ sie, als Ich zwei Monate alt

war . Man nannte mich Gottlieb und nach dem

Namen meinet Mutter : Schaumlöffel . Vielleicht bin

ich wirklich Golt lieb , da er mich durch ein solche -
Blutbad von Schmerzen gehen läßt , denn wen Gott

liebt , den züchtigt er . Aber vielleicht bin ich selbst
der liebe Gott . Geboren von Maria Schaumlöffel .
Obwohl ich nicht glaube , daß der Heilige Geist mein

Vater war . Aber geschehen nicht Zeichen und Wun¬

der in diesem Jahrhundert ? Steh «» wir nicht vor

unendlichen Slernenhimmeln ?
Meine Kindheit ist duickel . ' Als ich elf Jahr «

alt war , lief ich meiner Mutter davon , da es mehr

Schläge al « Brot für mich gab . Ich lief ans di «

Laichstraßen . Betteln uich Stehlen sielen mir leicht

Dreizehn Jahve alt , besuchte ich zum erstenmal ein

bayerisches Gefängnis . Ma » steckte mich In ein Ar .

beitShauS . Nach «inein halben Jahr lief ich wieder

davon . Mit sechzehn Jahren war ich schon ein

Dimm , der sich nicht scheute, einem anderen den

. Hals umzndrehen , wenn es sich notwendig niachte .

Ich lief danialü durch Südfrankreich und lebte wie

ein Fürst . Di « Bauen « waren gut . ES gab Brot ,

Käse und Wein . Biele Nächte lag ich besoffen wie

ein Schwein im Straßengraben . Ich war sechzehn
Jahre alt . Aber ich kannte keine Gesetze. An einem

Abend , als ich betrunken aus der Schenk « taumelte ,

lief mir zwischen den Feldern ein Bauernmädchen in

den Arm . Ich stieß sie ins Koni und zerriß ihr
Kleid . Sie tvar ungefähr neunzehn Jahre alt und

«in kräftiges Weib . Aber ich war ein Vagabund
und kannte keine Gesetze als di « Kraft meines Kör¬

pers . Ich ließ sie am Weg liegen . Ich glaube nicht ,

daß sic noch einmal einen Mann in ihre » Armen ge¬
halten hat . Ich flüchtete . Vor Paris fiel ich einem

Werber der Legion in die Händel Fünf Jahr « stand

ich unter der glühenden Sonn « Afrikas . Fünf Jahr «
arbeitete Ich wie ein Vieh nnd blutete unter den

Fahnen der Legion . Dann kam ich wieder nach

Deutschland . Meine Mutter hatte damals ein Bor¬

dell in Köln . Ich blieb bei ihr . Das Geschäft ging

gut . Dreiundzwanzig junge » Mädchen verkauften

sich, und meine Mutter kassierte das Geld . Ich
wurde von allen geliebt . Denn - ich tvar damals «in

kräftiger Mann und voll roher Zärtlichkeiten , wie sie

diese Frauen lieben . Dann aber mußte ich meine

Dienstzeit beim preußischen Militär antreten . Bier

Wochen hielt Ich eS ans . Mein « Seele krümmte sich

unter den Schaftstiefeln der Unteroffiziere und der
Feldwebel . Dann dachte Ich an di « glühende Sonne
Afrikas und desertiert « nach Frankreich , um mich
nochmals auf drei Jahr « für die Legion anwerb « »
zu lassen . Al « ich zurückkchrt «, brach der groß«
Krieg aus . Bier Jahre lang warf man mich an
allen Fronte » In Dreck und Trommelfeuer . Als dir
Revolution auSbrach , hatte ich drei Bauchschüsse , «in
lahmeS Bein und di « Aussicht auf einen Lebens¬
abschluß auf der Landstraße . Ich bin Gottlieb
Schaumlöffel . Und obwohl ich an der Somme mir
ein Bein zerschießen ließ , bin ich doch durch alle
Landstraßen Europas gelaufen .

Aber nun lacht , Freunde , denn ich bin dl « Hand
Gott «». Ich hab « heute meine Mutter erschlagen .
Seht ihr nicht , daß ich Gott lieb bin ? Ich hatte seit
drei Tagen nichts Rechtes gegeßen . Heute morgen
ging ich hier in Düsseldorf in «inen Flrischcrladen .
Der Laden war leer . Brüder , wir sind alle nur
Hungernd « . Hungernde nach Leben . Wir sind alle
Diebe . Wir stehl «» einander gegenseitig das Glück .
Wir speien uns ins Gesicht . Wir flüchten voreiu -
ander . Wir vergewaltigen einander , Ich hatte seit
drei Tagen nicht » gegessen und schon an allen Ecken
Europa » gestohlen . Ich » ahm mir , was in meine
Tasche ging .

Da stand plötzlich eine Frau im Laden . Als sie
um Hilfe rufen wollt «, schlug ich Ihr mit dem Knauf
des Schlächtermessers über den Kopf . Sie fiel um
wie ein Sack . Ihre Augen weiteten sich, als sie
mich ailsoh , und si « stanimelt « sterbend : Mein
Sohn . . ;

Seht , Brüder , ich war die Hand Gottes . — Ich
strafte mein « Mutter im Namen des BaterS ^ des
Sohne » nnd de » -Heiligen Geiste » für di « Sünde , daß
sie einen Menschen geboren hatte , dem von Anfang
an bestimmt war , ein Landstreicher zu weidru , ein
Huugernder , ein Dieb , ein Mörder .

Wir wollen unsere Pfeifen stopfen . Denn noch
bevor der Morgen graut , tverden die Häscher konnnen
und mich ans Kreuz einer langen Zuchthau - hast
nageln . Aber ich bin Gott lieb . Denn so steht ge¬
schrieben im Buch des Herrn : BIclleicht werden Fin¬
sternisse über niich hereinbrechen , aber die Nacht ist
erleuchtet von meinem Entzücken , denn du besitzest
meine Nieren , du nahmst mich in Empfang schon am
Schoße meiner Mutter .

Ich fürcht « den Tod nicht . Aber wir all « lieben
da » Leben , wie «ine Dirn « das Geld . "

Was wir wollen .
Sozialist fein heißt keineswegs , bloß

ven Triumph einer bestimmte « ' Partei
vorbereiten , einen bestimmten Leit » es

Volkes zu « Macht bringen . Rein , es heißt
arbeiten fiir eine Gesellschaftsordnung , in

ver aste aktiven Kräfte harmonisch ver¬

bunden werden und zu aller Ruhen zu- '
fammenwirken sollen . Das gilt für die

Kinver eines Landes sowohl als auch für
die verschiedenen Rationen . Frieden soll
an Stelle des Krieges treten , gegenseitige
Dienste und Sympathie an Steve strei¬
tenden Eigenwillens und die Solidarität

der Interessen an die Stelle der Zügel¬
losigkeit der Selbstsucht .

August Bebel .

Die Predigt des Landstreichers .
Bon Werner Kubsch.

Was ist kitschig ?
Bon Hans Reimann .

Mit diesem Wörtchen , daü wie ein Fremd¬
wort dem Stimmungs - Inhalt tvie dem Gefühls -
Wert freiesten Spielraum läßt , wird schändlicher
Mißbrauch getrieben . Ter Begriff „Kitsch " läuft
Gefahr , verkitscht zu werden . Bewußte Freunde
und Förderer des Kitsches sehen eines ihrer hei¬
ligsten Güter gefährdet . Was mich betrifft , so
liebe ich ( zuweilen ) den echten , unverfälschte »
Kitsch , habe Sehnsucht danach nnd nehme ihn
lächelnd ernst . Ohne Kitsch dünkt mich das Leben

Kitsch . Was ist Kitsch ?
Kitsch ist . was bei der Tante über dem Ver¬

tiko hängt und rosa aussieht . Es kann eine Heide¬
landschaft sein oder eine Muschel zum Dranhor¬
chen mit einem um die Kurve herum gemalten
Bild , Schiff in Not darstellend .

Die meisten der sogenannten Reiseandenken
sind Kitsch . Die meisteil Tombola - Gewinne sind
Kitsch . . Postkarten von der Riviera sind Kitsch .
Retuschierte Photographien sind Kitsch. Alles ,
was sich verlogenertveisc schöner präsentiert , als
es in Wirklichkeit ist , grenzt an Kitsch . Hellblan
ist Kitsch . Kitsch ist süßlich . Manchmal (sehv, sehr
selten ! ) fabriziert sogar die Natur ein bißchen
Kitsch , wenn sic über einer übertrieben male¬

rischen Gegend den Vollmond aufzieht .
Meine Tante Klara stand im Riescngcbirge

vor einer Ruiue und seufzte : „ Wie aus einer

Ansichtskarte ! "
Daran war die Natur unschuldig . Tante

hatte Reproduktion und Original verwechselt .
Tante Klara tvnrdc von mir mit einer Karte

für das Residenz-Theater ( in München ) bedacht ,
kam nach Hause und sagte auf die Frage , wie
ihr der Bau gefallen habe : „Kitsch ! " .

Und das erboste mich. Und ich hielt der
Tante eine » einschlägigen Vortrag . Denn stren¬
ges Barock oder reines Rokoko oder überhaupt
Stilechtes ist unter keinen Umständen Kitsch , und
mag cs dem heutigen Zeitempfinden noch so ferne
liegen .

. Ist etwas gekonnt , so kann es nie Kitsch
sein . Kitsch ist immer dilettantisch . Kitsch ist stets

schöner als schön. Oft nur um eine winzige
Nuance , aber eben diese Nuance reißt einen Ao -

grund auf und zwingt den künstlerisch geschulten ,
ästhetisch sicheren Menschen zum Grinsen oder

zum Brechreiz . Ganz gerissene Genießer kom¬
binierten beides und verschlingen (beispielsweise )
einen garantiert schundigcn Kriminalroman

schmatzend und vor Wonne sabbernd — in den »

Wissen, daß cs Schund ist, den sie da konsumieren .
Kitsch ist für uns das Gegenteil von Sach¬

lichkeit . Das schließt nicht aus , daß spätere Ge¬

schlechter unsere „ neue Sachlichkeit " dermaleinst
als , ^kitsch " ablehnen werden . Denn der Ge¬

schmack uittcrlicgt dem Wandel und erst , wenn
der Kitsch historisch wird , steht er neutral als
Dokument einer verwichcnen Zeit da .

Es ist nicht alles Kitsch , >vas glänzt . Glänzt
cs ein wenig mehr , als unbedingt notig wäre ,
dann ist cs todsicher Kitsch . Die Vergoldung , der

Gips , der Stuck , der billige Ponip , die gute Stube

( auch „kalte Pracht " genannt ) , alles Neberladene ,
alles unlogisch Verschnörkelte , die bunten Glas¬

kugeln in Nachbars Garten , die künstlichen Flie¬
genpilze nnd Rehe und Wichtelmänner , die Äate -
rial - Vermanschung und kurzuin das Künstliche .
Papierner Marmor ist nicht inindcr kitschig als

Schinken aus Marzipan ; und die Holz - Maserung
(statt lackierten Brettes ) nicht minder als Poesie -
Album mit pickfeincnl Ledereinband ans gepreßter
Pappe .

Kitsch ist Lüge, ist Bortäuschen . Der Mann
mit gußeiserner Krawatte , Vorhemdcheu und

Röllchen war der Prototyp des verkitschten Men¬

schen : die Gußeiserne spiegelte eine gebundene
Krawatte vor ,

'
das Chemisette ein sauberes

Hemd , und die Röllchen taten so, als seien sie
ängcnähtc Manschetten . Diese drei Utensilien
haben mit Arm und Reich nichts zu tun . Sie

sind mit Recht zu Scherzartikeln des Knaatsch -
Komikers hinabgesunken .

Die Tasse, mit Schnurrbart - Schützer ( ein -
bctonicrt ! ) oder die Schnurrbartbindc haben
nichts vorgetäuscht , waren grundehrlich gemeint
und schlummern trotzdem als Kinderschrcck im

Museum des Doktors Pazaurek zu Stuttgart .
Eine Leucht - Fontäne wird bei Pazaurek nicht
gezeigt . Sie würde den Kitsch überschwemmen .
AIS kleiner Junge erblickte ich die erste Leucht-

Fontäne ( 1897 ) auf eiuenr Weiher der Sächsisch -
Thüringischen Gewerbe - Ausstellung , sperrte Maul
und Augen auf , stierte begehrlich in die Herr¬
lichkeit und tat den verbürgten Ausspruch : „ Wie
lauter Limonade ! "

Heute leiste ich mir hin nnd wieder — bei

Ausflügen — daü grüne oder gelbe oder furcht¬
bar rote Zeug und fahre somit absichtlich per

Retourkutsche in die Kinderzeit zurück . Man sieht ,
daß Kitsch sogar trinkbar ist.

Die wundervollen Sofakisscn aus Zigarren -
Bändern , die Wanddecken ans Scidenresten , die

Uhrkctten ans den Haaren lieber Vcrstorbeiter
kommen sacht aus der Mode . Handarbeiten in

Filet , Chenille , Richelieu mit Hardanger - Turch -
zug , Lochstickerei nnd die türkische » ü - four - Dinac

verlaufen im Sande . Wir haben keine Zeit mehr
dazu . Allenfalls mit Radio gewappnet .

Wir haben dafür anderen Kitsch. Zumal
sprachlichen . Denn tvie früher „ voll uiid ganz "
Sprachkitsch war , so sind cs heute die Ausdrücke

„ irgendwie " , „Eingestekltscin ", „Mentalität " ,
„durchblutend " , „ innere Sekrete " und „Finacr -
svitzengefühl " . Biele Lieder und nahezu sämtliche
Schlager fallen unter die Rubrik ,pritsch", und
nicht nur in Literatur und Musik blüht der

Kitsch, sondern auch in der Architektur , in der

Medizin , im Film , in der Pädagogik und in der
Politik ( die zur Phrase greift , nm Gedanken zu
ersetzen ) .

Am intensivsten spricht der Kitsch im trau¬
ten Familien - Kreise . Ich vesitze eine Sammlung
von ,M»dcrglückwünschen ", „ Weihnachtsauffüh -
rungen " , „Poltcrabcnoscherzen " und dergleichen .
AitS der Gegenwart . Da braucht nichts parodiert
zu werden . Es ist vollendete Parodie . Ein paar
Proben : „ Heute zu der Hochzeitsfcier — ist für
Euch mir nichts zu teuer — meine Sparkass' tu
ich Plündern — will mit diesen Floras Kin¬
dern . . . " Oder : „Liebste Eltern , hort mal an
— ich will haben ein Gewehr — einen schönen,
scharfen Degen — wie ihn die Soldaten tragen
— und dann möchte ich noch haben — eine
Trommel und enorm — gerne eine Uniform ! "
Oder : „ Es keimen reiche Triebe — in allen Her¬

zen heut . — Und auch die inn ' ge Liebe — heut
ihre Gaben beut . " Oder : „ Bewegt von kindlich
reinem Triebe — mein Auge , ach, wie trunken

schaut, — was mir zum Fest der Nächstenliebe —
so reich so freudig aufgebaut . — Wie freudlos
wäre doch mein Leben — wer würde sich der
Waise nah ' n — hältst du mit Liebe nicht um¬
geben — mich stets , du lieber , edler Mann . "

Das eine ' Buch erteilt sogar „ Winke " für
Darstellung von Engeln : „Flügel lonnt Ihr Euch
selbst Herstellen . Ihr schneidet Euch zunächst die
Form in Papier aus , dann legt Ihr wciße ^
steife Gaze in ziemlich breite Längsfalten , legt die
Form darauf und schneidet sic in der plissierten
Gaze nach . Den Rand steift Ihr mit Blumen¬
draht und überzieht daS Ganze mit Silbertar -
latan . Im Notfall genügt auch ' Seidenpapier .
Die Flügel werden halb aufgeschlagen getragen .
Sie eignen sich für Elfen , Amoretten , auch Engel ,
sofern sie in der Mehrzahl austreten . Etwas
anderes ist es mit den Flügeln des Schutzengels,
die man gewöhnlich lang hcrabhänacnd , oben
mit großer Biegung , unten spitz auslaufend hat .
Sie erwecken den Eindruck des Friedens , d,r
Ruhe , während jene kleinen Flügel uns an fröh¬
liches Umflattern gemahnen .

Ich kenne Erwachsene , die eines Schutzengels
dringender bedürfen als ihre Kinder . In punkto
Geschmack . Geschmack ist erlernbar . Er schickt sich
an , vom einsamen Thron zu steigen und sich
unter das Volk zu mischen. Dieser und jener hat
noch Angst davor . Man möchte sich nicht so ohne
tveitereS mit dem guten Geschmack einlassen .
Mein Freund Erich hat einen Klosettpapierhal¬
ter mit Musik . Solange er sich darüber im kla¬
ren ist , daß hier Komik geleistet wird , darf er .
Kitsch ist Kitsch , wenn man nicht merkt , daß cs
Kitsch ist . „ Mast " ist natürlich der andere . Un¬
längst war ich mit dem „ Man " zusammen . Auf
der Gattersburg bei dem idvllischen Grimma an
der Mulde in Sachsen . Auf der ÄatterSburg sind
köstliche Gläser zum Durchgucken . In diversen
Farben . Damit die Landschaft zum Kitsch wird .
Man guckte durch , und — o Wunder ! — die
Gegend war tausendmal hübscher als ohne Glas .
Ich guckte ebenfalls durch . Tatsächlich: eine wild¬

romantische Sache breitete sich vor mir aus .
Vielleicht soll man alles durch liebenswürdig

gefärbte Gläker angucken. Vielleicht ist Kitsch das
Ideale .
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Der Feschak «
Dieser Tage wurde zu . einem der vielen

Loldalenselbstmvrd« ausnahmsweise auch die

Ursache gemeldet , aus der ein junger Mensch In

»en Tod gegangen War . ES bleibe dahingestellt ,
ob eS nicht die gleiche ist , di « unzähligen anderen

Lol-atensülbstmordett zugrnndclag , ob sie nicht
der schwerstwiegrnde jener „FamilieNkonftikte "
ist, an die sich die omziellen Meldungen «leist
klammern . In dein einen Falle « vwier eü nicht
nur der Abschiedsbrief des Offiziers f ch ü l e r S,

Laß rin bereits AuSgelernter ihn zur Bcr -

rweiflungStat getrieben hatte , sondern auch die

ueberlebenden bestätigten einmütig , daß der Leut «

nant , den da « Zeugnis des Toten als den Schul »
Ligen nannte , feine Untergebenen durch Strafen
und Schikanen bi « auf » Mut quälte . Es hat sich
der seltene und jedenfalls neu « Fall ereignet , daß
gegen den beschuldigten Offizier sogar eine Un -

terfuchuna «ingeleitrt und daß die von ihm ver¬

hängten Strafen aufgehoben wurden .

Em 2 « ltnant ist eS, der den voueitiaen

Heldentod des Offiziersschüler « aus dem Gew inen

Lat : wollte dieser nicht werden , >va » jener ist ,
oder jener nicht dulden , daß dieser r « auch werde ?

Daß jung « Männer , die einst Offiziere sein
sollen, selbst di « Methode » der militärisch «« Er «

Ziehung verkosten müssen, war leider niemal «

eine Gewähr dafür , daß sie eü später bester

machen . Und vielleicht hat der Leutnant 1t, der

seinen Untergebenen m den Tod trieb , selbst nur

von einem Bovgesetzttn gelernt , was er jetzt Prak »
tiziert«. Es liegt in dem System überspannter
Autorität und Subordination , daß gerade jung «
Menschen dann und tvann zu Bluthunden ent »

arten , «S liegt in einer ÄeiftcSart, die mr Schat »
tert kriegerischer Embleme nunter Schule macht ,
nick nicht am Einzelnen , daß dem Vaterland im

Frieden schon die Opfer gebracht werden , die e «

doch sonst mit allem Bedacht erst für d«>l Ernst¬
fall bereitstelle » will . Wir haben dieses System

ererbt , ohne « S wesentlich zu verändern : wir

haben vor allem in den letzten Jahren auch jenen
unmittelbar nach dent Kriege doch noch merkbaren
Willen verlor « » , an dem System etwa » zu ändern .

ES sei nicht behauptet , daß der Militarismus

hierzulande jemals demokratischen Geiste » und

ohne Fehl gatvesen sei. DaS ideale Heer der

kamerÄschafttichen Solidarität Aller » nt Men ,
die Armee ohne Brutalität , der Gehorsam ohne
Druck, di « Subordination ohne Menlchenschan -
duna , sind Wohl noch nie dagcwssen und die wird
e» nie gebett . Wo Menschen <nrf den Anrtrf eine «,
Len ein Ster » oder ein « Litze als ihren Vorge¬
setzten kennzeichnen , in Reih und Glied treten ,
wo Mutschen uniformiert und numeriert wer »
den . wie man Waren sortiert und in di « Em¬

ballage steckt, wo durch Salutieren die Bereit¬

schaft bestätigt wird , auch zu einem Kopfschuß
parat zu sein , dort werden immer die gleichen
liebel auftreten . Aber e » gibt doch «ine Beschei¬
denheit der Fon » und de >t guten Willen zum

Beffcvmachen, die bei uns in oen ersten Jahren
des wicdererstandenen militärische » Glanze « un¬
verkennbar waren . Man entösterreicherte sich,
indem man in Farbe ttnd Schnitt der Uniform ,
in der bewußten Lästigkeit der Haltung , in dem
Betauen der „Auherdtenstlichkett " und einer

demokratischen Einordnung tn das zivil « Bild der
Welt « ine gewisse Beschränkung de » militärische »
Machtbereiches schuf und einen « ngen Bezirk ab -

sicckte, innerhalb besten Geltung haben durfte ,
was >nan doch nicht zum allgemeinen Maß aller

Dinge machen wollte .
In den letzten Jahren aber begegnet man

aus Schritt imd Tritt der anderen Tenvettz , zum
äußere » und inneren Wasen de « alte » System «
zurückzttkehre ». Es kam der Säbel , da « roman¬
tische Symbol einer Gesinttung , die von der

Ritterlichkeit ost wenig mehr al « die Rauflust
bewahrt hat , « 8 kamen die anderen Attribute des

Dünkels , goldene Litze » mck Tressen , silberne
Feldbinden und blank « Knöpfe . Die Taille wurde
wieder enger , die Mütze ruckte kühner in den

' . ' lacken, Samt und Seide halsen dem Glanz de »

grünen Tuche « auf und da und dort sah man
schon eine Visage , in der man da « Monokel des

preußischen Leutnant » geradezu vermißt «.
Die letzten Neuerungen in unserer Armee ,

die größere Buntheit , di « keck da » graue Straßen¬
bild durchbricht, die schimmericken und scheppern¬
den Wehrgehänge , die von gecketihast geschnürten
Hüften baumeln , die Haltung und die Miene der

jungen Herren , die von den Offiziersschulen
kommet ; und Ritterkaste spielen , sie zeigen » » 8 ,
daß wir raseitd schnell österreichisch werden . Ma «

erschrickt vor bett Gestalten der iviodererstattdetten
Feschak «, die unS aus dent OrkuS aufzuHeigen
scheinen, der sie vor zwölf Jahren verschlang ,
man glaubt a » der Sirk - Ecke zu sein und Bor -

kriegSzoit zu erleben , wenn man diesen Kavaliers -

typ wieder antrifft . So einer muß e » gewesen
sein, der de » Olntützer Offiziersschüler in den
Tod jagte, so einer war e » jedesmal , wenn eine

MenscheMvüvde geschändet ward , ein Menschen¬
leben an der Autorität zerbrach . Lasten wir unS

warnen von den Traumgesichten des TageS, in

dentn uns . die alten Bilder begegnen , lasten wir
die Zeichen auf un « wirst », die der Tod junger
Menschen unter dem Zugriff sadistischer FoschakS
uns gibt , besinnen wir uns ans die Mistion , die

dieser Staat einmal in Anspruch nahm , Neber «

winder Oesterreichs zu sein ! .

WechselftroMMbau in M Minuten .
Der Heizakkumulator ist dem gttickfretnsd be¬

kannt ; ein Gerät , da « mit Schwefelsäure gefüllt
ist und sich durch «in ganz respektable « Gewicht auS -
zeichnet , was man erst dann voll begreift, wenn
man efl öfter « zur Ladestation geschleppt hat ; da «
sich aber bisher vorzüglich für Radiozwecke eignete ,
da es «in « n völlig konstanten Heizstrom liefert .

Lewer hat der Akkuntulator auch einig « Nach -
teile , den « er entlädt sich nach einer bestilnnUen
Betriebszeit ttnd muß dann neu aufgeladen werden .
Dies ist immer unangenehm , ob tnan Ihn nun aus¬
wärts laden küßt oder zu Haufe da » Fortfchreiten
der Ladung mit elncnt Voltmeter kontrollieren nniß .
Es war daher seit jeher das Bestreibe » der Röhren¬

industri « gewesen , diesen Allumulator , der bisher
vorwiegend die Heizung der Röhren besorgt «, au » ,
zuschalten und da » elektrische Wrässelstront -Lichtttetz
zur Heizung der Entpfängerrähren zu veNoenden .
Bisher hat man recht schöne Erfolge erzielt , man
ist heute schon in der Lage , Netzempfänger zu taue » ,
die bereit » alle erforderlichen Spannungen der Licht ,
leitnng entnehuten und für die somit keine Batterien
nötig sind.

Damit ist aber der großen Zahl jener Amateure ,
die bereit » einen Empfänger mit gewöhnlichen Röh¬
ren betreiben , nicht geholfen . Bisher war es wohl
möglich gewesen , den Gleichstromapparat auf Wechsel ,
stroncketrieb umzuarbeiten , doch war die » nur er¬
fahrenen , tüchtigen Bastlern möglich , die sich in der

SchalMng ihre » Empfängers grütchlich auskaumen .
All « anderen , die einen fertig gekauften Apparat
besitzen , ziehen es lieber vor , nichts im Apparat zu
ändern , da sie mit Recht befürchten , daß durch Ber -

äildevtmgen im Apparat mehr verschlechtert al » ver¬

bessert wird , Uick bevor man einen Umbau auf
Wechselstrom Heizung mit dem Risiko etlicher vurch-
gebrannter Röhren bezahlt , läßt matt lieber di «

Hände davon .

Dies « Sachlage hat sich nun gruttdlegettd ge¬
ändert , seitdem ein « Umbauschachtel auf dem
Markt erschien , die alles enthält , war für den Um¬
bau auf Wechseistrombetrieb erforderlich ist . Di «

Röhren wurden so konstruiert , daß «S ohne weiteres
möglich ist , di « alten Gleichstromröhren durch treue

wechstlstromgeheizte Röhren zu ersetzen, die genau
so, ohne Verwendung von Zwischensockeln , eingesetzt
werben . ' Der Umbau wird , damit einem

jeden , auch dem völligen Radiolaien
in » fünf Minuten ohne jede Schal -

tungSänderung möglich .
Die Umtauschachtrl enthält die für jeden Emp¬

fänger geeigneten Röhren , ferner kurze Derbin -

ditngSdräht «, mit denen die Seitenklemmen der Röh .
reit verbunden werden , und einen Heiztranüfortna -
tor , der bereits «ine Mttelauzapfung enthält , so
daß di « Anordnung eine » Potentiome¬
ters überflüssig wird .

Bei vielen Empfängern , ineist Blerröhren -
apparaieu , erfolgt di « Niedersrequeuzverstärkitng
mit den letzten ztvel Röhren . Für solche Apparate
ist «S zweckmäßig , dies « beiden Stitfeu durch eine
einzige zu ersetzen , die bei gleich kräftiger Wie -
bergab « vodeuiend klangreiner uns natur
getreuer arbeitet ; «S wird dann di « vorletzt «
Röhr « ausgeschaltet und für die EndsNtse eine Pen -
thode B 113 verwendet .

Um auch für diesem Fall Im Empfänger jede
LeitungSverlegung jtt vermeiden , wird dies « Röhre
in einem besonderen Sockel gefetzt, daran befindet
sich eilte Hilssklcnnne , die mit der Giltcrlmchse der
vorletzten Röhr « zu verbinden ist .

Wie der nun netzgeheitzte Empfänger attSsieht ,
zeigt beistchende Figur , der Empfänger ist von
rückwärts gesehen , link « ist di « letzte Röhre . Wenn
all « Röhren ersetzt werdeit sollen , sind sämtliche Um -
tauröhren wie gewöhnlich «ittzUsehen . In dem in
der Figur gezeigten Fall wurde die vorletzte Röhre
abgeschaltet , die letzte Röhre ist in den HilsSstecker
einznsetzrn . Die Seiteitklemm « wird mit der Lei¬
tung d an die Gllterbuchse der vorletzten Röhre ge¬
führt . Die Schnur a wird air die beiden äußeren
Klemmen de » mitgelieserten HelztranssorntatorS an .

geschraubt und mit den Svitenklemmen einer der
Röhren verbuitden , mit den kurzen LeituitgSdrähteu b
werden die Soitenklemineit der Röhren miteinander
verbunden . Die Mittelkletnute des Helzlransforma -
iorü führt über Leitttttg e zum negatvien Pol der

Anodenspanttung . Tie dritte Seiteukiemute der

Penchode B 443 wird an höchste verwendete
Anodenspanttung angelegt .

ES braucht dann mtr der HeizlrattSfonnator an
die Lichtleitung angeschlossen zu werden Und der

Entpsängtr sft betriebsbereit . Wenn mau tunt auch
einen AnohenspannuitgSapparai betreibt , so werden

tatsächlich für de » früher batteriengeheiztcn Emp¬
fänger alle Spannungen der Lichtleitung entnom¬
men , der Empfänger wurde also mit geringsten
Mühen völlig modernisiert .

Die StthMmia .
Novelle Von Asses Ra» «nsf « n .

Dtanchmal überfiel es ihn wie «in Krampf ,
schüttelte ihn , riß ihtr , daß er di « Zähne znsant -
inetrbeißen tnußte , um nur di « anderen nickt »

merken zu lassen . Hätte er , Niel » Garman , dieser
blasse Mensch mit den große », hungrigen , fast
fiebernd glänzenden Augcn , hätte dieser unan -

sehnliche Mensch und ausgezeichnet «, pflichttreue
Beantte die Zähn « von einander gelöst in einem

solche » Augenblick, er würde schreien ntüfstn vor

QnÄ , vor Trauer , vor Empörung . Diese » Lebet »
— diese » grauetchafie Leben ! Mit feinem öden

TagauS - Taaein , mit dem Einerlei täglicher acht -

stimdiger Arbeit , mit dem kargen Gehalt und

den noch i kärglicheren Vergnügungen . Dieses
Sitzen hinter dem Schalterstnster , in der staubi¬
gen , dumpfen Atmosphäre des BürvS , und dann ,
die nörgelnde , zänkische Frau , der « : Anblick ihm
weh tat , ihn erbittert « und verstörte . DI « nie¬

mals , nie auch nur mit leiser Frage sich nach
einem Ergehet » erkundigte , nie zärtlich und

reundlich seinen müden . schmerzenden Kops
tveichelte , die aufging in ihren kleinlichen Sor¬

gen und Nöten .
Er verstand daS ja — o gewiß , er verstand

daS . Wenn man so arm Ist, dann verliert die

Seele bald ihr « Fluakrast , und der Geist bleibt

stumpf uitd flügellahm am Boden klebet ». Und

doch : in mancher vergrübest «», zerquAten Stunde

bohrt eine Frage in seinem Hirn : Habe ich diese
Frau jemals geliebt ? Und wenn — wie ist « 5

möglich , daß e » geschah ? Wie ist es möglich, daß
sie sich so schnell, so grauenhaft schnell derart ver¬

ändert hat ? Wo wir doch kaum zwölf, höchstens
dreizehn Jahr verheiratet sind ?

Er sand keine Antwort , auf diese Frage . Und

wenn er schließlich müde wurde , sie sich stets
aufs neu « zu wiederholen — nicht müde wurde er

de » Wunsches, . dieses ganze , öde Leben möge ein¬

mal plötzlich ein Ende nehmet «. Er mußie reich
sein , so reich , daß er reise » könnte , ganz weit

fort . Irgendwohin , wo die Welt schöner , die

Sonne leuchtender ist . Do über sretndcn , seit sa¬

uten Bäumen ein strahletck -vlauer Himmel sich
wölbt , wo hübsche , kostbar gekleidete Menschen
ein Leben ohne Mühe und Last führen und die

Tage- sich wie schimmernde Perlen aneinander¬

reihe «.
Er wußte nicht viel von Mofat südlicheren ,

wärmeren Gegenden . Kaum mehr , al » er aele -

gentlich in einigen Bücher « gelesen hatte . Aber

wenn der reiche Fabrikant Ole Darranson vor

ihm stand , dieser Millionär , der sicher an einem

Dige mehr verdiente , als er , Nieiü Garman , im

ganzen Jahr , dann wurde seine Sehnsucht wach .
Das war ein votn Glück Auüenväbster , dieser
Warransvn . Einer , dem alles hnndertsäliig in

V« N Schoß siel , ohne daß er nötig halte , eine »

Finger ' krumm zu macheii . Tcr konnte sich sei »
Leben einrichten , wie er wollte . Sagte er heute :
Ich will nach Italien fahren — nun . so tat er
eine » Griff in seinen Tresor , stopfte ein Bündel
Banknoten in die Rvcktafche und fuhr Äeit nach
Italien . Da brauchte cs kein großes Ueberlegen
und Rechnen .

Warransvn >var ost auf dem Postanit — er
war ein leutseliger , aber auch mitztrattischcr
Mansch . Jedenfalls halte er eitiittal schlechte
Erfahrungen gemacht . Deshalb erschien er mit

ziemlicher Regelmäßigkeit , um etwa cingegan -
aenc Geldsendungen selbst ; n quittieren und in

Empfang ztt nehmen . „ Dian soll seine Angestell¬
ten nicht mehr als irgetld nötig in Versuchung
bringen", pflegte er seine . Handlungsweise mit

hämischem Lackeln zu begründen .
Er bekant viel ( Mb, aus allen Ecken des

Lande » . Tritt Unternehmen blühte , das konnte
man sehe ». Und immer waren es größere Diim -
ntcii : zehntausend Kronen , zwanzigtauscnd —

manchmal sogar noch mehr . Er quittierte über
die Beträge mit der ruhigen Gelasienhcit lang
jähriger und selbstverständlicher Ucbung . Aber
Garman — der ihm das Geld vor dem geöffne¬
ten Schalter aufzählte — zitterte oft heftig. Er
tvar so aufgeregt , daß er errötete , weil er glaubte ,
der andere müsse das Betzen seiner Hättde sehen .
Es gab keinen atidcren in der Stadt , der derar¬
tige Sttnniten durch die Post erhielt .

Aber Warransvn sah das nicht — vielleicht
weil ihm so ei » ileincr Beamter ein zu « ntcr -
gcordnetes Wesen tvar , uttt cs überhaupt eines
Blickes zu würdige ». Er unterschrieb mit feilten
regelmäßigen , runden Schriftzügen , die anzu -
sehen eine beinahe cstheliscl -e Freude waren .

Manchmal , in einem stillen Aunenbltck , er¬
tappte Garman sich dabei , wie er die Unterschrift
auf einem Bogen Kon Pptpa Pier nachmalte . Ole

Warransvn — Ole Warransvn — Ole Warran -
son —. Er freute sich, wie gut es ihn » gelang ,
diese Schrift nachzuahmen . In kttrzer Zeit hatte
er e » soweit gebracht , daß keilt Dritter einen

Unterschied hatte bemerken können . Lächerlicher¬
weise war er darauf direkt stolz — er kam sich
beinahe vor , clls wäre er selbst dieser angesehene
Fabrikant , der so große Summen zugeschickt be¬
kam

In diesem Frühling , der mit Duft Nttd
Wärme Utto Grün vorzeitig und fast stürmisch
ins Land fiel , war Maria , Garman » Frau , oc -
onders unleidlich . Sie war wohl jetzt in den

Jahren , wo ihr Körver von der Jugend endgül¬
tig Abschied nahm . Garman bomHte sich, das zu
verstehen . Aber kein Verständnis schützte ihn ge¬
gen die Auswirkungen ihrer krankhaften bösen
Laune , Und er fühlt « sich bedrückter , unfreier und
gefesselter als je vordem . Er mied seine Woh¬
nung lief stundenlang in dett Parkatckagen um -
her , katn endlich spät abeitdü lodmüde nach
Hanse . Schlief jrotzdem schlecht und tvnrde von
schlimmen Träumen geplagt , fuhr oft schreiettd ,
mit stieren Augen um » wirrem Haar , empor .
Dann brummte Maria ärgerlich irgendein
Schimpfwort vor sich hin , und leise , beschämt ,
legte sich Garman in die zerwühl len Kissen
zurück .

Dreimal , in drei Nächten hintereinander ,
trän inte Garman : da tvar eine Anweisung gc -
kotnnie », für Warranfon , Über ztvanzigtausend
Kronen . Er , Garman , hätte sie quittiert , mit
jenem NamenSzrg , den er nun schon so gut
kannte , hätte das Geld an sich genommcit , noch
ein paar Tage getvartet , nm keinen Verdacht zu
erregen , dann Urlaub beantragt und wäre nach
den « Süden gcsahretr . Nach Rom oder Neapel .
Um nie , nie wieder zurückzukehrett .

Am Mittag des Tages , welcher der dritten
Wiederkehr dieses Traumes folgte , saß Garman
allein tn dem Büro , als der Fabrikant erschien .
„ Geld für ntich da ? " fragte er lächelnd . Gar¬
man erhob sich, um ltachzusehen , kam mit einer

Anweisung über zwanzigtausend Krone » zurück .
Warrausoic unterschrieb , nahm das Geld , ging
fort . Daß Garman sich an den Tisch lehnt «,
keuchend , mit schweißbedccktcr Stirn , kaum daß
sich die Tür hinter dem Fabrikanten geschlossen
hatte , da » sah dieser nicht mehr .

Früh am nächsten Morgen , beim Kaffee , la »
Garman in der Zeitung , daß der Fabrikant War -
ranso », der spät abend ein Weinlokal verlassen

habe , auf dem Heimweg in einer dunklen Ouer -
straßc überfallen und ermordet worden sei. Alle
Anzeichen spräche » sür einen Raubmord , obgleich
man noch nicht fcststellen könne , daß Geld oder
Wertsachen entwendet wordeit seien .

Garman la « cs und schwieg . Was hätte er
auch sagen sollen ? Aber seine Knie waren weich
und nachgiebig , als er sich erhob , nm in - Ann
zu gehen .

Freilich kam er nicht weit . Gerade als er
die ÄohnungStür hinter sich geschlossen hatte ,
kamen da zwei Herren die Treppe herauf , die Uttt
artig begrüßten , sich als Krintinalbeamte erwie¬
sen und ihn in ihre Mitte nahmen .

Natürlich leugnete er bei der Vernehmung ,
den » er war ja unschuldig . Alibi ? Nein —
das konnte er nicht Nachweisen, den » er hatte sich
ja um diese Zeit , wie immer in den letzten drei
Wochen , in den Parkanlagen hcrumgetrieben .
Man zeigte ihm den Bogen , auf dem er Warran .
son » llnterschrift geübt hatte . Nuit leugnete er
nicht . „ ES war eine Spielerei " , stammelte er .
„ Mir gefiel der Namenszug — er trieb mich
krankhaft zur Nachahmung . " Man lächelte wrg -
tverfend . Garman wurde nervös . Endlich batte
er eine Erleuchtung . „ Aiigcttommen " , flüsterte
er , „ich hätte beabsichtigt , mir durch eiue falsche
Unterschrift das Geld anzueignen — das würde
doch erst recht beweisen, daß ich Warransott nickt
getötet haben kann . " Der Koinmissar schüttelte
den Kopf . „ Wir unterstellen , daß Sie im letzten
Augenblick fürchtete », die Fälschung könne doch,
trotz ihrer bewundern - wcrlcit Aehnlichkcit , ent¬
deckt tverdcn . Sie haben deut Fabrikanten also
das Geld ansgchändigt — wohl , weil Sie duck
len , später ans andere Art — wie , hat man ja
gesehen — die Summe an sich bringen ztt
können . "

Garman wurde blaß vor Schreck . Er spürte
bereits die Schlinge am Hals und sah keine Mög
lichkeit mehr , sich ihr zu entziehen . . .

Ein Fremder , einer , den Garnian nie ge¬
sehen hatte , las die seitsationellen Zeitungs¬
berichte in dem Zuge , der ihn über Münck - en nackt
Italien bringen sollte . Er tastete mit der Hand
nach der Brieftasche , die er in der Innenseite
seiner Weste versteckt hatte . „ Ich denke , ich kann
ruhig unter mciitem richtigen Natnrn reisen ",
dachte er und lächelte zufrieden .

Ler Bürokrat .
Mein alter Freund , der RechiiuiigSral ,
Ist doch der echte Bürokrat !
Er brachte glücklich «s so weit ,
daß er schon seit geraumer Zelt
auch mit sich selber — wie matt hört —

nur « auf dem Dienstweg " noch verkehrt ;
und ist bi « Köchin mal gehüssig ,
die Scheuerfrau nicht zuverlässig ,
da » Kindermädchen liebestoll »
vernimmt er st « zu Protokoll .
Sobald ein Rock ist auSzuklopfen ,
ein Loch im Strumpfe ist zu stopfen ,
verfügt er ' S schriftlich jedesmal
und bucht die » Schriftstück im . Journal " .
Die Gattin selbst , die treue , brave ,
belegte er mit Ordnungtzstrase ;
Anträge , Bitte » und dergleichen
hat sie stets schriftlich ctuzureichen ,
und ost passiert eö ihr hinieden ,
daß sie abschlägig wird beschieden . —
Wird einst der Rat gestorben sein ,
dann richtet er » sich noch so ein ,
daß man ihn ja zu Grabe trage
an einem Sonntag - Nachmittage ,
damit die dienstfreien Kollege »
kein Stündchen schwänzen seinetwegen . .

Heinrich Schäffer .
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An unsere Voftbeziefter .
Der heutigen Nummer liegt rin Erlag¬

schein zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei .
Wir machen besonder » darauf aufmerksam ,
daß die Einzahlung unter demselben Namen

geleistet werden mutz , unter welchem der

versand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs ,
gebühr ist am Kopf de » Blatte » ersichtlich
und ist stet » im vorhinein zu entrichten .
Der Abonnementsbetrag muh spätestens bis

12 . eines jede » Monates in unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Tie , die » ' n berücksichtt .

Jen,
damit keine Unterbrechung in der Zu¬

teilung cintritt .
Die Verwaltung .

Franz LehSrs 60 . Geburtstag .
ES ist ein wesentliches Merkmal sozialistischer

Musik - Bildungsarbeit , daß sie bewußt und mit

Schärfe von aller Halbkunst abrückt . Darum vor -

dämmen >vir auch den Kitsch, den Gassenhauer , die

triefende Sentimentalität . Darum aber können

wir auch um so bestimmter die positive » Qualitäten

einer heiteren , populär gerichteten Musik erkennen

und schätzen .
Franz Lehar , der am 30. April 60 Jahre alt

wird , ist einer der ganz wenigen Musiker , die in

unserer Zeit es wagen dürfen , populäre Musik zu
schaffen und dabei dennoch Musiker in des Worte »

bester Bedeutung zu bleiben . Er glaubt an seine

Musik ; der Schlagermacher glaubt nur an seine
Tantiemen . Das technische Rüstzeug , das Lehar zu
stiuer populären Musik verwendet , ist so fein , so

. ' . »- gearbeitet , so vielfältig , dass es ebensowohl zu

höchster artistischer Durchdringung ernstester künst -
lcrischcr Aufgaben geeignet wär « . Damit knüpft
Lehar als vielleicht Einziger der heutigen Operetten ,
lomponisten an die großartige künstlerische Tradition

an , die andere Meister der Wiener Operette , Johann
Ltrauß , 2 nppS , M i l l ö cke r , vor ihm aus -
gezeigt hatten , sie, die ihrerseits wieder sich von

dem unvergleichlichen Jacques Offenbach ihren
Grundsttl geholt haben .

Auch Oskar Straus , der Komponist des

„Walzertraum " , hat nämlich wi « Lehar die geistige
Durchdringung des heiteren Musikstoffes zu seiner

Lebensaufgabe gemacht . Er ist zwar Altersgenosse
Lehars , denn sein 60. Geburtstag ist erst vor

lvenigen Wochen gefeiert worden , aber sein Kunst -
>vcg ist entschieden auf anderer Linie wie der Lehars .
Er will di « Humore der Musik ans dem Parodisti¬
schen herausholen , und das gelingt ihm allemal aus¬

gezeichnet . Wo er jedoch über das Hnmorlge hin -

answachsen will , wo er Linie , Farbe , wahrhaften
AnSdruik geben will , Witt » er leicht banal . Lehar da¬

gegen findet gerade in diesen künstlerischeir Situa -

lionen , die doch der wirklich wichtigste Bestandteil
aller Opercttenkunst sind , die schönsten Eingebungen .
So gelingt es ihm , daß er Schlager schreibt , die

eigentlich Volkslieder " reinster Faktur sind . Damit

setzt er der Verrohung der Musik , die durch die Hand -

fest « KomposilinnSnmnier so vieler Zeitgenossen
immer wieder einzureißcn droht , wirksamste Abwehr

entgegen . Er zeigt , daß Musik populär sein kann

und dabei doch vornehm , daß sie gefühlvoll sein kann

und dabei doch wahr . Und weil er dies zeigt —

und er ist sein Leben lang nicht von diesem seinem
lünstlerischen Grundgesetz abgcwichen — ist er uns

lvillkommeu . Ohne daß wir damit auch nur «inen

Federstrich von den künstlerischen Forderungen auf¬

geben , die sozialistische Musikbildung als gründ -
legend erkannt hat , können wir Lehar hochschätzen,
tonnen wir « S nach suhlen , daß so viele seine Kunst

lieben . So gilt ihm zu seinem 6V. Geburtstag unser
Gruß . —er .

Spott * Spiel * Körperpflege
Wir schreiten .

W i r schreiten dem Lenz ent¬

gegen , vorbei ist des Winters eisige
Macht . Bon neuem beleben sich die

Sportplätze , die Badeanlagen und alle
Stätten der Körperkultur . Vorbei sind
die kurzen und unfreuirdlichen Tage ,
an denen d«r Sportbitrieb im Freien
( außer dem Wintersport ) nicht möglich
war .

Wir schreit « » gemeinsam
Schulter an Schulter , jung und alt ,
Mann und Weib , von einheitlichem
Geist beseelt und ringen um die Gleich¬
berechtigung der Geschlechter und des

mehr «ich mehr uni sich greifenden
Verstehens von jung und alt und alt
und jung .

Wir schreiten aus der bis¬

herigen politischen Unentschlossenheit
und Rücksichtnahme zur klaren Er¬
kenntnis der lveltatischaulichen Ber -
bundcnheit Im Geiste des Sozialismus
und wollen durch unser klares Bekenntnis und der
politischen verantwortungsvolle » Erziehung an
unserer Jugeno mit beitragen zu der großen Ein¬
heit der uns führenden Arbeiterpartei .

Wir schreiten weiter vorwärts mit der

zahlenmäßigen Nachweisführung unserer aktiven
Teilnahme an der Gestaltung deS politischen und

gewerkschaftlichen Lebens und haben mit stolzer
Genugtuung durch die JahreSaufstellung unseres
Bundes di « aktive Teilnahme der Arbeitersportler
am öffentlichen Leben fcststellen können . Wir finden
darin die Bestätigung , daß Turnen , Sport und Spiel
«ine gute Vorschule zur Stärkung des Körpers und
de » Geiste » für den Tageskampf darsteltt .

Wir schreiten vorwärt » in der Gewinnung
neuer Mitglieder und der Werbung für unser «
Ideen in den breiten Kreisen der Arbeiterschaft und
tellen jetzt nach den überstandenen inneren Kämpfen

«in « zahlenmäßige Weiterentwicklung unserer Bundes

fest . Befreit von denen , die . nicht im Innersten
mit uns waren , erwirkt unsere Idee in verstärkter
Arbeitsfreude für ein « machtvolle Entwicklung
unserer Bewegung .

Wir schreiten dem Mai entgegen , jener
lichten Zukunft , die unser Sehnen und Hoffen belebt
mit der Kraft und dein Mul de » Kampfes gegen
alle Unterdrückung und Rechtlosmachung .

Wir schreiten voran , im Gleichtakt der

Arbcitermassen verbunden , weit über die nationalen

Grenzen hinaus mit allen denen , die sich mit uns
eins fühlen , In dem großen Glauben an di « hohe
Miffion unserer Bewegung und an den Sieg des
internationale » Sozialismus .

Wir . schreiten ! Wer will es leugnen .
ArbcitSbrnder , komm und schreite mit !

Schreite mit u n » d e in M a i, dem
Völkermai entgegen .

E. Gellert .

Sie SAS8 . marschiert .
Die rührige Sektion der Sozialistischen Arbei -

tcr - Sport - Jnternationale in Palästina sandte
vor einiger Zeit eine Fußballmannschaft nach
Syrien , wo ein Freundschaftsspiel stattfand . Wie
uns au » Palästina gemeldet wird , hat dieser Besuch
gute Früchte getragen . In Damaskus wurde ein
Arbeite r - S Portverein gegründet und
cs besteht die Möglichkeit einer weiteren Entwicklung
der Sportbewegung in den Städten und Gemeinden

Syrien ».

Rundfunk im Dienste des Arbeitersports
Der deutsche Südstink überträgt am SamStag ,

den 3. Mai die zweite Halbzeit des in Frankfurt
am Main stattfindenden Länderfußballspie -
lrs Deutschland - Oesterreich . Die große

Anteilnahnie der sportfreudigen Arbeiterschaft findet

ihre Bestätigung in dem überall hervortrrtenden

Wunsch , diesem größten Länderkampf de « Arbeiter¬

sports 1936 beizuwohnen , wenn auch diesmal nur

am Kopfhörer. UnS wird mitgeteilt , daß auch die

österreichischen Sender bereits eine Ilebcr -

tragung des Spiels zugefagt haben . Die w e st d e u t -

schen Sender planen «ine Durchgabe des LänSer -

spiclrS Deutschland - Oesterreich am Sonntag ,
den ‘I. Mai vom Stadion der Stadt Köln au ».

Der Arbeitersport hat da » Recht zu verlan¬

gen , daß auch seine Beranstaltungen durch den Rund

funk gewürdigt werden . Die Gleichberechtigung mit
den bürgerlichen Sportveranstaltungen ist z. g . noch
längst nicht erreicht . An alle sportfrcudigen Arbeiter

geht der Ruf , onc Samstag , den 3. Mak , wenn auch
räumlich getrennt , fo doch aber durch den Rundfunk
dem großen Länderspiel der Arbcltersporibewcgnng
in Frankfurt a. M. beizuwohnen .

Wiener Arbriterfußball . Di « sonntägige Runde

in den Meisterschaftsspielen brachte Ueberraschungcn .
Dir sühnend « Nordwien erlitt «ine Niederlage und

dadurch hat Helfort gut « Aussichten zur Erringung
de » Meistertitels erlangt . In der zweiten Klasse
verlor überräschelld Neutral . — 1. Klasse : Helsort
geg . ASK . Brigittenau 3 : 2 ( 2 : l>-, Red Star gcg .
Nordwien 4, : 2 ( 2 : 0 ) , Straßenbahn gegen Donau¬

seid 1 : 0 ( 1 : 9) , Postgewerkschast gegen Elektra 6 : 2

( 4 : 2) , HumanitaS - Heizhau » gegen Fav . AC. 1 : 1

( 1 : 0 ) , E- Werk gegen Hacking 2 : 1 abgebrochen , Ru .

dolsshügel gegen ASE . Simmering 1 : 1 ( 1: 9) , '

Phönix Schwechat gegen Rennweg 5 : 9 ( 8 : 9 ) ,

Meidling gegen Jmperial - Phönizia 3 : 9 ( 1 : 9) . —
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MAIFESTVORSTELLUNG
Am Mittwoch , den 80 . April 1980
um halb 8 Uhr abend » aeiangt im

Neuen Deutschen Theater

Verdis große Oper

AlDA
zur Auffahrung .

Kartenverkauf beim Optiker DEU TS CH,
Graben , Palais Koruna .

2. Klass « : Fetten gegen Neutral 2 : 9 ( 9: 9) ! ,
Dornbach gegen Nußdorf 4 : 1 ( 2 : 1) , Hochstädt geg.
Graphia 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Donau gegen Auto 5 : 3 ( 3: 2) ,
Feuertvehr gegen Westbahn - Fünshau » 3 : 1 ( 9: 1) ,
St . B« it . Ga » werk gegen Olympia 11 9: 9! , Ger »
mania 14 gegen Germania 19 8 : 2 ( 1 : 9 ) , Ostbahn
11 gegen Ostbahn 19 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Minerva 11 gegen
Gäe 3 : 1 ( 1 : 1 ) , Rekordkicker gegen Baumgartner
SpFr . 2 : 1 ( 1 : 1) .

Rege Tätigkeit in alle » Sparten . Die F u ß b a l-
l e r traten genielnsam mit den T u r n s p i « l r r n am
27 . April endlich mit voller Präsenz in di « Serie ein .
Während die Turnspiele bi » zum BerbandSfest , d. r.
am 4. Juli , unter Dach und Fach sein müssen , ha . en
di « Fußballer Zeit bi » zum Herbst . Doch haben sie
In der Zwischenzeit Große » vor . Ende Mai fährt
die Länderels nach Antwerpen , anfangs
August steht der Nürnberger Kreis dem K.
Kreis in T e p l itz und in Bodenbach gegenüber .
Am BerbandSfest in Aussig werden

Deutschland nnd O < st e r r e i ch, vielleicht auch

Polen , in Erscheinung treten . Die Schwimmer
haben am 27. April in Aussig Vorkämpfe auSgetra -
gen und gleichzeitig ihr « Vorarbeit für das Ver «

bandsjest festgelegt . Auch sie wollen z>l dieser Ber -

aiistaltung mit einem großzügigen Programm aus .
warten . Die Leichtathleten hoben schon nnl
der Zeiteinteilung für da » BerbandSfest zu käiiipjcn .
Die Kampfrichter werden kreisweis « zusannnen -
genommen und für Auffig geschult . Da » große Er -

eigniS beginnt bereits , sich stark bemerkbar zu machen .
Am 1. Mai ist natürlich Beteiligung an den Mat¬

feiern . Der 18. Mai bringt in allen Bezirksstädten
W « r b e. a u s m ä r s ch e für das Verbandsfest , lieber ,

oll gehl nun das Rüsten für : . . . ssig los . Am 3. unb

4. Mai tagt in Aussig der Bauderrorstand mit den

Kreisobmännern . Und draußen bei den Vereinen ?

Da wird fleißig geübt , um in Ausiig erfolgreich zu

bestehen .

mmi roousäc
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Wenzel , der Fahnenträger .
< Ei « e Maifeiergeschichte aus

Deutschland )
Diese klein « Erzählung , die wir einer

vergilbten Nummer der „ Wahren Ja¬
kob " vom Jahre 1899 entnehmen , wird

in erhöhtem Maße jene Genossen in ' erci -

sieren , welche vor . dem Kriege in Deutsch -
land gearbeitet haben und dort zur sozial !-
stischcn Bewegung gestoßen sind .

Die Helle Frühlingssonne blickte freundlich
durch die verstaubten Fenster der Fabrik .

Die Arbeiter saßen beim Frühstück . Sie

steckterr die Köpfe zusammen und waren in

eifrigem Gespräch begriffen . Es handelte sich in

ihrer Unterredung um die Maifeier , die in eini¬

gen Tagen stattfinden sollte . Sie wollten die¬

selbe durch völlige Arbcitsruhe begehen ; sie hat¬

ten sich darüber mit der Fabrikleitung ins Be¬

nehmen gesetzt nnd soeben Bescheid erhalten .
Dieser Bescheid lautete : wenn alle Arbeiter der

Fabrik ohne Ausnahme an : 1. Mai zu feiern
wünschten , dann wollte man den Betrieb an dic -

sem Tage cinstellen . Eine t e i l w e i f c Einstel¬
lung der Arbeit werde aber als untunlich er¬

achtet lind zum Feiern genötigt werde eben -

falls niemand . Es handelte sich also nun darum ,

völlige Einhelligkeit unter de » sämtlichen Ar¬

beitern der Fabrik herzustcllen .

„ Das ivird schwer halten ", meinte der alte

granbärtigc Ringler . „ Wir habe », »»sichere
Kantonisten unter uns . "

„ O, die wollen wir schon hcrübcrbekom -
men " , rief der junge eifrige Sozialdemokrat
Wachsmuth . „ Wir halten eine Versammlung ab,
in der wir die Bedeutung des Tages darlegen
und an die Solidarität aller Arbeiter mahnen . "

„ Das ist ganz gut " , sagte Ringler bedäch -
ng , „ aber da haben wir zum Beispiel den Wcn -
M — der geht in keine Versammlung und
' unwiert sich » m nichts , was die Arbeiterinter -
essen betrifft . "

„ Ja — der Wenzel , der Stock - Böhm" , be¬

merkte ein anderer kleinlaut , „ an den hatten

wir freilich nicht gedacht , der versäumt keinen

Arbeitstag , wenn er nicht muß/ '
Die Erwähnung dieses Äenzel , der sich

nicht in der Runde der frühstückenden Arbeiter

befand , sondern in einem anderen Raume an

seiner Arbeitsstätte sitzen geblieben war , wirkte

verstimmend , man sah in ihm die Klippe , an

der die Arbeitsuche scheitern würde . „ Mit dem

Böhmen ist nichts anzufangen " , hieß es .

Wachsmuth schüttelte ungeduldig da »

Haupt .
„ Böhm hin , Böhm her " , rief er . „ Wenzel

ist ein Mensch und ein Arbeiter , wie wir alle .

Wir müssen iyn zu gewinnen suche », gerade für
die Maifeier , welche die Nationen verbrüdert .

Die internationale Phrase tut ' s nicht , wir müs¬
sen internationale Gesinnung betätigen und

nicht verächtlich über den einer andern Nation

entstammenden Kameraden hinwegsehen . Ich
werde mit Wenzel reden . "

Die andern hielten den Schritt für aus¬

sichtslos , aber Wachsmuth ließ sich nicht irre

machen .
Am Abend , nach Schluß der Fabrik , gesellte

er sich dem Wenzel zu , der . wie gewöhnlich ein¬

sam seines Weges ging .
Wenzel ivar ein Bursche von ctiva fünf¬

undzwanzig Jahren ; er hatte etwas Verschlos¬
senes oder Verschüchtertes in seinem Wesen.
Auf die freundliche Ansprache WachSmnthS ant¬
wortete er einsilbig und höflich abwehrend . Aber
der Sozialdemokrat ließ sich nicht abschrecken ;
er kam rasch zur Sache . Ob denn der Kollege
Wenzel noch nichts von der Maifeier gehört
habe ? Ob er die Bedeutung dieser Feier nicht
kenne ? Ob er nicht daran teilnehmen wolle ?

„Ach, laß inich in Ruhe , tvaö braucht Ihr
dazu den Böhm " , sagte Wenzel resignierte

„ Gerade Dich brauche « wir dazu " , erwi¬
derte Wachsmuth eifrig , „ denn die Maifeier ist
die internationale Verbrüderung der Arbeiter . "

Wenzel schüttelte ungläubig den Kopf . „In¬
ternational — darunter versteht Ihr die Fran¬
zosen und die Engländer , die Euch persönlich

nicht zu nahe kommen , aber der arme Böhm
wird verspottet und gehänselt . "

Nun nahn » Wachsmuth das Wort . In den

Gewerkschaften und in der Partei sei jeder Ar¬
beiter willkommen als gleichberechtigter Mit -

käinpfer , da frage man nicht nach nationalen

Unterschieden , die künstliche Trennung der Sta¬
tionen werde nur von den Herrschenden auf¬
recht crhälten , für den Arbeiter gelte cS, seine
Klassenlage zu begreifen — — und nun gab
Wachsmuth dem aufmerksam horchende »» Wen¬

zel eine gründliche Belehrung über die Lage
und die Bestrebungen der Arbeiter im heutigen
Klassenstaate . Dabei kam er endlich wieder auf
die Maifeier zurück und schilderte begeistert , tvie
jedes Jahr größere Scharen voll Arbeiter ! »
allerorts , in der Weltstadt London , lvie im klein¬

sten schlesischen Weberdorfc, im Böhmerlandc ,
wie jenseits des Ozeans , selbst im fernen Austra -
lien das Welt - BerbrüderuugSfest der Arbeit
feiern . „ Und bei einem solchen Feste willst Du
fehlen ?" . '

„ Nein , das will ich nicht ! " rief Wenzel
enthüsiastisch . Die empfangene Belehrung war
auf guten Boden gefallen, die Schilderung der
Maifeier hatte , den jungen Arbeiter hingerissen.
Seine "kühle Verschlossenheit wich , er schien ei »
anderer geworden zu sein , er stellte Fragen ,
nahm weitere Belehrungen mit Eifer entgcgen
und nach oinigen Stunden verabschiedete sich
Wachsmuth von ihm mit warmem Händedruck ,
der dem neugewonnenen Genossen galt .

Der erste Mai kam heran ; die Räder der
Fabrik standen still , dem einmütigen Wunsche
der Arbeiter gemäß . Vollzählig ' erschienen die
Arbeiter auch auf dem Festplatze der Maifeier ;
Wenzel , den man nie bei den Veranstaltungen
der Arbeiter gesehen , fehlte heute nicht und
wurde von seinen Kameraden freundlich be¬
grüßt .

Die Sturmakkorde der Marseillaise , durch
Trommelwirbel ei »geleitet , begeisterten die tau -
sendköpfige Menge . . Die Musik , schritt einem
Festzug voran , in welchem das rote Banner
stolz enlporragte .

„ Gendärmen ! " hieß cs da plötzlich. Der

Festzug und namentlich die rote Fahne seien
verboten , so ging die Kunde blitzschnell durch
die Reihen .

„ Sollen wir uns unser Banner nchnien
lassen ?" fragten einige unmutig .

„ Der Man « , der das trägt , ist Vater einer

zahlreichen Familie , er wird schlimme Folgen
über sich ergehen lassen müssen . "

Wenzel hatte diese Worte gehört . Im Nu

stand er neben dem . Fahnenträger . „ Die Fahne
ist schwer — laß Dich ablößen , Kamerad " , sagte
er und im nächsten Augenblick schritt er , die

Fahne tragend , iin Zuge weiter .
Aber per Zug erreichte schon sein Ende . Tic

Polizei löste ihn auf , Menzel , als Fahnenträger ,
wurde zur Bestrafung notiert , von sofortiger
Verhaftung sah man ab, um die Erregung der

Masseir nicht zu steigern .
Das Fest ging ohne weitere Störung zu

Ende . Wenzel war glücklich, er fühlte sich zum
ersten Male heimisch im Lande , ein Bruder
unter Brüdern .

Freilich bliebe » die Folgen , die er mit

Uebernähme der Fahne auf sich genommen
hatte , nicht ans . Er mußte einige Tage Gefäng¬
nis verbüßen und als er in die Fabrik zurück¬
kehrte , belast « er seine Entlassung .

Da standen aber alle Arbeiter einmütig
auf und erklärten sich solidarisch mit dem Ge¬

maßregelte ». DaS ganze Personal der Fabrik
würde die Arbeit nieoerlegen , wenn Wenzel
nicht wieder ausgenommen würde , so lautete
die bündige Erklärung der Arbeiterschaft . .

Wenzel hörte cs und die Tränen der Rüh¬
rung traten , ihm in die Augen . . . Für ihn , der
sich verachtet geglaubt , traten sie ave ein , Mann
für Mann — das war wirkliche Solidarität ,
echte Brüderlichkeit !

Die Leitung der Fabrik hatte ' güte Gründe ,
keinen Streik zu riskieren , denn die Arbeit
dpängte . So kam der Bescheid , Wenzel solle yur
ruhig wieder eintreten , seine Entlassung sei nü' r
auf einen Irrtum " zurückzuführen ' gewesen . ■_

Seitdem ist „ der Böhme " ein überaus eif¬
riger und geachteter Genosse in den Reihen der
Sozialdemokratie . " "

M. K.
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( ftenoffen unB CBenofVinnen !
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Wir empfehlen das Sanatorium „ Sanopz " ,
Prag - Smichov, SantoSka , für Geburt - Hilf «, chirur¬
gische und intern « Krankheiten . >

Wenn schon eine Schuhreparatur notwendig ge¬
worden ist , bei der auch der Absah erneuert wer¬
de » muß , dann wäre es eine arge BesäumniS , dies
ohne Berson - Aummiabsätzc durchführen zu lassen .
Verlangen Sie nur Berson 780 .

Seide für alle . Nur der gut « Geschmack- die

größte Auswahl und die billigsten Preise veranlassen
alle, im größten Spezialhaus einzukaufen . Lyoner
Seiden Haus Weiß , Prag ! . , L e l «s n L S —8 .

Muster und Ware liefern wir überallhin franko .

Der neue

elastische Kragen
Spare nicht bei der Ernlhrung - deiner Kinder , damit siegesund . und stark werden und . nicht krank und tehwacb Insarbeitsvolle Leben eintreten . Arbeit . MBBIgkelt und Ruh * undrecht tüchtiger Sport dazu . Viel Guglnupf , Bäckereien und Mehl¬

speisen , nach Dr. Oetkers Rezepten zubereltyl , und Dr. Oetkera
Puddings , das Ist , was die lugend braucht . Fleisch - und
zusammengesetzte Gerichte vertragen Kinder melet wenigergut , viel Mehlapeleen mit Dr . Oetkers Backpulver dagegenzu Jeder . Zelt . und an Jedem Ort . Probieren Sle . es und sparenSie damit nicht !

sind. Di « Arbeit in Gemeinde und Betrieb , Unifor -
mierungs - und AuSrüslnngSsrögen, unser " Verband » -
fest waren die organisatorischen BehandlungSgegen »
stände . Als Lehrer fungierten namhaft « Kräfte . Re¬
ben der Schule wurden auch - Exkursionen durchge - .
führt , und zwar in da - Pathologische Institut (-Her¬
stellung der Impfstoffe ) , Masarykinstitut in Krü
(Altersheim, Kinderheim , Nervenkrankenpslegeanftalt ) ,
BezirkSkrankeiwcriicheriingSanstalt in Prag mit allen
ihren Einrichtungen ( Ambulatorien , Kr - nkenräumen ,
Gebäranstalt , Bäder usw. und in die Gebäude dev .
. AEE " in Prag und Neratowitz . Die Prager Ge¬
nossen haben auch den Führungsdienst durch Prag in
bereitwilligster Wels « übernommen , Di « Samariter
sind voll de - Lobes über di « Durchführung dieses
Kurses und ist zu erwarten , daß er sein « Auswir¬
kung nun in allen Bezirken zeigrn wird .

Die Arbeiter - Schachbewegung , die im Arbeiter -
turn - und Sportverband organisiert ist , entwickelt sich
in einer erfreulichen Weise. Im 8. Kreis wurden be¬
reits Tuntier « um die K r « i S m « i st e r f cha ft aus -

getragen und fand Sonntag , den 27. April in Ko -
m o t a u der Endkampf statt . E i d l i tz und Wi st « r -
schon waren die Endkampsgegner . Eidlih gewann
mit 4 : 2 Punkten . Zum Verband Turn - und Sport¬
fest in Aussig wird die Schachspart « züm ersten
Male vor die große Lessentlichkeit treten .

Von uns gekleidet ,
von allen beneidet .

Berlanget bei Euren Konsumvereinen und Kaus -
keuten da - neueste Erfrischung - mittel „Prvtibieo "
Tabletten & 40 Heller . Protibleo ersetzt jede » Alko¬

hol, schasst neue Kräfte , schützt vor Ermüdung . Dar
beste Mittel gegen große Hitze . 067a

Tier der Schlange vorgeworfen . Man war freilich
allgemein der Meinung , daß ein so große - Tier doch
wohl kaum von einer Schlang « hcruntergewürgl
werden könne . Al - man aber nach einer Stund «
wieder da - Reptilienhaus betrat , konnte zum größten
Erstaunen der Beobachter festgestellt werden , daß
dieselbe Schlange , di « erst vor einer Woche zwei Zie¬
gen vcrzchrt hatte , bereits daran war , diese dritte
und diesmal ein « ausgewachsen « Ziege zu verschlin¬
gen . Es wurde sofort nach einem Photographen
gesandt , der eine Blitzlichtausnahm « de « interessanten
Schauspiel - machen sollt «. Al - der Photograph nach
etwa «in « Stund « eintraf , war bereit » di « Hälfte
der Steinziege hinabgewürgt . ES wurde nrit der
Aufnahme gewartet , bis etwa zwei Drittel der
Beute hrruntergeschluckt waren , so daß nur noch ein
Teil der Hinterkeulen au » dem Rachen hervorsah .
On dieser Situation wurde die Aufnahme gemacht .
Nach einer Minut « würgte aber die Schlange das
Opfer , zu dessen Berschliitgnng sie fast zwei Stun¬
den gebraucht hatte, innerhalb von dreißig Srkunden
wieder heraus . > St « war sicher durch da - Blitzlicht
erschreckt worden .

Dieser Vorfall gab Gelegenheit , einmal die Wir¬

kungen der Muskelkraft einer großen Schlang « zu
"untersuchen. Zu diesem ' Zwecke wurde di « wieder
heran - gewürgte Ziege ' am ' nächsten Tag « seziert .
Und nun sand e - sich, daß daS Genick der Ziege voll¬
ständig aus dem GÄenke gedreht war . Sämtlich «
Knochen , sogar . alle Rippen , waren auS den Wirbeln

herau - gepreßt . Hiernach kann man sich ein an¬
näherndes Bild von der ungeheuren Muskelkraft
großer Schlangen machen .

Demouftrattonszug
eingliedern und zur Maikundgebung auf der

Schlltzrninsel marschieren . Dort werden spreche «
für di « tschechischen Sozialdemokraten Abgeord¬
neter Genosse Pik ( Pilsen ) und die Senatorin

KarpiSkovü , für unsere Partei Genosse Dr .

Strauß .
Am 1. Mai , nachmittags 4 Uhr ,

Msifest

ans dem D. T. I . Turnplatz am Laurenziberg . ,
Genossinnen und Genossen ! wß gilt zu . be¬

weisen , daß auch di « deutschen Sozialdemokraten
in - Prag » en Gedanken des 1. Mai zu würdigen
wissen und an diesem Fest - , und Kampftag der in¬

ternationalen Sozialdemokraten am Platz sind .

Die Bezirksleitung .

KiHdernachmittag
Mittwoch , SO . April in der See

Kinderfreunve Prag .

Die Bienenstöcke waren in den Wäldern in ab¬

gestandenen BäuMen angelegt . Ein « fürchterliche
Straf « stellte aber der folgende Artikel in Aussicht : *
er lautet : „ Wer entweder seine eigenen oder fremde
Bienen au - der Büthen ( Bienenstock ) ganz äuS -

nimmt , der soll ohne einige Gnade dem Henker über¬
antwortet werd « « , welcher ihm alle » sein Gedärm «
und Eingeweide umb die bestohlene Fichte Herum¬
winden , und ihn hernach an eben selbiger crhenkcn
soll . " Also sogar gegen ihren eigenen Besitzer wurden
di « Bienen durch diese Paragraphen geschützt . Auch
noch auf andere Dorgehen gegen diese Ordnung stand
di « Todesstrafe ; leichtere Uebertretungen wurden

durch Geldstrafen und Spenden von Bier gesühnt .

Ihr » persönlich »
Schreibmaschine .

P/as II . , . .• MpteU SS

Das illustrierte Rezeptbuch mit seinen erstklassigen Re¬
zepten Ist für KL I 50 In federn Lebensmittelgeschäft erhältlich ,sonst von

Or . Ä. Os Hier , Bronn .

Die «rst « Borrund « nm di « deutsch « BundeS »
Fußballmeifterschast kam Sonntag in F i n st e r .
Walde zwischen Nürnbcrg . Ost und (£ ost « «
brau zum Austrag . Nürnberg . Ost gewann nach
schwerem Kampfe 2 : 1 . Da » Spiel wurde durch di «
groß« Antcilnahmc der Lausitzer Arbeitersportler zu
einer glänzenden Veranstaltung für den Arbeiter -
spart .

Anion 14 , Wien , lieferte gegen die Städtemann -

schaft . SchmaHalden ( Thüringen ) ein technisch
überlegenes Spiel mit dem Ergebnis Ü : tz, - Au.
Treffen gegen Tiefenort ( Thüringen ) blieben die
Wiener Genossen mit 6 : 2 erfolgreich .

Eine Tagung der Zenkralkommisilckn fand in
Prag statt . Genoss « Silä . ba hielt nach Eröffnung
einen kurzen . Nachruf für die Verstorbencir . Aus den
Berichten war zu ersehen , daß überall in allen

VerbäüdenFortschritt « zu verzeichnen stud .
Eiuc länger « Aussprache erfolgte über . die ; Triplik -
bcschassting und Fnhrcrschcinbeschafsung für di « Ar¬

beiterradfahrer , bezw . dabei «ingegliederten Motor¬
radfahrer . Es mutet dabei höchst eigentümlich an , zu
erfahren , daß die Triptiwerteilung dem Antoverbond

übertragen wurde , der daraus sicher ein. gutes Gi¬

sela ft machen dürfte . Jedes Paßvisum kann die

Staatspolizei ausstellen und ausgerechnet bei den

Triptiks , da kann «in bürgerlicher Verband
verfügen . Wir hoffen , daß di « fortgesetzten Bemühun¬
gen de « Zentr. airatcS auch aus diesem Gebiet «. Erfolg

. baden werden und jene Erleichterungen erzielt wer¬

den , di«. ; . B. Deutschland mit Oesterreich seit langem
schon hat . - Zwei kurze Borträge überdasDer -

bandKturnfest in Aussig ( Referent Mül¬

ler ) und da - Kinder turnfest des Prager
Verbandes ( Reserent Charvat ) fanden Beifall und

Zusage aller anwesenden Berbandsvertreter , diese
zwei Festlichkeiten ju beschicken . Ein interessanter
Vortrag über das beabsichtigt « Gesetz des Wehr ,
turnen » ( Reserent Pa Sa ) löste ein « längere Dis¬

kussion aus . Allerdings konnte sich nur insoweit mit
der Frage befaßt werden , als dem Zcntralrat die

vorgesehenen Bestimmungen bekannt waren . Doch
wor aus dem wenigen schon zu ersehen , *daß man
eine Aufsicht des Militärs anstrÄt , gegen
die sich all « Vertreter auf das schärfste ver¬

wahrten . lieber dieses Kapitel wird zu gegebenor
Zeit »och ausführlich gefchriebe » werden . Di « Sit¬

zung nahm auch mit Genugtuung zur Kenntnis , daß
bei den letzten Parlamentswahlen zwei Bertreter der

Turn - und Sportverbände gewählt wurden ( Müller
und Hummelhans ) . Die Frage d«S Fußball¬
spieles bei der tschechischen Arbeiterschaft
( Referent S i l a b a) war gleichfalls längerer Dis -

kussionSgrund. Hier wurde dem Beschluß der In -

ternatioital «, die Organisation einstweilen dem Aus-
siger Verband zu überlassen , zugestimint und . auch

Werbemitwirkung in der tschechischen Presse zugesagt .
Sin « «tägig « Schulung - weche der Arbeiter - Sa¬

mariter wurde in P r a g vom Arbeiter - Turn - und

Sportv' crbqnde als Staatskursus durchgeführt 28

Teilnehmer, davon ö weibliche , sanden sich ein . Di «

Lehrgegenständ« Waren :
"

„ Samariter und Gesetzg«.
bung " . — „ Die Samaritersparte des Verbandes " —

„Ist Alkohol als Heilmittel - und bei erster Hilselei .
stung no/ig " weiters würde vorgeträgen über

Anatymi«) 1 Chirurgie , Krebskrankheiten , interne

Krankheiten, Geschlechtskrankheiten, Hautpflege , Ge -

sundhcitslchrc, Gewcrbehygien «, hygienische . Beleh -

rungen , elektr . Unfälle , Tuberkulose. Alle diese,Tinge
wurden in der Weise behandelt , sowei : sie für den

Arbeitersamariter in seiner Betätigung notwendig

Wie im Vorjahr «, wird der

i . nm « so

in Prag gemeinsam mit der tschechischen

demokratischen Partei gestiert .
Mittwoch , den 80 . April , halb 8 Uhr abend»,

findet im Rene « deutschen Theater al »

Aestvorst » a « « g

pie verdischr Oper „ Aida " statt . Kartenvorvrr -

kauf dei Optiker Deutsch , Palai » Kornna .

Donnerstag , den 1. Mai , hsflhlO Uhr Nor -

mittagS , Zusammenkunft . aller Genossinnen und

Benosteu in Prag H. , Eck « rstny und Mezi -
branska , wo wir un » in den

Grausame Strafe « für Bienensrevler
Wir wissen au » der Naturkunde , welch großen

W« rt für ein Volk , für die Landwirtschaft besonders
in der Zeit der Blüte di « Bien « hat , da sie ja erst
di « Befruchtung in der Blüte bewerkstelligt . In
früheren - Jahrhunderten aber gab eS unverständlich
harte Strafen für die Frevler an Bienenstöcken .

Om Lande Lauenburg und Bütow , welches der

Kurfürst von . Brandenburg 1657 von Polen zum
Lechen empfing und dem Herzogtum Hinterpommern
einverlerbt «, nachdem «» vorher zu Polntsch . Preußen
gehört hatte , wudre auch di « Bienenzucht eifrig be¬
trieben . welch « durch «in « ans vorbrandenburgischer
Zeit stammende Ordnung geschützt " wurde . Diese ent -
hielt einige sehr strenge, ' ja grausame Strafen .
Artikel 16 der Büthener - ( da » ist Bienenzüchter «,
Zeidler ) Rechtes lautete : „ Wer eigenwillig fremde
Biegen . besteiget , oder heimlich bestiehlt , soll ohn «
einig « Gnade mit dem Galgen bestraft werden . "

Literatur .
„Sibirische Garnison . " Roman eines Kriegsge¬

fangenen von Rodion M a r k o v i I s. , ) in Propy - -
iäeNf . Berlag. ( Preis 4. 50 Mk. , geb . 6 . — Mk. ) Es ge -
nügt nicht , «in gutes Buch zu schreiben , «S muß auch
entdeckt werden , Tas beweist die Geschichte dieses Ro¬
man » eines Kriegsgefangenen . Daß «S, nachdem «S
bei seiner erste » ungarischen Ausgabe vor drei Jah¬
ren unbeachtet geblieben ist, ist ein — Stubenmäd -
ch «n die Ursache , daß e- nunmehr in 11 Sprachen
übersetzt worden ist und gewiß auch in seiner deut¬
schen Ausgabe nunmehr seinen Weg machen wird .
Markovits schickt « ein Exemplar de » in einer unga¬
rischen Provinzstadt gedruckten Buches an den Schrift¬
steller Ludwig Hawany zur Beurteilung , der es un¬
gelesen in den Papierkorb warf . Beim Aufräumen
legte das Stubenmädchen das Buch wieder auf den
Schreibtisch und als Hawany nun in einer Muße¬
stunde darnach griff und einige Seiten darin las ,
konnte er nicht mehr davon loskommen nnd las eit
in einem Zuge bis zum Ende . Als Hawany von der
Horthyjustiz ins Gefängnis gesetzt wird , vergißt er
nicht an das Buch , er schreibt an » der Hast einen

Zeitungsaufsatz darüber und nun wird es in Un¬
garn binnen kurzem in 80 . 000 Exemplaren verkauft .
Ein stellenloser Budapester Kaufmann wird im
Kriege „einrückend gemacht " und in Rußland mit sei -
ner Patrouille gefangen . Er kommt in ein Gefan¬
genenlager tief in Sibirien , wo «r mit lausenden
anderen bis lange nach AuSbrüch der bolschewistischen
Revolution bleibt ui >d auch die Kämpfe zwischen Wei¬
ßen und Roten miterlebt . Tas ganze Buch ist span¬
nend , doch am interessantesten sind die Schilderun¬
gen des Lagerlebens . Was es doch in diesem Lager
altes gab . Üm ihren Lebensunterhalt etwas aufzu¬
bessern , übten die Gesangenen die verschiedensten
Handwerke auS , oder sie arbeiteten auch in der nahe¬
gelegenen Stadt . ES gab im Lager u. a. eine . freie

Universität ", eine Art Volkshochschule , die zahlreiche
Hörer hatte nnd in der «in Prager Univetsiiätspro -
sessor Weltgeschichte vortrng . Andere der Krieg- ge¬
fangenen trieben Handel mit allerlei Waren , cS gab
sogar ein Theater und ein — Handelsgericht , von k. n

Gefangenen selbst geschaffett . Bei allem war da » Le¬
ben hier wahrhaftig kein « Zdylle . Markovits erzählt
viel Erschütterndes und " weiß buch vieles von den

wenig bekättiilen Vorgängen , " deren Schauplatz " S -

birien während der Koltschak - Episode war , zu erzäh¬
len . Tas Buch hinterläßt durch seine TarsteltungS -
kraft einen dauernden Eindruck . . r.

Gchlaugeuappetit .
Di « Schlangen hoben die . seltsame Fähigkeit ,

Rachen und Verdauungsorgan « wie Gummi zu ver -

größer » und auSzudehnen , daß - sie auch Tiere zu, ver¬

schlingen vermögen , bereit Leibesumfang weit grö¬
ßer ist als der ihrig «. 2 >« liegen nach solchem Fraß
längere Zeit unbeweglich und verdauen . Aber ver¬

hältnismäßig rasch stellt sich Appetit von neuem bei

ihnen ein .
3it einem Berichte de » Trivondrum - MuseumS

zu Travankor « im südlichen Vorderindien wird mil -

geteilt , daß eine Python - Schlange von sieben Metern

Länge innerhalb eine » Jahres , während welcher sie

sich viermal häutet «, 100 Hühner , vier kleinere Beu

teltier «, ein Känguruh und «inen Hund gefressen hat .
Karl Hagenbeck berichtet auS dein reichen Schatz « sei¬
ner Erfahrungen einen anderen beobachteten Fall
Von fast unglaublichem Schlangenappetit . Eine

Schlange von 7X Metern Sänge fraß einen Ziegen¬
bock von 28 Pfund Getvicht . Man hätte annehmen
können , daß die Schlange nun gesättigt gewesen sei.
Dies schien aber ttichl der Fall zu sein , denn al »

man chr « wenige Stunden später einep 30 Pfund
schweren Bock vorwerfen ließ , der von drei anderen

Schlangen verschmäht worden war , packt « sie auch

diesen und hatte Ihn innerhalb einer halben Stunde

verschlungen . Die Fretzkünstlerin hatte jedoch selbst
mit dieser riesigen Leistung noch nicht ihr Bestes

gezeigt . AIS acht Tage später «Ine ausgewachsene
. >ch« Steinziege verendet war , dl « 74 Pfund

wog , wurden ihr die Hörner abgehauen und das

KM M Wißen .
Maifestfpiele , I. Abend : „ Pauk « » unter den

Ouden . " Ensemblrgastspikl von Künstlern
ner Burgthroters . Regie : Franz Herterich . Ter

Zyklus der Maisestspicle , der fünf' Abend : umfasst ,
beginnt Dienstag , den 6. M- ii , mit der Erfraussüh

rung von Fran ; Werfel - - dramatischer Legende
„ Paulus unter den Huden " . Diese- . - repra -
sentative Werk der modernen drutjchcn Bühne geht
unter Mitwirkung prominenter Mitglieder des Wie¬
ner Burgthcalers und der Inszenierung Burgthcntcr -
direktors Franz Herterich in Szene . Die Gäste ,
Hauptträgrr der hervorragenden Wiener Paulus -

Aufführung , find : Raoul Aslan tRabban Ga »

mallel ) , Paul Hartmann tPanlu « ) , Albert

Heine ( Marullus ) , H a n n S Ri a r r (Hohepriester ) ,
Eduard Bolters ( LarnabaS ) Franz Heri « -
r i ch ( Rabbi Beschwörer ) , Reinhold L i e g e r t

( Chanan ) und Kultus . Strebiuger ( Galiläi¬

scher Mann ) . Die anderen Hauptrollen sind durch

Mitglieder unserer Bühne beseht .

Bormorknngen
ment » täglich .

Spielplan
Mittwoch , 7 %

Freitag ( 171- 3) , ' 72 Uhr : „ D
— „ Die lächerlichen Zierpuppen " . Süms -

tag ( 172 —4 ) , 7 Uhr : „ Gräfin Maritz a" . Sonn¬

tag , 2 % Uhr : „ Es lebe die Liebe " : 7 Uhr
( 178 —1 ) : „ OthelIo " . Montag ( 174 —2 ) , 7 % Uhr :
„ Der Barbier von Sevilla " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : „ Die
S a ch «, d i e s i ch L i e b e neun t ". Freitag : „ T i e
Sach « , die sich Liebe nennt " . Samstag :
„ Die Sach « , die sich Liebe nennt " . Sonn¬
tag , 7 % Uhr : „ Die Sache , die sich Liebe
nennt " . Montag : „ Arm wie ein « Kirchen -
m a u S" . .

Borverkaus nnd

sowie Ausgabe des Sonderabonne -

Räherc Bedingungen plakatiert . ,

des Reuen Deutschen Theater ».
Uhr , Arbeiter - Borstellung : „ Aida " .

7 % Uhr : „ Der K ö n i g "
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Sekretariate :

Reichenberg .
MUblfeldstrafie 26

Karlsbad ,
Hans Soharnhost ,
Falls • Debnetrafie

O I m ■ t s.
Palaokystrate 17/lt

10 Verteilungssteilen , 1 Bäckerei

3,6 Millionen Umsatz

50 . 000 « ö Rabatt

6 eigene Häuser .

Arbeiter nnb Ungeteilte
nur 4troi

• uv uaictct « » Acnca UJätttitK

Ditstt Verband wahrt am besten die Interessen seiner Mitglieder ,
er ist der beste Schutz gegen die Angriff « der Unternehmer .

Seit seiner Im Sabre 1002 irsolglen » riin dune hat der verband

Kl 4,43f . 3 « a . »
für tzlrbeitalostNuntersttztzung , LohnkSrnpfe , Stechtaschutz , Notfall -
Unterstützung , Fahr - und Ueberfiedlungetzosten tmd Sterberente

an seine MttgNeder zur Auszahlung gebracht . » V -

IM . K L «

. . . . K Mo
«et *«■

« . . . L 1. 40
. . . . L L «

wÔ MirM WRwWR

voMbuchhtmtzlmig
amM • a»,

IWIIHIMm ,
MtMRHte M.

IMK gVKVnWDaK«UM ^UWUK
• wMrtwrtn .

WstadRonMrao
repUtz » GchS « a «

M«lt *t « | 4 1fr
Mtffi iffilltrwIMa

Ctabttbiata .

l «K- LifMM«3llll . liM'
iri 6.11.1.8.

4 auBiunpe ivrroen oereirwiulgsr eneui .

Konsum - u . Sparverein
in Neuern »

OeitrHndet lass . niltlleSentM « an .

Umsatz Im loteten Qjsehflftsjrthr
1*5 MHI. Mitglied Itunu jeder
Mann uud jede Frau werden

Einschreibgebühr ü KG : G6 *
«Ja sehflttsantcll 100 KG.

Darum trete jeder dem Konsumverein bell

VERBAND DER

ÖFFENTLICHEN
ANGESTELLTEN

* *

K laohMitbaM MtzMgMSaMlKKiK Mte gMechMbMMMg| 3 WMM aWaKVIiWn VWvUMWWVIawl*
N nan äaraftirappan . KranRamintartHHiuns .
_ NotfaiMJMtrsNNsaas , Beailsntasan uneae -
S aMHsana nabst suatsbabras -
X Rachtschirti In aHaabanrfMMalaaanhaltan .
2 112 Ortsaraaaan . PacSMaMnOar naaa War ' -

18 Vertellungsstellen .

Jeder Arbeiter decke seinen Bedarf

restlos im> Konsumvereine ! Im

letzten Geschäftsjahre haben * wir

den Mitgliedern 35 . 000 Kc Rück¬

vergütung ausbezahlt . tlST

EmileZola .
DU DUftttr fUr e«» «««»! «-

tloilre Ptolaiarlat .
Loutdts . vor Roman von der

Sehtmicht d. Manschen Mob
Ikliiaun « von Not n. Krank¬
heit .

Rom Her Roman VOM weitet - 1
, herrschenden KatbolltUm >».
Parin . Der Roman „ vom Olanr.

und Elend einet Weliktaül .
Fruchlbarkell . Arbeit . Webt *

halt . Drei Romane über die
Probleme staaUcrhaltendir

. Arbeit (| n’d;, eoaieler Zuidm *' menhlnse In Ihren Auewir -
kuuten «bt da» Leben de»

Jeder* Band blt »u. 13o Selten
atnrk . In Üahalehieitband mH' Obldprliunti nnr Kd re —

VILKSUUrHHANDLUNil '
Krinncr ck Co. i I eOlltt «8vhd«
Ilttiia Köiilt «lf iÜj 1T. eer. -t !l!re.'

dem Neuen Sudttheater . i

Wollen Sie Ihre Interessen als Verbraucher

wahren , so schützt Sie davor nur der

Einkauf m der ticnosscnsduih

; weeoMeeMeeeeMMee0ONeeeeeMeee0oeeMeeeMMMeeaMeeMee « M;

Reramarbeiter
• '■ oroaniflert Such ohne Unterschieb der

! Branche itn . Verbände brr Reramarbeiter In Fischern .

Arbeiter - Konsum - Verein Bodenbach
WMMWMMMMWUIIMMIWIM ! ! ! tegUtrterte O^ o . aonartaft mit saeebrSalfe - UaieaM MUWWWWUUDIWWWWUWWW, | .-

Letzter Jahresumsatz : 24 MUlionen Kc . Stand der Mitglieder : 10 . 100 -

Mitglied ' der Genossenschaft kann jede cigenbereebtigte Person werden . ' •
i

Beitritts - Anmeldungen werden täglich In allenVerkatitsstclIencntgWfMgMomaien

urlrtsdlaMidier

Glasindustrie

Arbeiterinnen .
«47 Konsum - u . Sparßenossenstfiatt Obcrplon

ret tum . vNM Obcrplan .

uaaaaAaaaaaaaaaauaaa ^ aaaaaäaaa

: LefchMßle der grephisch«, >

: benissMN - e rrd der papier - :
j «erardeUettd « Industrie r

tretet Eurer Berufsorganisation der

» Graphische » Unten
Reichenberg , Spitalgafle 35, bei ! Alle

Auskünfte werden bereitwilligst erteilt .

} Zentralverband

| aller Glasarbeiter und

>

— —verwandter Berate im

h
Gebiete

f derlei,Republik

I
I

l

te Arbeiter-Rad- und Kralllabrer -fluud Ir der Ü. R.
Sitz : Torn - Tcplltz , nariascnclnertfraße 19

■ nM seinen 900 OrdotfranuM » « » .

21® Ob « r die deutschen Oeblele der gnnzen Tschechoslowakei verteilen . DlCttt Ollen
nlllllleaern weifdehendstem StflUfZ » egen die Gernhren der Strave und des Verkehre !

Arbciter - Rudfanrert Arbeiter noiorrudfuiircr !
Sichert Euch diese Begünstigungen ebenfnlls , In dem ihr

< * er drAfiten Radfahrer - Ordanlsalion
in diesem Staate beitretet .

Alic Marken - . . . . a _
rMer M10 -
ratirrad - und MotorrudOereiiwnden . - samtlldie Ersatzteile . - Reparaturen

In diener Werkstatte . — Preislisten auf Verlangen I Prompt und solid im

raiuradhaus „Alllrcl **, Tarn - Tcplitz ,

Zentrale : Xurnfrftra ^f 27 .

Geschäftsstellen in Sllrlited , rePlitz - Schihuis , Votzendach ,
»elchend «, , rr « le » m, N. - ßchtetz «tz . Ddn Ml

Mtzk - vR « .
UmIa d MX - MM| Mm Waluai ^ r Im JUkiaLk
yv * lv pR W PliwnllN ^ ^ ^ WB Ute vwNvw i

des deoffchea LrMüschafiiteutz « Leicheutelg .

WWWWWW !
Der Iröhliche

Ketzer
AlMtit CMUn

Van Miet «

M ll * »

MbiiMnNm
EOWW - GGDAWn

tM mmMUk Hn Um
'

« MMOttNS . |

MWlWNke

Der

FMWM- DkkllM
ist die Aampsorganisation aller Arbeiter und Arbeiterinnen in der Papier «, Ehemte », Bau¬
stoff », Aummi - , Zucker- und Äunstblumenindustrl «.

In jähen Kümpfen bat er bisher die LebenSinteressen tausender Urbeiter bertreten .
In allen wlrlschastllchen Röten , Hel »er Erfüllung dringrndster Farderungrn uud in allen
Kümpfen und Kollegen ist er der beste Freund , Ratgeber und Heiser der Fabrikarbeiter .

8ür Arbeitslosigkeit , Streik «, Rechtsschutz und Notfall hat der Fabrikorbeiter -
Bcrbano schon sttzü

aber s Millionen kc

ausgezahlt .
Je gröber und mächtiger ein Verband , desto gröber ist seine Leistungsfähigkeit ! Die

bisherigen Leistungen sprechen von selbst für den gabrikarbeiter - Derband .
Jeder Arbeiter der genannten Branchen wahre seine eigenen Interessen , wer nach

nicht organistert ist , schlietze sich dem Fabrikarbeiter - Verband « an !

AnaefteMe ,
seid euch bewußt des Wertes euerer GewerkschaftSorganisation .
Kein klassenbewußter Angestellter in Handel , Industrie und Verkehr stehe
außerhalb seiner Organisation .

UEoimiiner ^ Uiiaefttuttn - cotrDanb
( Eigene Jugendgruppe )
Sdsakuppe Vrag ll „ Sügnerovo nam . 4 .

» er SOdböhmlschc zentral - Konsum - und Spancrdn
In KaplttznnMnMMnnmnmmnmMnMMMMMi

ist mit eelnen 21 Verkaufsstellen . In welchen tzTvo Mitglieder Ihres Bedarf deohen , das
crOHte Unternehmen seiner Art in MQdbaiUnM . Der Umsatz steigt von Jahr tu Jabt'

. uud wird heuer 7i/e MIlHotien Kö erreichen . Das state Ansteigen dei UiseattM batrMsl
die Leistungsftthigkeit . Kein organisiertw Arbeiter teil udetawo alnkanta . Wernoeh

i nicht Mitglied ist , wolle sinh . sefort einschrelben lassM . Auskünfte werden in Jeder
. .- ■ “ Verkaufsstelle bereitwilligst erteilt . . . , .j- . 084

Beste Interessenvertretung St

Btziehung für all « in der

besdtäHigten Arbeiter und

Mitglieder mit 44 . 000 Familienangehörigen decken ihren Bedarf an Lebentmiiteln
* und Haashaltungsarükeln in der

KreUkonhtm - u . Spargenolfenldiaff

„ Vorwärts “ , Mies
regt den . m. beethr . Halfeng o

E^ ^ ^ ^ ^ ^ MMMeWaWSWMWWWMSMWteWWWWiaWWeWWaWWWIMÎ MWWWWWM ^ W
Dte GmoiKniM betitel 66 Verkaufsstellen , 12 Häuser , t Magazin , KaHeebrenncrel , Bierablüllung
und Bdtkerei , Die Warenlostmg tm Meten GesdtäHsfahre betrug 2t Mill , Kd. .*; Die Spareinlagen
betragen 4 MIU. Kd. » TodesMlversidtermg ebne jeden Beitrag . Bisher ausgezahlt 106 . 000 . — Kd
Jndae denkende Arbeiter , fede MrfOfgNAe Hausbau keil Mitglied den Konfnmverelnee lein . .

WWWWWW
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registrierte Senoffensthatt mit vesttzr. Hastmig
©{ ft ernähr - fiftrau . flnfinfinittr . flfiSitz Mävr . - Oftrau , «ahvhMr . SK

auch ein kaufender Genossenschafter sein .

Der Vorstand ,
52S

MBB

ff

nur

99

6 « S

Sämtliche Schneiderzusehöre !
Karl Spitz , Prag I . , Melantrichova 1062

VeReAnüET SSS ; MARKE

in Mähr . - Sdiönberg ,

Konsum - u . Spargenossenschaft

für Nordmähren u , Westschlesien

verwandelt sofort
rum kvAllchen
Setrünk

beste und billigste Einkau t ' squel le

für Arbeiter und Angestellte ! « s

10 . 000 Mitglieder mit einem Ver -

pflegsstand von 36 . 000 Personen wer¬

den in 60 Verteilungsstellen mit Wa¬

ren beliefert .

Die Genossenschaft hat 11 Millionen

Mitgliedereinlagen , zirka 2 Millionen

Geschäftsanteile und Reserven und

erzielt einen Jahresumsatz von 21

Millionen Kc . 45 eigene Häuser , eine

Betriebszentrale , 2 Unterläger , 2 Bücher¬

eien , eine Kaffee - und Getreiderösterei ,
1 Möbeltischlerei , 1 mechanische Werk¬

stätte und 5 Automobile sind Besitz¬

stand der Genossenschaft . Im letzten

Jahre wurden zirka 400,000 Kc an

Warenrabatt den Mitgliedern zurück¬

gezahlt .
Jeder organisierte Genosse und Genossin soll

Gwifcrt für Spareinlagen 5 °| 0 Zinsen
and 4o| o Umsatzprämie !

BezirKshnsum - und Sparverein Tannwald
Sitz Desscndorl

,
" • \ - * ■■ r ■ ■■ : y i

Verlangt in Eueren Verkaufsstellen
Jeder klassenbewußte Albeiter besorge seine Einkäufe nur im KONSUmVCrclN *

*

Verkaufsstellen befinden ' in sich

Wessendorf , Brand , Tlelenbadi , Unter - und Oberpolaun und
Tannwald .

Allgemeine

Genonenschafttbank

Trinlwasser? Bcotibico “

Niemeser Wäsche

mit dem „ grünen Stern " '

denn sie ist die allerbeste und daher

die billigste .

( VSeobecnä drtiEstevni banka )

Bredovskd 4 . PRAHA II. ( neben der Hauptpost ) .
Telephon : 22751 * 5 .

Exposituren i

Praha II . , THnov 5.

Brünn , „ U Solnice “ Nr . 3. Mülirlsch - Ostrau , „ Hornicky düm “ .

. Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , auch für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchei und in laufender Rechnung . — Lose
gegen Barzahlung und auf Kredit . — Verkaufstelle der tscbechoslow .

Klassenioterie . — Vermietung von Schließfächern
( Safes ) . — Eigenes Panzergewölbe . en

Der wahre Wh
Die satirische Halbmonatsschrift
der deutschen Sozialdemokratie .

Jedes Nett KC 2 so .
Zu beziehen durch diu

Volksbuchhandlung
Teplitz - Schönau .

ii - ii i u i — * " ■ * " " * — — * - H - ' ■

Eigene Dampfdockerei . Selchwaren - und Sieischereibeirieb
in Oderberg . Kohlenlager in Neu - Litscheln versorgt über

8ooo ovttoitedee
nnb deren Familien mit allen notwendigen Bedarfsgütern . -

3aOreftumfati ca . 18 MtMonent
Eigene Sparabteilung mit 5 Vrozent Verzinsung .
Derzeit 41 Dertetlungsftellen , 2 FieifchverteilungSstellen .

^ oudfrouen , QlrOelter utift mnoefteUte !
Die Konsumgenossenschaft* ist die einzig richtige Stelle zur

Bedarfsdeckung des arbeitenden «onsüMenten

Mordet öafler unggfaumt SMtattedeek

Beitrittserklärungen in jeder BerteilunaSstelle erhältlich !
Auskünfte , erteilt auch schriftlich dte Zentrale :

MSye . - Dstea « , Dahnvofstraße ss .
; ' ' '
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Anlaß geben . Die in ihrer ganzen Ernährung ge¬
störte Haut über den Krampfaderknoten juckt beim
Warmwerden und reizt zum Kratzen . Dabei werden
leicht Eingangspforten für JnfektionSkeime geschaf¬
fen , so daß es zu Entzündungen und Eiterungen
kommt . Nicht selten -wird Wundrose beobachtet .
Auch das Unlerhautzellengewebe wird schwer geschä¬
digt : wassersüchtige Schwellungen treten auf ; die

Geschwürbildung kann den ganzen Unterschenkel er¬
greifen . Die Bildung von Krampfadern wird durch
Schivangerfchaft begünstigt , die umso stärker wirkt ,
je länger die Patientin beruflich zu stehen gezwungen
ist . Wahrscheinlich gehört eine erbliche Veranlagung ,
eine allgemeine Bindegewebsschwäche ,
zu den Voraussetzungen des Leidens . Die Behand¬
lung der Krampfadern war jahrzehntelang eine
schwere Gorge für Aerzle und Patienten , zeitigt
jedoch heute , wenn sie rechtzeitig eingeleitet wird ,
mit den neuen Methoden außerordentlich günstige
Erfolge , die man früher nicht für möglich gehalten
hätte . Verschleppte Leiden mit Gcschn - ü. bild »ng

von

sein

sich
anl

.
H

v

■ ■

MidrfVti««
IntedheiAung

in diesem

und Weib«
evetAueiie

Kott * ?
011

unberävbsieWigd .

• •

Wer Barner
Mknkt .

ehrt M ud den
BesMtlen !

Wir stehen Ihnen mit Rat

gerne rar Seite .

VolkshudiliiiilHig
Teplilz -
KSnlgslrafla IS, direkt jene ,
aber dem neuen SladUnaalar ,

Oer Kleingarten
Mitte Anlage . MttteUttttU
end BewIrtMbaftnu .

( MMIaMrM

VOLKSBUCHHANDLUNG

. Kreuner h Öe,
Mmh , KSnlgutrala IS,
direkt garonübar dem neuen

Htedtthenter .

A« § der Bartet
A» Sendde « eM » N8

So, . Jugend . ES ist Wicht , am 1. Mai volr -

zählig an der Demonstration leilzunehmeu!
Mr treffen uns unt halb 10 Uhr vor der Gee . am

Fügnerplatz , marschieren dann geschlossen zum Sam¬

melplatz der Parteigenossen in die Mezibransla . All «

Musilinstrumenle mitnehmen ! Wanderklust ! — Nach¬

mittag « am DTI . Platz gemeinsame Unterhaltung
mit den P>irt «Igenoss «n,

'
Kinderfreunden und

Turnern ! Abmarsch nach Uobereinkoiume » !

Krankheiten der Savsftmi .
Beruf hat seine Sondergesahrrn , wenn sie

immer auf de » ersten Blick zutage treten ,

erkrankt ein gewisser Prozentsatz

durch die besonderen Anlässe , die

bietet , und in vielen Fällen ließen

chädigüngen vermeiden , wenn inan

Feder

auch nicht

Jedenfalls

Menschen

Beruf

ichwerere

die Gefahrenquelle achten und sie vermeiden oder

wenigstens rechtzeitig den Arzt aufsttchen würde , ehe

da « liebel sich tiefer efngenistet hat .

Eine » der häufigsten Leiden dieser Art ist daS

Panaritium , der „ Fingerwnrm " , eine Infek¬
tion , küc man geradezu als „ Dienstmädchenkrankheit "
bezeichnet hat . ES handelt sich dabei um ein « heftige
Entzündung an den Fingern . und der Hand , dir
durch Eindringen von Eitererregern in ost so "winzige
Nisse und Stiche zuftandekommt , daß man vielfach
die EingangSpsort « nachträglich gar nicht mehr be-
srinunen kann ; die Kranken geben dann an , di «

Entzündung fei „ anS heiler Haut " entstanden . Die
erkrankte Partie schwillt an , rötet sich : ein außer «
o. deutlich hiftigrr , klopfender Schmerz tritt auf ; dl «
- Hand ist nicht mehr zur Arbeit zu gebrauchen . Bis .
weilen ist nur «in Fingerendglied befallen : bib -
weilen wird auch die ganze Hand in den Entzün
dnngSprozeß mit einbezogen . Es kann zu schweren

Sehnrnscheidenvereitrrungen kommen , ja , auch eine
a l bg c m e in e Blutvergiftung ist nicht aus¬
geschlossen . Wer hier rechtzeitig de » ärztlichen Ein¬

griff mit dein Messer versäumt , kann dauernde

Arbeitsunfähigkeit davontrag « » oder unter Umstän¬
den den ganzen Arm , ja , das Leben verlteren . Wenn

Alkoholunrschläge und heiße Seifenbäder nicht gleich
am ersten Tage ganz eindeutig zur Besserung führen ,
nmß sofort d « r Arzt ausgesucht werden ,
der die Eröffnung des Eiterherdes schmerzlos
vornimmt . Tas betroffene Glied muß in der
Schlinge getragen und in der Rächt hochgrbunden
werden : auf dies « Weis « läßt sich Wciterschleppung
der Änfeklion nach dem Rumpfe zu meist mit

Sicherheit vermeiden .

Sehnenscheidenentzündung en , wie
sic im Anschluß an «in Panaritium vorkommen ,
können jedoch auch selbständig austreten . Sie ent¬
stehen durch Prellungen ' beim Holzhacken, - " beim AuS -
wringcn der Wäsch « , kurz , bei anstrengenden Arbei¬
ten . Man fühlt bei Fingerbewcgnngen ein deutliches
Knarren der Sehnen am Handgelenk und
Unterarm . Die Behandlung durch den Arzt ist ein¬
fach und ohne Beschwerden : Ruhigstellung des
Armes , Umschläge bder Heißluft . Das Ganze ist
eine harmlose Sache — außer wenn di « Grund¬

ursache eine Infektion wie beim Fingerwnrm ist .
Dann beißt cü Obacht geben , denn infektiöse Sehnen -
scheidenentziindungen führen leicht zur allgemeinen
Sepsis , zur Blutvergiftung ; und das ist lebens¬
gefährlich . Unter heftigen Schüttelfrösten und hohem
Fieber können eitrige Entzündungen innerer Organ «
hervorgerufcn werden , der Liieren , der Leber , des

Herzens , des Brustfells ufw .

Seitdeni In den Städten di « Fußböden gestrichen
sind und die „Sckeuerfcste " nicht mehr so häufig
stattfindcn , ist «in « ander « HauSfrauenkrankhrlt sel¬
tener geworden : dar Scheucrkni « , «Ine chronische
Entzündung des KnieschdlbenschlcimbeulclS , die durch
den Druck bei langem Knien entsteht . Beim Bohnern
ohne Hilfsapparate , di « sich im Stehen bedienen
lassen , tritt daü Leiden übrigen - auch auf .

Rheumatische Schmerzen in de » Händen und
Armen findet man bei Frauen , die viel im Wasser
herumpantsthen müssen , also vornehmlich bei Geschirr -
Wäscherinnen und ' Waschfrauen . Ist obendrein der

Fußboden naß » nd kalt ( Steinfußbodeu ) , dann gesellt
sich zu dem Reißen in den Armen auch npch der
RhcnmatiSmua in den Beinen oder eine I S ch i a S,
die «bcnio schmerzhaft wie hartnäckig ist. DaS

stundenlange Stehen . belastet das Fußgewölbe und
namentlich b?i schweren Personen zeigt sich die Nei¬

gung zur P l a t t f u ß b i l d u n g. Plattfußneigung
ist viel häufiger , als der Lai « denkt ; man muß bet
allen Fußschmerzen , die nur im Stehen wahr¬
genommen werden , im Liegen jedoch verschwinden .
Plaitfuhverdacht haben Da « , modern « Schuhwert
der Frauen mit , seinen hohen Absätzen begünstigt
die Bildung von Belasiungostörungen des Fußgewöl¬
bes und verursacht im weiteren Verlauf « die Ueber -

dchnnng drr sehnigen Bänder und ein « Fonnände -
nu >g de » Knochengerüstes am Fuß .

Häufig mit Plattfuß verüundan begegnet man
ekmn . so ivril verbreiteten Hebel , daß man fast
von einer sozialen Kalamität sprechen kann :
den Krampfadern . , Darunter versteht man
Erweiterungeln - im Gebiete der großen Beinven « ;
di « unter der . Haut dahinziehrnden bläulichen Blut¬
adern haben verstärkt « Schlangenlinien und treten
veltdfckt hervor . Die Haut darüber wird immer
dünner und zeigt di « Neigung zu Au»schläg «p, di «
bisweilen sehr unangenehm nässen . Di « Krampf¬
aderknoten können platzen und zu starken Blutungen

p v rv 1» v » * e r ,e lw >

Frikn VHftm
Anleitungen und Winke Iflr

Wenderfehrte . i Kd 3. 50.

RlfttersWaiMerbiidi
fdr ’s Fcchtel - und Erzgebirge ,
Slchs . - Böhm. Schweiz , Jeach -
ken und taergeblrge . Rlesengc -
blrce . 1 Waldenburger - end tu -
lenneblrge . . Olatzorgeblrge end

HenMkelier KC 5. 50.

Sport nd Meller
von Dr. R. Sllbereteln Kd .
Alle Schritten zusammen bezo

gen portofrei für Kfi II - . >

VoHtskatkkoMhmg
Kremser & Co. , Teplltz -
Schöuau . KOnlgsiraSe Id, -

direkt gegenüber dem Neuen
Stadltbealer . t

tat - ttt

.ErsterPreis;
' '

*

A Zweiter
Pt «s -

k\ Dritter
Preis -

Maar « Wefttdi :

Technik der

geistigen Arbeit
Ein Wegweiser für

Selbstbildang and

Senatrang des Unter «
richte . KC I . M

VoMnöihanflloaa
Teplltz - Sdiönan
KOnlgilraBo 18, direkt gemn *
Ober dem neuen Stadttheater .

Damen
Filialen Dronn , Bratislava . Kasdiau , Aussig a . r . .

Karlsbad , nanr - ostrau , OimOtz .

Senken

6

Die
VortM ®

4 Mvtvke
VerwenkwMA«.

—
* Kasches

LehkWuen.
. . .

_
-BtYÄLt

die "WoYLegpwuräffifr

; - s
Schont

SeiAenettömpte.
• *

~ .Die T? arben \ aasen nißM « * •

VoTtejMaBtt
iür feine WaMM.

L
- -

Kein Wnswhen
der W» .

I

— —
Keiniflt

ohne in träten.
-

I

dieK&WTVdt
tat

■

fRANZENSBADW MM » * * *
i . nfi - i —o — * • • » * • * * < * •stRrkuto der

rad BMttkoOtad .INJJ
7»i . . . nleMen , Klttdertadtln «, Oleh». RheumaUeaaus undMCIIT FelwSgkelt, Rogeneriorayhunan.MEILI chronbelosiowvo r

KaohSalaon ennMIgH Prüf . «AmWttfle dh
m

xN W™Oll £
qÖ- DPRE/Ä

Beteiligen Sie moh noch heut » >

die HAND ZUM^nX’ c

lsk - 8 neben dem nächsten u
Wählten

ttttöUäeriWto » tllddnl 814

und uns sodann den Kupon einsend . »
' Unten d ®n Namen ’ «4

Den ersten Preis erhält jener dessen v '

° Und 8 « naue Adresse anführen

folgenähert, welche auf Gründ
sich am m. ; , ,

Der Endj^nih des PreisausschreibĴ
8 *’ ^’ 1 ab gegebenen' ^

n
.
dw P° P«lürtsten Reihen -

a^ss^ssssraasg». ». -. ^
—

" wiclinung „ UUX,“ .

5 OOO' .
bar

iooO ' B
toöö

Vereinsnatzkichien
«rbeiter - Turn . und Spsrlverein Prag ' .

f
Mitglieder Achtung ! Wir beteiligen uns an
drr Maifeier der deutschen soziaidemo -
kraiischen Bezirksorganisation . Zusammen ,
kunft um Halb 10 Uhr vorm . in Prag II,
Zokolska , Eck « Mezibransa . Gleichzeitig belei -

ligen wir uns an dem nachmittägigen Treffen aus
dem DTJ. - Turnplatz auf dem Laurenziberg .

haben natürlich weniger
Man soll « S eben nicht «rs so rominen n

Einer der häufigst«« WM « °^B?"brdN'Hausfrauen betroffen u>«rden , ist
Manschennu ng . Die Leichtfertigkeit, di « viele M>. nschen

feuergefährlichen Stossen g«üennbe» » g .
verwunderlich erscheinen, daß nicht »och viel mehr

Todesfälle sich ereigwm . Bei Verbrennungen ist au -

schlaggebend nicht die Tiefe der,Brandwunde,̂ sm
dein die Gröhe der außer Funktion gesetzi«« Haut¬
fläche . In schlveren Fällen kommt rS Zur Anflösimg
der roten Blutkörperchen durch die Aufsaugung der

Giftstoff « aus der sich zersetzenden Wunde ; Brand -

Wunden zeigen auch die hochgradige Neigung , ansek -
ticnskeimen den Eingang in die Blutbahn zu er¬

leichtern . Di « erst « Hilfe bei Brandwunden , wenn

das Feuer durch Decken erstickt Ist, besteht in der

Anwendung von Oel , nicht von Wasser . Statt

drS Ocle « kann man auch reine Vaseline oder nnge -

salzen « Butler nehmen . Ein ausgezeichnetes Brand -

ö l, das eigentlich in jedem Haushalt vorhanden sein
sollte , besteht aus Leinöl und Kalkwasser zu gleichen
Teilen , di « man gut miteinander verschüttelt Aus

Brand Verletzungen pflegt da « Herz häufig mit i ir . «r

FunktionSschwäche zu antworten ; in schwereren Fäl -
len soll man daran denken und starten schwarzen
Kaffee zur Belebung der Herztäi ' gkeit in Benil -

schafi hallen . Euri Bigiug .

Herren ' Anrüze und Mäntel

110 « ^ vi - a
PR AO II . . Tdclavskt Nlm IS

und ‘ Kleider
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Der Qualitatssiegel

PRAGA Ostrau - Karwiner Steinkohlenreviere

PRACA

I
Filialen :

Prag - Vysocatt
« 18

Kaust nur bei nuferen Inserenten !

9

Brünn , Rennergasse 10

Telefon 4681 - 4682

Zehn Vorteile , zehn
QnlllUipanMe . ieha
Merkmale der ; Uber -

legeabeit

Prag II . ,
Tel . 45 . 355 - 45 . 358 NäplaVUl 6 Tel . 45 . 355 - 45 . 358

hat ihren Erfolg auf sehn Kon «

struktionsTortellen begründet

Troppau , Töpfergasse 2

Telefon 414

Mfihr . - Ostrau , Freiheitsplatz 4

Telefon 4436 - 4467

/T -
~

■ - ■ ■ ■ A

Bank der Cechoslovakisdien Legionen
4 Platz - Exposituren r . 18 Filialen

Wut- Aires »: Leglebiika . Pni . Telefon - Serie : 265- 5- 1. JOl- 4- 1.

In PRÄG II . , na Pott « 5 Saison Wechselstuben I
BanMeeditttte aller Art .

y

Milas VersiAeruROs-AkL-Ges.
Prag n

, VddavsM » Sm 25
übernimmt

Uilall - ut

HaUBlllöH- VmimeryngeR jeder Art
zu den günstigsten Bedingungen und Prämiensützen .

Die Unfallversicherung für die Mit¬

glieder des Allgem . lndustrie - Angestell -
ten - Verbandes in Reichenberg , ist bei

dieser Anstalt abgeschlossen .

Prospekte und Anmeldeformulare sind bei den
Sekretariaten und Ortsgruppen oder direkt bei
der Zentralleitung erhältlich .

Brüder Tauber
WdngrtShamllNiig

In - und anIMItds Vdn « In riMdir

Auswahl . SpulaNMli Bmsdm fspHsp «
los Fludisuda, .

Wasclfjadtcn , Indanthrcncclil
Wolljacken

neue Muster für Knabe « and Jünglinge , HubertuenUtatel
für Knaben and Mldchen . 0W

„Hirsch “, Prag ; hiezu u

größte

Seidenspezialhaus der Republik
verkauft billigst .

Lyoner Seidenhaus

Weiß , Prag I
Ztleznä 3 —5 .

Filialen : Mitte PHkopy 17, Narodrn tr . .
Palais Rlunlone . Brünn . Bratislava ,
Tepllts , Reichenberg , Mähr . - Oatrau .
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PALABA

erzeugt und liefert » in verläßlicher Ausführung

KABLOFilialen in

Aktien - Kabeb und Drahtseilfabrik

PRAG I . , Masary kovo näbr . 4

Telephon 244 - 17 u . 260 - 69 Telegramme : Lanakabel

Fabrik in Kladno

Telephon 62Telegramme : Kablo - Kladno

Kabel für sämtliche Spannungen
8 . 0 . Kabel .

Höchstädter Kabel

Telefonkabel

Stark - u . Schwachstrom - Armaturen

Dynamodrähte u . Leitungsmaterial
Drahtseile für alle Zwecke

ZENTRALE IN PRAG .

Neuheit : Ausschließliche Lizenz¬

erzeugung der Drahtseile System
Tru - Lay - Kablo . f . d. Öechoslovakei

'

bleiben ,

deren Leistungsfähigkeit

unerreicht ist !

Sie können

alle möglichen Batterien

versuchen , werden aber immer

nur bei der .

Filiale in London : 118 , Old Broad Street E. C. 2.

der Ce ' choslovakischen Republik :

Exposituren :

Prag , Parlzska Nr . 9. — Karlin , Krälovskä Nr . 71 .

1 Weinberge , Fochova Nr . 62 .

Lagerhäuser :
Aussig a . E. —Schönpriesen , Tetschen a . E. ,

Prag ( Station Denis - Bahnhof ) . ( Transitlager ) .

Zucker - Abteilung . «

Sicherheits - Fächer ( Safes ) im Panzergewölbe

ANGLO

CECHOSLOVAKISCHE
BANK

Aktienkapital . . . . Kc 120,000 . 000
Reserven und Fonde Kfi 116,000 . 000

Witkowitzer
Bergbau - und
Eisenhütten¬
gewerkschaft

liefert

Roheisen , Eisengußwaren , Maschinen - und Bauguß , Gußrohre , Stahlguß aus -

Martin - Elektrostahl oder Manganstahl , Schmiedestücke aus Martin - , Nickel - und
Spezialstahi , gerade und gekröpfte Wellen , Kurbeiwellcn etc . , patentgeschweißte
und nahtlose Flußstahlrohre , Walzmaterial , Stab - und Fassoneisen , Bandeisen ,
Träger , Fein - und Grobbleche , Schienen aller Art , Benzki - und Oellässer , ge¬
preßte Blechwaren , Kesselböden , Flammrohre Fox und Morrison , Kesselbleche ,

Rohre , Böden , Garbeplatten etc .

Komplette . Grubeneinrichtungen , Fördermaschinen und Förderhaspel für Vampf¬
und elektrischen Betrieb . Schwungradvorgelege , Fördergerüste und Förderschalen ,
Kohlen - und Erzaufbereitungen , . Kohlenwäschen , . Separationen , Grubenhunte .

Räderpaare .

Nieder - und Hochdruckkompressoren , Drucktaftlokomotiven , pneumatische . Werk ,

zeuget Schlag - und Bohrhämmer , Schrämmaschinen und sämtliche Bestandteile aus
fma^tahl , Grubenventilatoren bis zu den größten Abmessungen , schwere Gas -

i Maschinen . .

Tieibohreinrichtungen aller Art inkl . sämtlicher Bohrwerkzeuge u. Hilfsmaschinen .

Dampfkessel bis 2000 m 9 Heizfläche , bis SO Atü . Betriebsdruck . Lölflerkessel für
ISO Atm . Betriebsdruck , mechanische Feuerungen und Roste , System Walter -

Witkowltz , komplette Kesselhauseinrichtungen, ' Ueberhitzer , Ekonomiser , Reser¬
voire , Rohrleitungen etc . , ...

'

Efsenkonstruktiönen , Dächer , Brücken ' und Viadukte , Maste atc .

Zentraldirektion und Zentralverkaufebüro :

Mor . Ostrava 10 ( Vftkovlce ielezämy ) CSR

Prager Büro : Prag II. . Bredovskä 9

Telephon 208 - 41

Astäi Kaaden Olmütz ■

Auscha Karbitz Pardubitz

Aussig Karlsbad Pilsen

Bodenbach Klattau Prostejov
Böhmisch Leipa Komotau Saaz

Brünn Königgrätz Schönbach ( Bezirk Eger )
Brüx Leitmeritz Teplitz '
Eger i . B. Lobosltz ' Tetschen

Falkenau a . E. Marienbad Trautenau .

Franzensbad Mähr . - Ostrau Weipert
Gablonz a . N.

' Znaim
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b “ “ n : DAS MODERNSTE , REICHSTE AUSWAHL ,

BESTE WARE UND BEKANNTE SOLIDITÄT .

im

POLYGRAPHIA
ÜMHiirrhr Kumtgenotfenfchaft , r . s . m . d . h .

der Hartwig & Vogel , A . G . Bodenbach .
HMOiM 36488 .

1 1

Hauptniederlage . PRAG , Melantrichova 8, I. Stock .

Verkauf stellen :

verfertigt sämtliche Klischees , Platten Mr

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent *

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

BRÜNN . Masarykgasse 33/35 .

BRATISLAVA . Schöndorfers . 20 .

BRECLAV , Wilsons . 7.

BUDWE1S , Lanas .

FRVDEK , Bahnhofstr .

NOVONlN . Na drähäch ( Bel d. Bahn ) .

KÖNIGGRÄTZ , Celakovskyft . 522 .

KOLIN , Palackystr .

KROMERI2 . Stankova ul .

MfSTEK . Friedländers . 56 .

M. - OSTRAU , Teschners . 1. i

NÄCHOD , Hauptplatz .

OLMÜTZ . Havlitekg . 7.

ORLOVA , Stadt . Itatu .

PARDUBICE , Masarykg . 236 .

PILSEN , Ecke d. Prager n. Sachserg .

PRERAU , Zerotlnplati .

RU2OMBEROK , BrSekensasM .

<LANV, Huastr . 667 .

M. - SCHÖNBERO , Marktplatz 21 .

TABOR , Tk . Lsl . les ».
UH . HRADISTE , Freiheitsplatz .

ÜST1 n. Orl . , CoskotFebovskä IX . .

WITKOWITZ , HutpUts 4

ZLtN , Hauptplatg .
/2HXOV . Httaatr . Ma .

Sparsame Hausfrauen

DIE SEIDENHÄUSER

OTTO KOLLINSKY

verwenden

DIANA “

kaufen Sie staunend {billig nur bei der

ÄO '

S Kleider ^ Wäsche

Erste AiDcttcr - öeiiosscnsdiatt rar ßcklcldung In Prostttev , r . 0. m. v n.

MH III llllll IUI llllll llllllll Illi llllll !IM■llllll IIlil! i 1 i 8 i! Bl tl ifiWliiii Iiibiiiiilii ■ i
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Vrager Eisen - Änbuftrie - Seseilschast .

i

Mur dir 10. Mai

Oie stimmberechtigten Herren Aktionäre - er Präger Eisen - Industrie - Sesellschaft
» ee - en hiemitzur

67 . orbentllchm
Generalversammlung

eingeladen , welche am 20. Mai 1920 um i t Uhr vormittags im Sitzungssaale der
Lionostenskä Lanka , Prag I! . , pansdä 7, stattsiyden wird ,

verhandlnngrgegenstände sind :

1 Erstattung des Eoschilstsberichte » für tas Safet 1929 . ‘
2. Vorlage der Rechnungsabschlusses per 21 . Dezember 1929 und des Serichte , der

kechnunarreoisoren .
2. veschlutzsassung über , die Verteilung der Reingewinne «.
4. Wahlen in den Verwaltung »»«».
5. Wahl der Rechnungsrevisoren .

Prag , den 20. April 1920 . »

Der Derwollungsrat .

Stimmberechtigt stnd nur jene Aktionäre , welche wenigstens zehn Aktien besitzen
iese samt den nicht fälligen Uuponr mit einfachem Nummernverzeichni , entweder
r vöhmijchen Erkomptcbank und UreditanltaÜ in Prag oder bei der Livnoftenskü

in Prag oder bei der' verliner handelrgefellfchast in oerlin oder bei der Nieder
österreichischen Erkompte - Eesellschaft in Wien spätesten « bi » 12. Rlai 1920 Hinterlegei
twStoen ihnen die Legitimationskarte ' eingehändigt wird , welche «ruf den Namen laute ,
die Sahl der hinterlegten Aktien und die darauf entfallende Stimmenzahl ausweist m
nür für die bezeichnete Person oder deren Vevollmächtigfen gilt .
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